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Galizien und der neue Reichsrath. 

(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 

Die Stellung Galiziens zu Oeſterreich und ſpeciell zu dem eben 
directen Wahlen hervorgegangenen Reichsrathe und die öſterrei⸗ 

iche Regierungspolitik in Galizien erfordern billiger Weiſe ein bez 

anderes Capitel; denn in demſelben finden wir den Schlüſſel zu 
al hen befremdlichen Wendungen und Wandlungen des Verfaſſungs⸗ 
mig ums Auers ; 

miniterlums Auer berg. a, 18 

it — das wird ſelbſt hier bereitwillig zugegeben — mindeſtens 
fallend, daß die gegenwärtige Regierung, welche ſich doch im vollſten 
Gegenjah zu der Ausgleichspolitik Hohenwarts und zu den ſtaats⸗ 
zechtlichen Prätenſionen der ezechiſchen Declaranten befindet, dem Polen 

Galtzens gegenüber Nachſicht und Entgegenkommen üben zu müſſen 
glaubte: Wenn man auch annehmen wollte, daß dieſe milde polen⸗ 
freundliche Politik des gegenwärtigen Cabinets vielleicht in dem Um⸗ 

ande ihre Erklärung findet, daß die Polen niemals fo ganz Ernſt 

gemacht haben mit ihrer Abſtinenzpolitik, ſondern, daß ſie immer die 
erſten waren, welche wieder der Regierung die Hand boten, fo läge 
hierin doch durchaus kein hinreichendes Motiv für die polenfreundliche 

Haltung des Miniſteriums, welche ſich bis zur Ernennung eines 

Muniſters, wenn auch nicht officiell, fo doch offieiös, „für Galizien“ 

hepſtieg. 

5 ie vielleicht eine gewiſſe Pietät für den durch die Theilungen 
untergegangenen Staat Polen maßgebend geweſen ſein? Gewiß nicht; 
denn die Sentimentalität hat keinen Platz in der Politik, am aller⸗ 
wenigſten in der öſterreichiſchen, die ja ſogar, wie zur Zeit des 
Scandalproceſſes Karmelin behauptet wurde, unmoraliſch fein darf, 

wenn dies die „höheren Intereſſen“ fordern. Es will uns weit mehr 
bedünken, als ſei die galiziſche Politik der öſterreichiſchen Regierung 
ein Stück dieſer „Unmoral“. Doch iſt ſchwer zu ſagen, welches die 
„höheren Intereſſen“ fein. mögen, um derenwillen fie geübt wird. 

Zunächſt galt die Rückſicht ſchon den früheren Regierungen (Potocki, 
Hohenwart), dem in der Reſolution des Lemberger Landtages vom 

24. September 1868 verkörperten ſogenannten galiziſchen Staatsrechte. 
Vergegenwärtigen wir uns noch einmal kurz den Inhalt deſſelben: 
Der galiziſche Landtag ſoll den Modus der Reichsrathswahlen be⸗ 
ſtimmen. Die Reichsrathsabgeordneten aus Galizien ſollen nur dann 
an den Berathungen des Parlamentes theilnehmen, wenn es ſich um 
Angelegenheiten handelt, welche „das Königreich Galizien und Lodo⸗ 
merien ſammt dem Großherzogthum Krakau“ mit den anderen im 

Reichsrathe vertretenen Theilen der Monarchie gemein hat. Dem 
Wirkungskreiſe des Reichsrathes ſind zu entziehen: Die Einrichtung 
der Handelskammern und Handelsorgane, die Geſetzgebung über die 
Credit⸗ und Verſicherungsanſtalten, Banken und Sparkaſſen mit Aus⸗ 
ſchluß der Zettelbanken (aha), über das Heimathsrecht, das geſammte 
Unterrichtsweſen (damit recht poloniſirt und verjeſuitet werden könnte!, 
die Strafjuſtiz⸗, Polizei, Civil⸗ und Berggeſetzgebung, die Organiſation 
des Gerichts- und Verwaltungsbehörden; die Geſetze bezüglich Durch⸗ 
führung der Verfaſſung und der richterlichen, Regierungs- und Voll⸗ 
zugsgewalt; die Geſetzgebung über die Pflichten und Verhältniſſe 
Galiziens zu den andern Länderu der Monarchie, die Gemeindegeſetz⸗ 
gebung ſelbſt mit Beſchränkung des Rechtes der Auswanderung. Die 
Reſolution fordert ferner: eine zur Verfügung des Landtages zu ſtel⸗ 
lende und der Controle des Reichsrathes zu entziehende Jahresquote 
aus dem Staatsſchatz, um die Koſten der Verwaltung, des Gerichts⸗ 
weſens, der öffentlichen Sicherheit und Landeskultur zu decken, die 
Einverleibung des Cameralgüter in das Eigenthum des Landes, die 
Beſtimmung des galiziſchen Landtages über die Machwerke Galiziens; 
endlich einen eigenen oberſten Gerichts- und Caſſationshof; eine in 
Sachen der inneren Verwaltung, der Juſtiz, des Unterrichts, der 
öffentlichen Sicherheit, der Landeskultur dem Landtage verantwortliche 
Landesverwaltung und einen galiziſchen Landesminiſter. 

Was wollten die Polen des Lemberger Landtages mit dieſer 
Reſolution, welche ſo ziemlich eine völlige Sonderſtellung Galiziens 
auf Koſten Oeſterreichs beanſprucht? 

Eine Losreißung von Oeſterreich hatten ſie ſicher nicht im Sinne, 
denn alle die „Edlen“ mit den unausſprechlichen Namen wiſſen ſehr 
genau, daß ſie ſelbſt beim böſeſten Willen des Kaiſerſtaates nicht ent⸗ 
behren könnten. Auch find fie weit beſſere Römlinge, als pol 
niſche Patrioten und haben daher bei ihrer Politik ſtets den Blick 
auf den Vatican gerichtet. In den Landestheilen, welche das jetzige 
Königreich Galizien bilden, iſt ſeit drei Jahrhunderten das National⸗ 
Polniſche mit dem Intereſſe der Jeſuiten Hand in Hand gegangen. 
Letztere ſind es geweſen, welche mit allen Mitteln darauf hinarbeiteten, 
das rutheniſche Volk auszulöſchen, obgleich ſchon vor Jahrhunderten 
das ſogenannte „ruſſiſche Königreich“ exiſtirte und offiziell anerkannt 
wurde, obgleich auch noch ſpäter König Sigmund III. von Polen 
gegen Ende des 16. Jahrhunderts den „rutheniſchen Wojwodſchaften“ 
ein beſonderes Tribunal mit rutheniſcher Amtsſprache zugeſtand, und 
obgleich die vornehmſten Adelsfamilien des Landes, die Czartoryökt, 
Sanguszko, Oſtrowski, Radziwil, Wisniecki ꝛc. erſt auf Andringen der 
Teſuiten ſich dazu entſchloſſen, ihre rutheniſche Abkunft zu verleugnen. 
Der jeſuitiſche Hofprediger Skarga gab damals die Loſung aus: Der: 
nichtung des orthodoxen Kirchenthums der Ruthenen, um die nationale 
Eigenthümlichkeit dieſes Volkes mit der Wurzel auszurotten. Die 

uthenen wurden derartig von der katholiſchen Geiſtlichkeit und der 
bolniſchen Ariſtokratie drangſalirt, daß ihnen ſelbſt König Wladislaw IV. 
den Rath gab, ſie möchten mit dem Schwerte ihre Rechte zurücker⸗ 
obern; er könne ihnen nicht helfen, das Kirchenthum der Ruthenen 
wurde wirklich vernichtet, nicht aber ihre Nationalität — und ſeitdem 
waren die Ruthenen vergeſſen, bis fie unter Maria Thereſig von Neuem 
als „unbekannter Volksſtamm“ entdeckt wurden. In der Mitte dieſes 

Jahrhunderts erwachte das alte Nationalgefühl wieder; und zwar be⸗ 
aden die Ruthenen in den Augen der Polen das „Verbrechen“, 
aß ſie ſich an der deutſchen Bildung wieder empor zu richten 
anfingen und überhaupt auf dem Wege der geiſtigen Cultur ihre 

lederbelebung betrieben. Im Jahre 1870 ſtellte das rutheniſche 
ol zu den Hörern der Lemberger Univerfität 41 pCt. — gewiß ein 
arker Beweis muthigen Strebens! . 
0 haben wir ſchon einen Schlüſſel zu der Reſolution des gali⸗ 

x 17 Landtages. Es hatte ſich angeſichts der geiſtigen Beſtrebungen 
5 utheniſchen Volkes der polniſchen Ariſtokratie die Furcht bemächtigt, 
5 se eines Tages aus der bisher geübten Alleinherrfhaft ver⸗ 

55 9, der Jahrhunderte aufrecht erhaltene Humbug von Galizien ſei 

Domäne des Polenthums, möchte entlarvt und gleichzeitig der 


* 
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Vierundfünfzigſter Jahrgang. 


— — — 


Einfluß der römiſchen Cleriſei vernichtet werden. Polenthum und 
Romanismus ſtanden auf dem Spiele, daher wurde die alte Loſung: 
„Poloniſirung Galiziens“ von Neuem ausgegeben, und die beſprochene 
Reſolution war die äußere Form derſelben. Befand ſich erſt die 
Schule, die geſammte Verwaltung und die Rechtspflege in den Händen 
der polniſchen Ariſtokratie, dann hätten die Ruthenen keine Ausſicht 
mehr gehabt, ohne Waffengewalt ſich geltend zu machen. 

Doch es giebt — abgeſehen von den verhaßten Deutſchen und 
Juden — noch ein Element in der galiziihen Bevölkerung, welches 
immer todtgeſchwiegen wurde und ſich erſt in neueſter Zeit bemerklich 
machte: das ſind die gemeinhin als polniſche Bauern bezeichneten 
Stämme der Maſuren, Krakowiaks und Goralen, welche mit 
dem ſogenannten polniſchen Adel im Ganzen ſehr wenig gemein haben 
und ſich auch durchaus gar nicht für die „Ideale“ der Ariſtokratie und 
der neupolniſchen Bürgerſchaft intereſſtren. Wer ſtand alſo hinter der 
Reſolution, wer pochte auf ein angebliches „galiziſches Staatsrecht“, 
das auf erſchwindelten Vorausſetzungen beruht? Eine Clique von 
einzelnen Familien, welche ſich wie zu der Ahnen Zeiten in die Herr⸗ 
ſchaft des Landes theilen und an ſeinem Fette mäſten wollen — und 
das Alles auf Koſten der deutſchen Steuerträger! Daß das Miniſterium 
Potockt und das nachfolgende Miniſterium Hohenwart entſchloſſen 
waren, den polniſchen Forderungen Rechnung zu tragen, darf nicht 
wundern. Für dieſe Herren war ja die galiziſche Ariſtokratie die beſte 
und gefügigſte Bundesgenoſſin. Wie iſt es aber zu erklären, daß ſelbſt 
das Cabinet Auersperg lange Zeit ſich mit dem Gedanken tragen 
konnte, wenigſtens einen Theil der in der Reſolution niedergelegten 
Forderungen zu bewilligen? Was ſollte, nachdem dieſer Verſuch im 
Reichsrathe mißglückt war, und nachdem bereits die Wahlreform, alſo 
der denkbar entſchiedenſte Bruch mit der Ausgleichspolitik überhaupt auf 
der Tagesordnung ſtand, die Berufung des Dr. Zie mialkowski 
in's Miniſterium bedeuten? Der gute Mann iſt vollſtändig überflüſſig 
darin, noch mehr: er erweckt nur das Mißtrauen der deutſchen Ver⸗ 
faſſungspartei und hat doch auch wieder nicht die Miſſion, ein Miniſter 
für Galizien zu fein. Einen Zweck hat die Berufung Ziemialkowski's 
jedenfalls gehabt: eine Begünſtigung des polniſch⸗clericalen Elementes 
bei der Wahlreform! Ein Land, deſſen Grundbeſitz ſich wahrlich nicht 
mit dem der übrigen Provinzen und beſonders Böhmens meſſen konnte, 
erhielt 20 Abgeordnete (Böhmen 23) aus dieſer Curie zugeſtanden! 
Natürlich konnte man von vornherein annehmen, daß dieſe 20 Mann 
mehr oder weniger der jeſuitiſchen Standarte folgen und einen guten 
Kern für die bei Hofe ſo heiß erſehnte „katholiſche Partei“ im Reichs⸗ 
rathe ſtellen würden. Die ſehr bedeutende Landbevölkerung mußte ſich 
mit 27 Deputirten begnügen — natürlich nur deshalb, um die ru⸗ 
theniſche und ſchwierige polniſche Bauernbevölkerung möglichſt von der 
Mitregierung des Reiches auszuſchließen. 

Der Terrorismus aber erreichte erſt während der Wahlen ſeinen 
Gipfel. Keine Schlechtigkeit, die nicht angewendet wurde, um Ruthe⸗ 
nen und Juden von der Wahl auszuſchließen, zu beeinflußen, zu 
zwingen, oder polniſche Minoritäten in Majoritäten zu verwandeln. 
Das ganze galiziſche Beamten⸗, Gendarmen⸗- und Pfaffenheer wurde auf⸗ 
geboten, um durch Drohungen mit zeitlichen und ewigen Strafen, durch 
Fälſchungen und Anwendung brutaler Gewalt polenfreundliche d. h. 
verfaſſungsfeindliche Reſultate zu erzielen. Die Aufzählung aller einzelnen 
in die größere Oeffentlichkeit gedrungenen Fälle der offenbarſten Ge⸗ 
walt würde ſchon einen ſtattlichen Band füllen; und doch iſt die größte 
Zahl dieſer Brutalitäten nicht bekannt geworden. Unter einem Mini⸗ 
ſterium Potocki oder Hohenwart wäre dergleichen ganz ſelbſtverſtändlich 
geweſen; denn das Syſtem dieſer Herren, die in der Hofburg noch 
immer hochangeſehen ſind als heimliche, verbotene Liebhaber der 
alten dynaſtiſchen Traditionen, hieß: Gewaltthat! In Galizien regiert 
dieſes Syſtem noch immer in der Perſon des Grafen Goluchowski; 
ja es würde auch unter einem anderen Statthalter weiter regieren, 
denn der geſammte galiziſche Beamtenkörper beſteht aus jeſuitiſchen 
Abſolutiſten und Föderaliſten, aus glühenden Gegnern der Verfaſſung, 
des Fortſchrittes und namentlich der deutſchen Cultur. In dem un⸗ 
glücklichen verwahrloſten Kronlande herrſcht dieſelbe Paſchawirthſchaft, 
wie in den türkiſchen Provinzen und die Unterdrückten heißen Ruthe⸗ 
nen, Juden und Deutſche. An den brutalen Militärbehörden des 
Landes, welche ſich durch den Karmelinſchen Beſtechungsproceß einen 
unvergänglichen Schandflecken aufgeheftet haben, findet die polniſche 
8 ebenſo gutwillige Bundesgenoſſen, als an der verjeſuiteten 

eriſei. 

Wir fragen aber: Iſt es in einem einzigen Staate Europas auch 
nur denkbar, daß die Verwaltung einer großen Provinz ungeſcheut 
gegen die beſtehende Verfaſſung agitiren und die Freunde und Ver⸗ 
theidiger derſelben ungeſtraft in Ausübung ihrer Rechte beſchränken 
und verfolgen darf? Würde man nicht überall anderswo eine Regie⸗ 
rung, welche einem ſolchen Treiben viele Monate hindurch mit ver⸗ 
ſchränkten Armen zuſchaut, während ſie in den anderen Theilen 
des Staates annähernd correct vorgeht, entweder der charakterloſen 
Schwäche oder des offenen Verraths beſchuldigen? Immer und immer 
wieder müſſen wir die alte traurige Klage aufwerfen: Wer regiert in 
Oeſterreich? 

Zwar hat es der Reichsrath unternommen, beſonders die galizi⸗ 
ſchen Wahlen gewiſſenhaft zu prüfen; und der Statthalter ſelbſt ſah 
ich veranlaßt, in dem einen Wahlbezirke die Wahl des polniſchen 
Candidaten zu Gunſten des jüdiſchen (Dr. Miſes) zu caſſiren: aber 
kann dieſe nachträgliche Remedur der unterdrückten Bevölkerung eine 
genügende Satisfaction gewähren? Dieſe kann ſich doch nur auf die 
groben Verſtöße gegen die Form beziehen. Alles, was vor dem Wahl⸗ 
act geſchehen iſt, entzieht ſich der Reviſton; ganz abgeſehen davon, daß 
ein gut organiſirtes Einſchüchterungsſyſtem die meiſten Klagen erſtickt. 

Trotz aller aufgewandten Bemühungen aber ſetzten die Ruthenen 
von Oſtgalizien in Verbindung mit den maſuriſchen Bauern 17 ver⸗ 
faſſungstreue Abgeordnete neben 2 Polen von der ſehr zweifelhaften 
Couleur Ziemialkowski und 9 Föderaliſten durch. In den Städten 
wurde den Verfaſſungstreuen, namentlich durch die deutſche und 
jüdiſche Bevölkerung vertreten, die Majorität durch den oben geſchil⸗ 
derten Terrorismus entriſſen, ſo daß neben 10 Vollblutpolen nur 2 
Juden und der „Landsmannminiſter“ Dr. Ziemialkowski gewählt wur⸗ 
den. Was die Lemberger Wahl des Letztern werth iſt, beweiſt hin⸗ 
länglich der Umſtand, daß neben ihm der ausgeſprochene Föderaliſt 
Smolka aus der Urne hervorging! Die Landgemeindewahlen haben 
gezeigt, daß wirklich in Galiziern eine Nation exiſtirt, welche von der 
Poloniſirung des Landes und den föderaliſtiſchen Tendenzen der Golu⸗ 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
f einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ſondern treu für die Verfaſſung und die Reichsfreiheit einſtehen will. 


Dieſer Erfolg war nur auf dem Wege der directen Wahlen möglich. 
Die gewiſſe heimliche Hofſchranzenregierung hat dadurch in ihren 
„frommen“ Lieblingen, den Polen, trotz alles Sträubens eine Nieder⸗ 
Was 
wird nun aber aus der Reſolution, dem „galiziſchen Staatsrecht“ 5 
Die Polen 
haben es ſchon ſelbſt preisgegeben, weil ſie die Unmöglichkeit der Durch⸗ 
Das Gefühl ihrer Ohnmacht 
trieb fie dazu, ſich lieber jener Strömung zur Verfügung zu ſtellen, 


lage erlitten, welche nicht laut genug verkündigt werden kann. 
werden? das Schickſal deſſelben hat ſich bereits erfüllt. 
führung deſſelben zum Theil einſahen. 


welche auf Bildung einer „katholiſchen Verfaſſungspartei“ geht und von 
welcher Stremayr mehr als einmal — wir nehmen zu ſeiner Ehre 
an, wider Willen — ergriffen worden iſt. Die polniſchen Abgeordneten 
haben den Beruf, die clerikale politiſche Garde der Camarilla zu bilden 
und als fliegendes Corps die Verbindung mit jenen deutſchen Katho⸗ 
liſch⸗Conſervativen aus Oeſterreich, Steiermark, Tirol ꝛc. zu vermitteln, 
welche unter ihrem Hauptmann Hohenwart im Reichsrathe den Magnet 
für alle nichtliberalen Elemente bilden werden. 

Die Reſolution iſt alſo jedenfalls todt. Wird nun aber auch die 
Regierung nachdem ſie ſich von der Bedeutung der rutheniſchen Nation 
überzeugt hat, dafür ſorgen, daß der Lemberger Landtag die Reſolution 
in aller Form begräbt? Wird ſie finden, daß den Ruthenen endlich 
ihr Recht werden muß, daß ſie Anſpruch haben auf die Mitregierung 
des Landes, und daß es unmöglich iſt, ein Land der Poloniſtrung 
zu überantworten, welches der Majorität ſeiner Bevölkerung nach nicht⸗ 
polniſch iſt und welche ſeit Jahrhunderten trotz aller möglichen Be⸗ 
drückungen ſich der Entnationaliſtrung erwehrt hat? Oder wird mit 


echt öſterreichiſcher Indolenz über dieſe Thatſachen auch ferner hinweg 


gegangen werden? Führwahr! dieſe galiziſche Frage bildet ſo recht den 
Probierſtein für den politiſchen Anſtand des gegenwärtigen Miniſteriums. 
Dr. Ziemialkowskt wird bald genug — denn die Einberufung der 


Landtage ſteht vor der Thür — zu zeigen haben, was er im Mint 


ſterium zu thun hat. Der Reichörath hat vor der Hand freilich den 
Börſenſpielern durch die Laſſalle'ſche Staatshülfe von 100 Millionen auf⸗ 
zuhelfen, kann ſich alſo nicht um die Ruthenen da hinten in Oſtgalizien 
kümmern, auch nicht um die Juden, deren Vettern in Wien ſonſt fo 
mächtig ſind. 


Breslau, 18. November. 


Die Ultramontanen beeilen ſich, ihr Programm: „Wahrheit, Recht und 


Freiheit“ zu verwirklichen. Wer hätte wohl je gedacht, daß der ehemalige 


hannover'ſche Miniſter Windthorſt, ſonſt ein Verfechter aller reactionären 


Maßregeln, den demokratiſchen Antrag auf Einführung des allgemeinen 


directen Wahlrechts für das preußiſche Abgeordnetenhaus ſtellen würde. 


Freilich Fürſt Bismarck hat es auch gethan, warum ſollte alſo Excellenz 


Windthorſt nicht nachfolgen? Das Motiv liegt ja klar am Tage. Den 


chowski, Grocholski, Sanguszko, Czerkawski und Genoſſen nichts wiſſen, Be. 


größten Anhang haben die Ultramontanen in den niederen Volksklaſſen, 1 
weil ſie auf dieſe, die im Allgemeinen nicht an einem Ueberfluß von Bildung 
leiden, den meiſten Einfluß haben. Folgerichtig glauben ſie auch durch die 


allgemeinen directen Wahlen noch mehrere Wahlſiege zu erringen, als es 
ihnen jetzt bei dem Drei⸗Klaſſen⸗Syſtem gelungen iſt. Wo den Ar⸗ 
beitern Gelegenheit gegeben iſt, ſich größere Bildung zu erwerben als beiſpiels⸗ 
weiſe in Oberſchleſien, werden die Ultramontanen allerdings für ſich nichts 
erreichen; jedoch ſind ſie ja auch nicht unzufrieden, wenn Socialdemokraten 


gewähltwer den; wird doch durch dieſe auch die Zahl der Staats- und Reichsfeinde 


vermehrt. Nicht zufrieden mit dem allgemeinen directen Wahlrechte, bringen 


ſie zugleich den Antrag auf Aufhebung der Zeitungsſteuer, da die ultramon⸗ 
tanen Blätter aus natürlichen Gründen unter derſelben noch mehr leiden 
als die liberalen. Es hat Alles ſeine Urſach', es hat Alles ſeinen Grund. 
Jedoch nur immer zu mit liberalen Anträgen; wir ſind die Letzten, die Etwas 
gegen ſie einwenden. Als einen der liberalſten Anträge empfehlen wir den 


Ultramontanen noch: Vernichtung des römiſchen Einfluſſes auf die kirchliche f 


Entwickelung in Deutſchland. Wenn ſie die Parole aufnehmen: „Los von 


Rom!“, ſo verſprechen wir auch an ihr Programm „Wahrheit, Recht und 
Freiheit“ zu glauben. Bis dahin aber — die Botſchaft hör' ich wohl, allein 


mir fehlt der Glaube. 

In Betreff des Herrn v. Blanckenburg corrigirt ſich heute die „Kreuzz. “; 
er iſt nicht zweimal, ſondern nur einmal zur Uebernahme des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums aufgefordert worden; ſie ſchreibt: „Unſer Bericht 
über den Verlauf der Verhandlungen mit Herrn v. Blanckenburg bedarf 


einer Correctur. Die Meldung, daß während feiner hieſigen Anweſenheit 


ein neuer Verſuch von Seiten des Staatsminiſteriums gemacht worden ſei, 
ihn zum Eintritt zu bewegen, war nicht genau. Nach der ablehnenden 
ſchriftlichen Erklärung des Herrn v. Blanckenburg konnte ein ſolcher Verſuch 
nicht mehr erfolgen. Richtig iſt nur, daß er dem Miniſter des Innern 
Grafen v. Eulenburg einen Beſuch gemacht hat, um auch noch mündlich die 
Gründe ſeiner Ablehnung zu wiederholen.“ 

In Oeſterreich ſind die parlamentariſchen Körperſchaften in voller Thä⸗ 
tigkeit. Das Hauptaugenmerk lenkt der Sechsunddreißiger Ausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes auf ſich, welcher über die finanziellen Vorlagen der Re⸗ 
gierung zu berathen hat. Nach eingehenden Verhandlungen hat ſich der 
Ausſchuß bisher für das Princip der Staatshilfe, für die Errichtung von 
Vorſchußkaſſen und für die Aufnahme einer Silberanleihe, reſpective für 
Ausgabe von Rententiteln entſchieden. Auf Grund dieſer Principien wird 
nunmehr der Ausſchuß ſelbſt einen Geſetzentwurf ausarbeiten. | 

In Ungarn ſteht im Vordergrunde der Ereigniſſe ein Schreiben, in 
welchem Koloman Ghiezy ſeinen Wählern die Gründe auseinanderſetzt, die 
ihn zur Niederlegung ſeines Reichstagsmandates bewogen haben. Ein ver⸗ 
nichtenderes Verdict über die gegenwärtigen Parteiſpaltungen in Ungarn iſt 
kaum jemals noch ausgeſprochen worden, als es in dieſem Schreiben ge⸗ 
ſchieht. Daſſelbe gipfelt in folgendem Paſſus: 

Es gab Zeiten, da wir Alle beinahe, mit wenigen Ausnahmen, es 15 


möglich hielten, durch begeiſtertes Zuſammenwirken und Opferwilligkeit 
der Bürger, unter günſtigen europäiſchen Conjuncturen und mittelſt der 


großen materiellen und geiſtigen Kraft des Landes die volle ae 
e 


keit deſſelben zu erkämpfen. Mittlerweile aber hat die ſtrenge 13: 
giltigkeit der geſchloſſenen Staatsverträge, hat die Spaltung der Nation 
in Parteien, die einander gegenüberſtehen und alle Thätigkeit gegenſeitig 
lähmen, haben die geänderten Verhältniſſe der auswärtigen Politik, durch 
welche die Erhaltung der Monarchie in deren gegenwärtiger Geſtalt unter 
den Schutz des gemeinſamen Intereſſes Europas geſtellt worden, hat die 
durch die Erfahrung uns gewordene Erkenntniß des richtigen Werthes 
des materiellen und geiſtigen Capitals unſerer Nation, welches ohne 
unverzeihliche Selbſtüberſchäzung mit dem anderer Nationen nicht 
verglichen werden kann, und hat endlich die 10 betrübendere 
Erfahrung, daß die Opferwilligkeit für das 


emeinwohl, 
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8 volle Unabhängigkeit des 


Bereitſchaft, jene perſönlichen und Vernögens⸗ 
ten zu tragen, ohne die ein Staat nicht beſtehen kann, 
g weſcke aber durchaus nicht erreichbar find, daß ſolche 
Opferwilligkeit den Staatsbürgern fehlt und namentlich 
denjenigen fehlt, die ſolche Laſten nur bei geringer Ein⸗ 
fhränfung ihrer Bequemlichkeit ohne Schwierigkeit ertra⸗ 
gen könnten, hat — fage ich — alles dies es unmöglich gemacht, jene 
it des Landes zu erringen, die von jo dielen Seiten 
betont wird, und die bis jetzt immer nur von Nationen, welche große 
materielle und geiſtige Kraft beſitzen, und auch nur unter Aue 
gen Umſtänden und mit großen Opfern errungen werden konnte. Uner⸗ 
reichbare Zwecke aber ohne l Inbetrachtnahme der 
disponiblen Mittel erzwingen wollen, das geht über die 
Grenzen des Begriffes vom Ile Willen, der richtigerweiſe nur 
ausführbare Zwecke anſtrebt, und das wäre, ſelbſt wenn er aus dem 
Nate en patriotiihen Gefühle entſpringt, doch nur ein Erzeugniß der 
; Feng der Lage und der Ueberſchäßung unſerer Kräfte und Fähig⸗ 
eiten. 

Ghiezy ſchließt mit folgenden Worten: 

Bei einem ſolchen Stand der Dinge mußte ich einſehen, daß, wenn ich 
nicht meine Gewiſſensruhe gefährden will, ich nicht mehr theilnehmen kann 
an ſolchen Kämpfen, welche ich wegen der inmitten der Parteizerwürfniſſe 
im Gange der öffentlichen Angelegenheiten immer mehr erfolgenden Ver⸗ 
wirrung ſchon jetzt als ſchädlich für das Vaterland, ja in Anbetracht der 
15 chwierigen Lage gen en welche inmitten des Partei⸗ 
gaders nicht nur nicht radical gebeſſert werden kann, ſondern auch mög⸗ 
licherweiſe im ktritiſcheſten Momente der e d der Legislative ent⸗ 
behren würde, als ſolche betrachte, welche dem Vaterlande plotzlich gefahr: 
bringend werden können; und weil ich alleinſtehend in dem Reichstage dem 
Vaterlande — wie dies das Beiſpiel vieler unſerer BE in der Ver⸗ 
gangenheit beweiſt — a keinen Dienſt leiſten kann, ſo mußte ich 
einſehen, daß ich nicht mehr Mitglied eines Reichskages ſein könne, indem 
ich mich keiner der beſtehenden Parteien anzuſchließen vermag. . 

„Ich habe demnach auf meine Stellung als Abgeordneter reſignirt, ich 
bin in den Kreis des Privatlebens zurückgetreten. 


Von den italieniſchen Zeitungen wird durchgehend hervorgehoben, 
daß die Thronrede des Königs überall den günſtigſten Eindruck hervorge⸗ 


bracht habe. Indem Victor Emanuel darin ſeine Befriedigung über den 


ſeit ſeiner Reiſe nach Wien und Berlin ſtattgehabten Umſchwung in der poli⸗ 
tiſchen Lage Italiens ausſprach, hat er allerdings nur demjenigen Worte ge⸗ 
liehen, was die Gemüther faſt durchweg bewegt. Welch' ein Scenenwechſel 
bei der Wiedereröffnung des Parlaments! bemerkt mit Recht eine römiſche 
Correſpondenz der „N. Z.“ In Frankreich die legitime Monarchie im Lei⸗ 
chentuch der weißen Lilienſahne ohne Sang und Klang für hoffentlich lange 
Zeit wenn nicht für immer eingeſargt; in Italien die Hoffnungen der clericalen 
Partei grauſam vernichtet; das „conſerteske, franzöſiſche“ Miniſterium Minghetti 
durch Victor Emanuel's Reiſe nach Wien und Berlin mit Frankreich unwiderruflich 


compromittirt und eben deshalb im Lande populärer geworden, als es jemals hoffen 


durfte ſeine Stellung im Innern in kaum glaublicher Weiſe befeſtigt, und der 
italieniſchen Politik durch die entente cordiale mit Deutſchland eine neue 
Richtung und eine Kraft gegeben, wie ſie ſeit Cavour's Tode ſelbſt der exal⸗ 
tirteſte italieniſche Patriotismus ſie nicht zu hoffen gewagt hätte! Dazu noch 
die diplomatiſche Ratification der italieniſchen Revolution und ihres politiſchen 
Reſultats gelegentlich der neulichen Enthüllung des Cavourdenkmals in 


Turin, und man wird ſich wohl ſagen müſſen, daß der Himmel denjenigen, 


die er liebt, alle Dinge zum Beſten wendet, ſo daß ſelbſt die Feinde Italiens 
verhängnißvoll zu deſſen Vortheile wirken mußten. = 

Die Laienbrüder der Geſellſchaft Jeſu haben Befehl erhalten, die Ordens⸗ 
tracht abzulegen. Die Ordensgeiſtlichen müſſen den einfachen Prieſter⸗Talar 
tragen und, wenn ſie in Privatwohnungen Unterkommen gefunden haben, 
wo auch Frauen verkehren, müſſen fie ſich einen Laienbruder zum Geſell⸗ 
ſchafter nehmen. 

Beſonders große Freude empfindet die „Opinione“ über ein Zugeſtänd⸗ 
niß, welches der Unterrichtsminiſter der öffentlichen Meinung dadurch gemacht 
hat, daß er, bevor er den Rector der Turiner Univerſität ernannte, den 
betreffenden Lehrkörper erſt um deſſen Meinung befragte. Die „Opinione“ 
iſt nun weiter der Anſicht, daß dieſes billige Verfahren in allen Fällen 
ſtattfinden und vom Geſetz als Grundſatz aufgeſtellt werden ſollte; denn es 
ſei nicht wohl einzuſehen, warum die Rectoren der Univerſitäten und die 


Decane der Facultäten von der Regierung ernannt werden müßten, während 


für die Zweckmäßigkeit des Gegentheils ſich viele Gründe anführen ließen. 
Die „Opinione“ hält überhaupt eine Reform der italieniſchen Univerſitäts⸗ 
geſetzgebung und des ganzen Univerſitätsweſens für dringend geboten. „Un⸗ 


ſeren Univerſitäten“, jagt ſie, „fehlt es nicht an gelehrten Männern und tüchtigen 


Warum meine Frau die Wäſche billig findet. 
„Ich bin ſtarr! — Ein Plätthemde 5 Sgr., ein Paar Manchetten 
1 Sgr., ein weißer Unterrock gar 20 Sgr.; ja, dann können freilich 
6 Thlr. 7½ Sgr. bei der Addition herauskommen.“ — Ein Ge 
miſch von Entſetzen und ſtummer Reſignation ſpiegelte ſich bei dieſen 


= Worten auf dem Geſicht meiner beſſern Hälfte ab und ihr Blick fiel 
vom Waſchzettel auf das gereinigte Weißzeug. Dies lag vor ihr wie 


ein Häuſchen Unſchuld; ſo rein und zweifelsohne, als ob es nie ein 
Wäſſerchen betrübt hätte. 

„Verſuchen wirs mit einer andern!“ ſagte ich in dictatoriſchem 
Tone und ging ſelber aus, um nach einer neuen Waſchfirma zu bo⸗ 
tanifiren. 

In einem halbdunklen Keller, aus dem die flüchtig gewordenen 
Alkoholſubſtanzen mir entgegenqualmten, fand ich, was ich ſuchte. 
Eine grobknochige Alte mit ſanfterglühender Naſenſpitze folgte meiner 
Spur, verſchwor ſich, daß ſie die billigſten Preiſe berechnen werde, 
nahm die ſorgfältig notirte Wäſche mit und kam nicht wieder. 

Es verging eine Woche nach der andern, allein die ausgeſandte 
Waſchtaube brachte den Oelzweig der Reinheit nicht zurück. Allmälig 
ſchwoll der Haufen ſchmutziger Wäſche zur Sündfluth an, unſer Unter⸗ 
zeug ſpottete den billigſten ſanitätlichen Anforderungen und das Ver⸗ 
langen nach friſchem Zeug ſteigerte ſich zum Nothſchrei. Endlich, nach⸗ 
dem ich zum 24. Male in die Alkohol⸗Atmoſphäre des duſtern Kellers 
hinabgeklettert war, geſtand mir die Grobknochige, daß unſere Wäſche 


durch ein Verſehen im Pfandhaus abgegeben worden ſei, wo ſie ein 


geldgieriger Manichäer fo lange gefangen halte, bis das Löſegeld bes 
zahlt ſei. Die Frau hatte ihr Wort gehalten: billiger wie ſie konnte 
keine waſchen, denn ſie ſelber forderte für ihre Bemühungen keinen 
Heller mehr, aber das Leihhaus ließ ſich 9 Thlr. 12 Sgr. auf den 
Tiſch zählen, dazu kamen 16 Stunden meiner koſtbaren Zeit, die ich 
an Laufereien vergeudet hatte, und als ich die ausgelöſte Wäſche end⸗ 


lich nach Hauſe brachte, war ſie — ſchmutzig. 


Meine gute Frau rang bei Anhörung der Leidensgeſchichte ver⸗ 
zweiflungsvoll die Hände, dann rang ſie nach Faſſung, kleidete ſich 


außerlich in die Farben der Trauer und ging zu einer weiteren 


Recognoscirung des ſtädtiſchen Terrains aus. 
Mit glückſtrahlendem Geſichte kehrte ſie heim und hinter ihr her 
folgte eine kokett gekleidete junge Dame. Als ich mich reſpectvoll 


grüßend erhob, knirte die Fremde graciös und ſtellte ſich mir im ſtil⸗ 


vollſten Reetzengaſſen⸗Idiom als Wäſcherin vor. — Sonderbar, ich 
hatte ſie für die Tochter eines Verwaltungsrathes gehalten. f 
Als meine Frau keuchend den Wäſcheberg heranzerrte, rief ſich das 
holde Fräulein einen Dienſtmann, grüßte recht artig und verſchwand. 
Vierzehn Tage ſpäter erſchien die vornehme Wäſcherin wieder, 
präſentirte uns eine ſehr zierlich geſchriebene Rechnung, welche aber die 
gröbſten Zahlen enthielt, die mir in dieſem Reſſort jemals zu Ge⸗ 


— 


Lehrern, aber es herrſcht an ihnen eine Eintönigkeit, eine Ruhe und Stille, als 
ob fie Gräber und nicht Sitze der Wiſſenſchaft wären, wo die entgegengeſetz⸗ 


teſten Anſichten Vertheidiger und Gegner finden, der Wetteifer der Profeſ⸗ 
ſoren die Studenten zum Wetteifer antreiben ſollte. Heute haben die Män⸗ 
ner, welche unter die Gelehrten gezählt werden wollen, nur den einen Ehr⸗ 
geiz, einer akademiſchen Körperſchaft anzugehören und ſich auf einer Lehr⸗ 
kanzel niederlaſſen zu können; die einmal Angeſtellten wollen ſo raſch als 
möglich außerordentliche Profeſſoren werden und die außerordentlichen Pro⸗ 
feſſoren Titel und Rang der ordentlichen erlangen. Die Studien unſerer 
Profeſſoren, die Schriften, die ſie herausgeben, die Verdienſte, nach denen ſie 
trachten, haben faſt nie einen anderen Beweggrund als perſönliches Intereſſe 
und ſelten trifft man etnen, der ſich höhere Ziele ſetzt.“ 

„Eine Reform des höheren Unterrichtsweſens, ſchließt die „Opinione“ 
ihren Artikel, wird vom Lande für nothwendig erkannt und es wäre nicht 
klug, dieſelbe zu verzögern. Da dem vorigen Parlament bereits ein Geſetz⸗ 
Entwurf hierüber vorgelegt wurde, ſo wollen wir hoffen, daß er reiflich er⸗ 
wogen und in ſeiner Hauptſache angenommen, daß die Lehrfreiheit ſanctio⸗ 
nirt und den akademiſchen Körperſchaften eine größere Unabhängigkeit in der 
Beſorgung ihrer inneren Angelegenheiten gewährt werde. 

Die Lage der Dinge in Frankreich ſchildert eine Pariſer Correſpondenz 
der „K. Z.“ vom 16. d. M. wie folgt: „Der Bericht Laboulaye's bildet heute 
das Tagesgeſpräch. Doch was hilft alle Mäßigung und Vernunft! Die 
Führer der Geſammt⸗Rechten und beſonders die des rechten Centrums, die 
den feſten Willen haben, es zu keinen regelmäßigen Zuſtänden in Frankreich 
kommeu zu laſſen, haben noch Macht genug, um ihre Anhänger im entſchei⸗ 
denden Moment zuſammenzuhalten. Sie drängen deshalb auch mit ſo großem 
Ungeſtüm auf die ſofortige Abmachung der Verlängerungs⸗Frage, da ſie be⸗ 
fürchten, daß bei reiflicher Ueberlegung ein Theil derer, welche jetzt zu ihnen 
halten, zu der Anſicht gelangen können, daß eine Laboulaye ' ſche Republik doch viel 
Ausſicht auf größere Stetigkeit darbieten würde, als eine Mac Mahon 'ſche Dic- 
tatur. Stichhaltige Gründe, um Laboulaye'ſche Anſichten zu bekämpfen, d. h. 
darzuthun, daß eine regelmäßige Regierung mit Mac Mahon für faſt ſieben 
Jahre an der Spitze derſelben ſchlechter iſt, als eine Art von December⸗ 
Dictatur des Marechal Illuſtre, ſind ſchwer zu finden, und die Broglie⸗ 
ſchen Blätter beſchränken ſich deshalb auch darauf, den Antrag der 
Majorität der Commiſſion für abſurd zu erklären, und damit zu drohen, 
daß der Marſchall Mac Mahon ſeine Entlaſſung einreichen werde, falls 
man denſelben annehme. „Die Anträge des Berichts“ — ſo ſagt die 
Broglie'ſche „Preſſe“ — „können nur durch eine Majorität der Linken votirt 
werden. In Folge deſſen wird das dem Marſchall bewilligte Mandat ein 
ganz anderes ſein, als das, welches er von der conſervativen Majorität vom 
24. Mai erhalten hat. Herr Laboulaye ſagt uns, indem er den Marſchall 
mit Blumen beſtreut und indem ein Lächeln voll Drohungen ſeinen Mund 
umſpielt: Die Verlängerung muß der Discuſſion der conſtitutionellen Geſetze 
untergeordnet werden; oder die Auflöſung. Wir antworten ihm, indem wir 
der conſervativen Majorität ſagen: Die ſofortige, endgiltige, unwiderrufliche 
Verlängerung der Gewalten des Marſchalls oder Ihr geht unfehlbar der 
Präſidentſchaft des Herrn Thiers und des Herrn Gambetta entgegen.“ Aehn⸗ 
lich drückt ſich auch der „Francais“ aus. Was die Republikaner anbelangt 
ſo dürften dieſelben wohl faſt alle für den Antrag der Majorität der 
Commiſſion ſtimmen. Die „Republique Francaiſe“ drückt ſich zwar noch 
ſehr zurückhaltend aus, aber da es ſich um das Sein oder Nichtſein 
der Republik handelt, welcher die Dictatur Mac Mahon's jedenfalls den 
Hals brechen würde, ſo kann man annehmen, daß die äußerſte Linke mit 
Laboulaye und Genoſſen gehen wird. Der radicale „Rappel“ ſpricht ſich 
übrigens bereits heute dahin aus. „XIX. Siecle“ meint, daß die philoſo⸗ 
phiſchen Erklärungen des Herrn Laboulaye wenig nützen würden, und daß 
es beſſer geweſen wäre, etwas energiſcher aufzutreten. „Bien Public“ macht 
dem Berichte der Commiſſion die nämlichen Vorwürfe wie dem Antrage, welchen 
die Commiſſion geſtellt hat. Die Conceſſionen, welche die Commiſſion ge⸗ 
währt, erſcheinen ihm gefährlich. Man erhalte bei ſolchen Gegnern dadurch 
nichts, daß man die Debatte erhebe. Dieſe Gegner hätten nur eine Abſicht, 
nämlich die, die Dictatur ohne Aufſchub zu erlangen, aber nicht um die Lage 
der Dinge zu befeſtigen, ſondern um eine neue vorzubereiten. Dieſes ſei ihr 
Plan. „Bien Public“ billigt jedoch theilweiſe die Anſichten Laboulaye's, be⸗ 
ſonders in fo fern es die Auflöfung betrifft, weun fi die Verſammlung nicht 
conſtituiren kann. Das „Univers“ verhöhnt den Verfaſſer des „Prince Caniche“ 


ſicht gekommen und als wir den Waſchkorb enthüllten, ſahen wir, daß 
die Plätthemden ſchmierig waren; den Kragen mangelte die Stärke; 
bei den Kinderkleidchen war man ſehr ſparſam mit Waſſer und Seife 
umgegangen und was das ſchlimmſte, wir ſahen ſogar viele Sachen 
— „die nicht da waren.“ Kaum hatte meine Frau aber einige 
ſchüchterne Worte gewagt, die einem Vorwurf ähnlich ſahen, ſo waren 
bei der Zierlichen mit eins alle Elemente entfeſſelt und wie der Strom 
einer allesverſengenden vulkaniſchen Eruption ergoß ſich die dialect⸗ 
ſchwangere Fluth ihrer Suada unaufhaltſam über unſere nieder⸗ 
gedonnerten Häupter. Als das letzte Schimpfwort in den freundlichen 
Räumen unſerer Behauſung verhallt war, warf mir meine Frau einen 
flehenden Blick zu, den ich durch das Vorzeigen meiner geleerten Börſe 
erwiderte. 3 

„Liebe Anna“, ſagte ich, „unſer Leben iſt ein verfehltes.“ 

„Das ſehe ich ein.“ 

„Noch iſt es Zeit zur Umkehr; lernen wir eine gewinnbringende 
Hantirung; werden wir Waſchfrau!“ 

„Ja, werden wir Waſchfrau!“ wiederholte meine reſolute Gattin 

mit dem Pathos der wärmſten Begeiſterung. „Von heute ab waſche 
ich ſelber.“ } 
2 Fünf Wochen hielt fie tapfer aus. Sie klagte nicht über geſchun⸗ 
dene Hände, verſchmerzte das Kopfweh, welches ihr das Bügeln beim 
Herdfeuer brachte, und eines Tages lag ſie auf der Naſe. Ihre 
ſchwächliche Conſtitution vermochte es nicht, mit ihrer Willenskraft 
gleichen Schritt zu halten; die ſchwere, ungewohnte Arbeit zog ihr ein 
ernſtliches Unwohlſein zu. Acht Tage ſpäter gingen wir wieder aus, 
um eine Waſchfrau zu ſuchen, allein in unſerer Gegend fanden wir 
keine mehr. 

Endlich, nach Verlauf dreier Wochen entdeckten wir ganz in unſerer 
Nachbarſchaſt einen Zettel mit der Aufſchrift: „Hier wird Wäſche be⸗ 
ſorgt.“ Wir brachen gleichzeitig in einen Jubelruf aus; als hätten 
wir nach langer troſtloſer Irrfahrt ein Phanal entdeckt. — Meine 
Frau begegnete in der Thorfahrt der Verfaſſerin des Zettels und 
beſtellte fie zu ſich. 

Acht Tage nach dieſem freudigen Ereigniß trat eine Frau mit 
bleichem Geſicht und armſeliger Kleidung in unſere behaglich gewärmte 
Stube, wo ich eben ſehnſüchtig auf den Kaffee wartete. 

„Das iſt die neue Wäſcherin“, raunte mir meine Frau zu und 
griff nach dem Waſchzettel mit allen Zeichen der Angſt und Sorge. 
Auch ich konnte mich eines bangen Gefühls kaum erwehren und be⸗ 
taſtete meine magere Börſe, um zu prüfen, ob der Silbergehalt der⸗ 
ſelben den extravaganten Anſprüchen des Wäſche⸗Etats zu trotzen ver⸗ 
möge. Zu meinem Erſtaunen bemerkte ich, daß ein Zug freudiger 
Ueberraſchung die Schatten der Sorge auf dem Antlitz meiner Gattin 
verdrängte. i 

„Nehmen Sie Platz, gute Frau“, flötete Anna im weichſten 


und die „Union“ forder ahren Ropaliſten auf, ſich als to 
Discuſſion von morgen zu beweiſen. Was e 9 t K 
erklären ihre Organe, daß man gegen den Antrag der Commiſſt dv 1929 | 
die Regierung ſtimmen müſſe. bolt, und gegen = 
In wiefern ſich die Lage ſeitdem durch die 5 : u We 
blatte auf telegraphiſchem Wege gelbe we Banane on ling 1 
Mac⸗Mahon verändert hat, iſt leicht zu ermeſſen. Das ſich dieselbe 1 enten 0 1 
nicht vereinfacht hat, ſondern nur wieder um Vieles verwickelter es het 
liegt auf der Hand. Es gilt aber, die Parteien zu keiner Bereinigun, en iſt, 0 
einander kommen zu laſſen und auf dem Wege der möglichſten Bert lit unter . 
aller entgegenſtehenden Kräfte eine „ſtarke und dauerhafte Reger i rung 
gründen. Die neue Botſchaft des Präfiventen hat dazu das Ihre 900 a 
In der engliſchen Preſſe wird die „Virginius⸗Affaire noch 1 han. 
rig discutirt, aber während ſämmtliche Blätter die Maſſenhinrichtungen ei: 0 
Santiago einſtimmig als einen grauſamen und blutigen Akt laden 5 
gehen ihre Meinungen über das Verlangen des amerikaniſchen Volkes, S N 
nien wegen dieſer Blutthat den Krieg zu erklären und ſich Cuba's zu be Ir 
tigen, auseinander. „Krieg gegen die ſpaniſche Republik in dieſem Wen I 
größten Schwäche und Gefahr zu erklären“, jagt die „Morning⸗Poſt“, „würd ihrer ati 
eine Handlung fein, auf welche die amerikaniſche Republik ſtolz fein bonn . 
Aehnlicher Anſicht iſt auch der „Standard“. „Es iſt eine Art Seal 
Spottes“ — bemerkt das Organ der engliſchen Conſervativen „Sen 5 . 
Caſtlear's Regierung für die Thaten der cubaniſchen Freiwilligen, über 1110 
er eben ſo wenig Controle als über die baskiſchen Provinzen oder die Junta 0 g 
von Carthagena hat, verantwortlich zu machen. Die Macht, welche 75 
greifen die amerikaniſchen Panzerfregatten beordert worden ſind, iſt wirklich 
die durch eine Majorität des cubaniſchen Volkes repräſentirte Macht, die in | 
all' ihren gefeglofen und gewaltſamen Proceduren von keinem andern Ge⸗ 
fühl als dem einer intenſiven Abneigung gegen Einverleibung mit den Ver⸗ 


f 


einigten Staaten beſeelt geweſen zu fein ſcheint““ Der „Spectator“ räth Be 
Sennor Caſtlear an, ſich der Hilfe der Vereinigten Staaten zur Wiederher⸗ Ka 
ſtellung der Ordnung in Cuba zu bedienen. bezweifelt aber, ob der ſpaniſche tag 
Stolz dies zulaſſen werde. es N 
ha 

Deutſchland. ben 

= Berlin, 17. Nobbr. [Das Budget. — Der Verwal-] Da 
tungsgerichtshof. — Interpellationen. — Die Conſerog⸗] des 
tiven. — Wahlprüfungen. — Deputation aus Grünberg] geb 
Die Rede, mit welcher der Finanzminiſter die Vorlegung des Stan. Sr 
haushalts⸗Etats heute begleitete, hat im Abgeordnetenhauſe auf allen] wa 
Seiten einen befriedigenden Eindruck gemacht. Der Staatshaushalt. fun 
Etat für 1874 ſchließt übrigens, was der Finanzminiſter in feine bes 
Rede nicht erwähnt hat, in Einnahme und Ausgabe ab mit der“ © 
Summe von 231,699,236 Thlrn. Die dauernden Ausgaben belaufen & 
id) auf 198,334,144 Thlr., die einmaligen außerordentlichen Au 0 
gaben, wie auch in der Rede bemerkt iſt, auf 33,365,092 Thlr. Gh h. 
wird aus dem Etat erſichtlich, daß die Forderungen des Cultus⸗ und 5 
0 


des Handelsminiſters am meiſten Anlaß zu Erörterungen bieten wer⸗ 
den. — In Abgeordnetenkreiſen herrſcht eine unverkennbare Verſtim⸗ 
mung darüber, daß der Umfang der bisher eingegangenen Vorlagen 
jo eng bemeſſen iſt und ein Mangel an Beſchäftigung eintreten möchte. 
Es iſt dieſe Mißſtimmung jedenfalls auf jene Nachrichten zurückzufüh⸗ 
ren, welche wiſſen wollen, daß dem Abgeordnetenhauſe ſofort die Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung und der Entwurf über den Verwaltungs⸗Gerichtshof 
zugehen würde, eine Nachricht, der an dieſer Stelle von vornherein 
entgegengetreten werden konnte. Wir können heute hinzufügen, daß 
das Geſetz über den Verwaltungs⸗Gerichtshof demjenigen „über die 
Provinzial⸗Verwaltung“ voraufgehen wird. Was übrigens hinſichtlich 
des Standes der Vorarbeiten für den letztgedachten Entwurf bekannt 
geworden, giebt wenig Ausſicht für die Zuſtimmung des Abgeordneten⸗ 
hauſes und alſo für das Zuſtandekommen des Entwurfes in dieſer 
Seſſion. Der Entwurf wird übrigens nur den Geltungsbereich der 
fünf öſtlichen Provinzen umfaſſen, Poſen bleibt ausgeſchloſſen. 
— Die Fortſchrittspartei bereitet nach verſchiedenen Richtungen Inter 
pellationen vor. Zunächſt ſoll wegen Anberaumung des Termins fü 
die Reichstagswahlen interpellirt werden (ſ. unten), ſodann geht maß 
damit um, den Cultusminiſter wegen des Standes der Arbeiten be 
züglich der Einführung der Civil⸗Ehe zu befragen. Weitere Anträge 


C-Moll und beugte ſich zu dem Waſchkorb nieder, während ich mil 
einem Seufzer, welcher diesmal dem Gefühl moraliſcher Erlöſung ent 
ſprang, die Börſe furchtlos auf den Tiſch legte. N 
Das Geſicht meiner Frau klärte ſich beim Anblick der Wäſche auf 
wie ein lachender Sommertag und glänzte jetzt vor ſatter Befriedigung: 
„Allerhand Achtung!“ ſtieß fie felbitvergefien hervor. „Nicht wahr, 
liebe Frau, Sie trinken eine Taſſe Kaffee mit uns.“ Sm fprachlofen 
Erſtaunen blickte ich bald auf meine Frau, bald auf den Wäſchekorh, 
und was ich dort ſah, war blüthenweiß, duftig, glänzend. Den A 
blick hatte ich lange entbehrt und mit dem Gefühl dankbarſter Bewun 
derung betrachtete ich mir die ſeltene Wäſcherin näher. 
Das Geſicht der Frau war nichts weniger als ſchön; es lag etwas 
unendlich Vergrämtes in den welken Zügen. Die ſchmalen Lippen 
des bleichen Geſichts ſchienen von dem naßkalten Herbſtwetter, welche 
draußen herrſchte, blau geworden zu fein, ihre großen dunklen Augen 
blickten melancholiſch zur Erde und jetzt zog in dem warmen Zimme 
eine hektiſche Röthe über die welken Backen. l 
Meine Frau hatte unterdeſſen die Wäſche verwahrt, zahlte de 
Preis dafür und und nun ſtellte unſer kleines Mädel Stühle an de 
Tiſch, während ſeine Mutter den dampfenden Kaffetopf aus der Ofe 
kachel nahm und die Taſſen füllte. 
„Rücken Sie näher, liebe Frau, der heiße Kaffee wird Ihnen be 
dem naſſen Wetter gut thun.“ | 
Die Wäſcherin folgte dieſer Aufforderung mit allen Zeichen dei 
Verlegenheit und ſtreichelte dann zärtlich den Lockenkopf meines Mädel! 
das verlangend auf die Butterſchnitte ſah, welche ihm die Mama prä 
parirte. 5 N 
„Haben Sie auch Kinder?“ fragte ich die Frau, um ihrer Ver 
legenheit ein Ende zu machen. | 
„Ich hatte zwei“, entgegnete dieſe trübe: „eines von acht Jahre 
und eines im Alter Ihrer Kleinen, das aber iſt vor ſechs Wochen ge 
ſtorben.“ 
„Ol, bemerkte meine Frau im Tone des Bedauerns, „an welche 
Krankheit ſtarb es denn?“ . | 
„Der Arzt meinte, es fei durch die ungeſunde Nahrung ferophuld 
geworden und ſagte, es wäre gut, daß es fo frühzeitig geſtorben fd 
wir hätten ſonſt doch zeitlebens ein ungeſundes Kind gehabt, das un 
nur Laſt gemacht. Der Doctor mag am Ende Recht haben, allell 
ich hätte gern ... ach, ja, recht gern die ärgſte Laſt für es ge 
tragen ..“ 5 4 
Die Frau ſprach dieſe Worte im einfachſten Ton von der Well 
aber in ihren Mienen lag eine Troſtloſigkeit, die mich erſchreckte. G 
trat eine Pauſe verlegenen Schweigens ein, die nur das Klappetſ 
eines Kaffeelöffels unterbrach. Er 
Die Frau faltete die Hände im Schooß und muſterte das Geld 
meiner Kleinen. „Meine kleine Bertha“, ſagte fie leiſe, „war gal 
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Fre 
ttag: nah 
venten Kolb, v. al def Ste ven it definiti b 
wurdſi Fraction mit den Frei⸗ onſervativen iſt definitiv aufgege en. — 
in iſt unsere Mittheilung über den Proteſt gegen die Stolper Wahl beſtätigt 
unter! . Die Wahl des Staatsministers Delbrück wird beanſtandet wer⸗ 
1 5 1 Man will wiſſen, daß ein hoher Regierungsbeamter den dorti⸗ 
Pa | u Wählern eröffnet hätte, daß, wenn ſie nicht miniſteriell wählten, 
u de Regierung dies durch Verweigerung von Mitteln für Land⸗ und 
„ Waſſerbauten, namentlich bezüglich des Hafens von Leba, entgelten 
laſſen würde. Dieſe Angabe wird ſtark angezweifelt und möchte ſich 
baum erweiſen laſſen. — Der Bundesraths⸗Ausſchuß für die Verfaſſung 
85 it heute zuſammen, um ſich über Anträge behufs Auflöſung des 
1 5 Rei glages und Anberaumung eines Termins für die Neuwahlen 
f omg zu machen. — Aus Grünberg in Schleſien ift eine Depu⸗ 


hier dation von 30 namhaften Fabrikbeſitzern verſchiedener Branchen hier 
1 9 ee troffen, um bei Abgeordneten und Miniſtern um eine ſtaatliche 
en Unterſllzung vorſtellig zu werden. Die zerrütteten Verhältniſſe der 
1905 gauptmduftriellen der Stadt drohen für die ganze reiche Induſtrie 
ale des Difteiet8 verderblich zu werden, und hierfür iſt nicht einmal Spe⸗ 
ile glationsſucht oder gewagte Unternehmung verantwortlich zu machen. 
11 Die ganze traurige Lage ſchließt eine weitere drohende Gefahr in ſich: 
ii 8000 Arbeiter dürften, wenn nicht geholfen wird, brotlos werden. 
. Zur Abhülfe gehören ea. 700,000 Thlr.“ 
9 4 Berlin, 17. November. [Geſetzvorſchläge der Ultra⸗ 
Ver, montanen und die Majoritätsparteien. — Geſchäftliche 
zäh Behandlung des Budgets. — Vermittelung zwiſchen 
in Kaiſer und Papſt. — Prüfung clericaler Wahlen.] Reichs⸗ 
iche tag und Landtag haben ſchon wiederholt den Beweis geliefert, wie fie 
es mit liberalen Geſetzvorſchlägen und Anträgen der Ultramontanen zu 
I hatten pflegen: Die liberalen Geſchenke aus den Händen der ſchlimm⸗ 


fen Feinde jeder freiheitlichen Entwickelung werden einfach abgewieſen. 
Dahin ſpricht ſich auch heute die Stimmung der Majoritätsmitglieder 
des Abgeordnetenhvuſes gegenüber den von der Centrumsfraction ein⸗ 
gebrachten Geſetzvorſchlägen auf Abſchaffung des drei Klafien- Wahl: 
Syſtems und der Zeitungsſtempelſteuer aus. Man weiß, ſagt man, 
was man von dieſem überſtürzenden Eifer der Schwarzen in Ergrei⸗ 
ung der Initiative für liberale Geſetzvorſchläge zu halten ſei. Sie 
beabſichtigen, die Liberalen zu einer steeple chase für freiſinnige 
Geſetze einzuladen, um für die vorſtehenden Reichstagswahlen populäres 

Capital für ſich zu ſchlagen. Was von liberaler Seite ſeit Jahren 
Fr verlangt wurde und in der Thronrede als Lücke ſich erwies — das 
0 haben die Clericalen (mit Ausnahme des Civilehegeſetzes) mit wohl⸗ 
feilem Muthe raſch aufgegriffen und rechnen in erſter Linie auf das 
Nein der Regierung. Darin liegt eben die Perfidie des Manövers. 
In Der Zöͤgerungspolitik dieſes oder jenes Miniſters mag der ultramontane 
N Coup vielleicht willkommen fein; im liberalen Lager verhehlt man ſich 


I tro Allem nicht, daß die Medaille auch eine Kehrſeite hat, nämlich 
il die Frage um die Principientreue gegenüber längſt begründeter Forde⸗ 


rungen des Liberalismus. Jedenfalls wird die Angelegenheit in den 
Majoritätsfractionen des Abgeordnetenhauſes ernſtlich in Erwägung 
e gezogen, und es wird ſelbſtverſtändlich von der Stellungnahme der 
Regierung abhängen, wie ſich die beiden liberalen Parteien zu den 
Vorlagen der Ultramontanen verhalten werden. Auch wird Gewicht 
darauf gelegt werden müſſen, daß das Herrenhaus die Vorlagen der 
Clericalen aus anderen als taktiſchen Gründen verwerfen dürfte. Das 
. Abgeordnetenhaus war in ſeiner heutigen Sitzung durch die Einbrin⸗ 
gung der liberalen Geſetzvorſchläge der Ultramontanen ſichtlich über⸗ 
raſcht; Ihre Leſer werden es weniger geweſen ſein, weil wir in der 
Lage waren, Ihnen bereits in unſerm Briefe vom 14. d. Mts. von 
der legislatoriſchen Intrigue der Clericalen Andeutungen machen zu 
können. — Ueber die geſchäftliche Behandlung des Staatshaushaltes 
verlautet in Abgeordnetenkreiſen, daß man ſich wahrſcheinlich entſchließen 
wird, die wichtigſten Etats an die Budget⸗-Commſſion zu weiſen und 
mit dem Reſt ſofort in die erſte Leſung zu gehen. — Auswärtigen 
Blättern wird aus Rom geſchrieben, daß der Papſt dem deutſchen 


Einſt ging mein früherer Hauswirth über den Hof, wo die Kleine 
ſpielte, und als er an ihr vorüberkam, ſagte der brutale Fettſack: 
„Wem gehört denn der Affe?“ — Sehen Sie, ich habe nie einen 
Menſchen gehaßt, aber bei den Worten hätt' ich den Mann kaltblütig 
ermorden können. Ob ein Kind ſchön iſt oder nicht, daran iſt am 
Ende wenig gelegen. Nicht wahr? Die Hauptſache bleibt doch immer, 
ob es uns liebt. Und meine Kleine war ein ſo herziger Schatz! 
FE Denn fie lachte, fand ich fie wunderſchön, und wenn ſie ſich des 
Nachts mit ihrem warmen Körperchen ſo eng an mich kauerte, und 
ihre Aermchen um meinen Hals ſchlang, ſchlief ich trotz meines Elends 
mit Troſt im Herzen ein ... Wenn ich jetzt des Nachts — wo es 
ſo einſam bei uns iſt — daran denke, daß das kleine Ding in der 
naſſen kalten Erde liegt, dann blutet mir das Herz und ich ſchreie 
laut auf vor Jammer. Die ganzen Habſeligkeiten, die ich noch be⸗ 
ſitze, gäb ich fort, wenn ich fie nur noch einmal aus vollem Herzen 
umarmen könnte.“ — Zwei große Thränen rollten bei den mit halb⸗ 
erſtickter Stimme geſprochenen Worten über das bleiche Geſicht mit 
den rothen Flecken. Wir ſprachen in der Verlegenheit einige land⸗ 
läufige Troſtworte. 

„Regen Sie ſich mit ſolchen Gedanken nicht allzuſehr auf, be⸗ 
merkte ich, „Ihre Geſundheit ſcheint fo nicht die allerbeſte zu fein.” - 

„Sie haben Recht. Als ich das Krankenhaus verließ —.“ 

„Aber, liebe Frau, Sie waren im Krankenhaus? Wie ging das 
zu?“ fragte ich mit geſpanntem Intereſſe. 

„Nun, ſehr einfach, es kommt ja im Leben immer ein Unglück 
zum andern. Sie müſſen wiſſen, ich hab zu Hauſe einen Mann, der 
ſeit einem Jahr an der Gicht leidet. Er meint, er hätt's ſichs Anno 
70 in den Waſſerlachen vor Metz und ſpäter in den Schneebivouaks 
an der Loire geholt, wo ihn damals der Rheumatismus ſchon zeitweiſe 
lähmte, aber er klagte nie, wollte immer ſeine Schuldigkeit thun und 
darum iſt er heut ein Krüppel und kein Menſch kümmert ſich um ihn. 
Nun würde ich ihn und mein Kind ja immer durchſchleppen, wenn 
nur alles ſeinen geregelten Gang ginge, aber erſtlich warfen mich drei 
Hausbeſitzer nacheinander aus der Wohnung, ſobald ſie erfuhren, daß 
ich waſche. Darauf zogen wir nach einem kleinen Dorfe bei der Stadt, 
das aber zum Kreiſe Teltow gehörte. Auch hier erging es uns ſchlecht 
und als ich das Schulgeld für meine Aelteſte nicht zahlen konnte, 
wurde ich ausgepfändet.“ 

„Wegen rückſtändigen Schulgeldes ausgepfändet,“ rief meine Frau 
erſchrocken. „Ja iſt denn das möglich?“ - 

„Erinnere Dich doch, daß wir im „Intelligenzſtaate“ Preußen 
leben,“ bemerkte ich. „Fahren Sie fort.“ 

„Dann lief ich von Pontius zu Pilatus und bettelte um Erlaß 

des Schulgeldes, bis ich endlich meine gepfändeten Sachen zurücker⸗ 
hielt. Darüber hatte ich drei Arbeitstage verſäumt. Wir zogen wie⸗ 


Vermittelung der Cardinal Rauſcher in Wien aufgefordert worden ſei. 


den indirecten Steuern für alleinige preußiſche Rechnung beträgt die Mahl⸗ 


nicht hübſch, aber für mich war es das ſchönſte Kind von der Welt.“ 


r einen Waffenſtillſtand anbiete und d 


Der tedenziöfe Hintergrund dieſer Mittheilung iſt auf den erſten Blick 
erſichtlich. Auf den Bänken der Ultramontanen des Abgeordneten⸗ 
hauſes legte man nicht geringes Gewicht auf die unterbliebene Vor⸗ 
lage des Civilehegeſetzes. Die Herren ſuchten ſofort den Glauben zu 
erwecken, als ob jetzt der Moment zur Herſtellung eines annehmbaren 
modus vivendi gekommen wäre und die katholiſchen Höfe aus be⸗ 
ſonderen Sympathieen für die verfolgten preußiſchen Biſchöfe die Ge: 
legenheit zu einer friedlichen Vereinbarnng zwiſchen Kaiſer und Papſt 
ergreifen würden. Wir haben an unterrichteten Orten Umfrage ge⸗ 
halten und man weiß hier Nichts von einem Vermittelungsvorſchlage, 
welcher direct oder indirect von einer jedenfalls einflußloſen Perſön⸗ 
lichkeit aus Wien gekommen ſein ſoll. — Die Abtheilungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes werden ſich beeilen müſſen, noch vor den Weihnachts⸗ 
ferien mit den Ergebniſſen der Wahlprüfungen vor das Haus zu 
treten. Die Zahl der einlaufenden Proteſte gegen ultramontane Wahlen 
mehren ſich täglich. Auch gegen jene des „Hirſchenwirthes von Hohen⸗ 
zollern“ und ſeines Specialcollegen, Kreisrichter v. Kleinſorgen, liegt 
eine ſchöne Auswahl von Klagen über ultramontane Wahlumtriebe 
und Ungeſetzlichkeiten vor, welche allem Anſchein nach zum Antrage 
auf Ungültigkeitserklärung der beiden Wahlen für Hohenzollern führen 
dürften. Bekanntlich ſind die früheren hohenzollernſchen Abgeordneten 
Evelt und Cramer von den Ultramontanen geſchlagen worden. Der 
Hirſchenwirth iſt übrigens noch nicht in dem Hauſe erſchienen. 

0. C. Berlin, 17. November. [Der Staatshaushalt.] Noch im 
Laufe des heutigen Tages wurden die auf den Staatshaus alt für 1874 
bezüglichen Druckſchriften vertheilt, aus denen wir für das allernächſte Be⸗ 
dürfniß um ſo mehr einige Daten hervorheben müſſen, als der Finanzmini⸗ 
ſter in ſeinem einleitenden Vortrage mit Rückſicht auf die unmittelbar erfol⸗ 
gende Vertheilung der Druckſchriften auf ihre Mittheilung im Abgeordneten⸗ 
hauſe heute verzichten zu müſſen glaubte. Vor Allem die Hauptziffern: die 
Einnahmen ſind für 1874 auf 231,699,236 Thlr., die dauernden Aus⸗ 

aben auf 198,334,144 Thlr., die einmaligen und außerordentlichen 
auf 33,365,092 Thaler veranſchlagt. Ferner ſind aus dem Vorbericht zum 
Staatshaushalt für 1874 folgende, in weiten Kreiſen Intereſſe erregende 
Sätze hervorzuheben, die in den Vortrag des Miniſters nicht hineingezogen 
wurden. „Die Fonds zu Unterſtätzungen für penſionirte Beamte und für 
Wittwen und Waiſen von Beamten ſollen durch den vorliegenden Etat um 
ca. 40 Procent verſtärkt werden“, nachdem das Dienſteinkommen des activen 
Staatsbeamten durch die Maßregeln der Jahre 1872 und 1873, durch Ge: 
haltserhöhung und Wohnungsgeldzuſchuß durchſchnittlich um 31% Procent 
erhöht worden. Dann beißt es weiter: 18 

„Auch für die activen Beamten beſteht das Bedürfniß, in Nothfällen 
e ae zu gewähren, bei der Steigerung aller Lebensbedürfniſſe, trotz 
der erheblichen Verbeſſerung des Dienſteinkommens, in unverändertem Maße 
ort. Es iſt zwar mit Rückſicht auf jene bedeutenden Mehrbewilligungen eine 

erſtärkung der zu dieſem Zwecke dienenden Fonds im Ganzen zur Seit nicht 
in Ausſicht genommen. Aber es werden bei der Veränderung in den Ver⸗ 
hältniſſen des Wi e welche ſich in den letzten Jahren vollzogen hat, 
die Normen für die Bewilligung ſolcher 1 der erweitert werden 
müſſen. Nach einer vom Staatsminiſterium im Jahre 1852 in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Beſchlüſſen der Landesvertretung feſtgeſtellten Norm ſollen Unter⸗ 
ſtützungen aus den etatsmäßig dazu ausgeſetzten Fonds in der Regel nur an 
Beamte bewilligt werden, deren Bes ommen den een Betrag bon 
1000 Thaler nicht überfteigt. Den heutigen Preisverhältni en entſprechend 
wird dieſe REN etwa auf 1500 Thaler hinaufgerückt werden müſſen. — 
In denjenigen Dienſtzweigen, in welchen neben einer Reihe von etatsmäßig 
angeſtellten Beamten eine Anzahl von diätariſch remunerirten ſtändigen 
Hülfsarbeitern fungirt, hat ſich mehr und mehr der unerwünſchte Zuſtand 
entwickelt, daß die Zahl dieſer letzteren im Vergleich zu der Zahl der etats⸗ 
mäßigen Beamten eine unverhältnißmäßig große iſt. Es iſt deshalb in der 
Etatsvorlage in Ausſicht genommen, die hier unverkennbar vorliegenden 
Mißſtände durch eine entſprechende Vermehrung der etatsmä 1 5 
Stellen in den hierbei in Betracht kommenden Dienſtcatergorien möglichſt 
zu beſeitigen, auch das Dienſtein kommen der diätariſchen Hülfs⸗ 


arbeiter zu Dt i i 

Sodann mögen folgende Poſitionen ſchon jetzt erwähnt werden. Mit 
Ausnahme der Klaſſenſteuer und Eiſenbahnabgabe, bei denen Mindererträge 
von 2,416,000 Thaler reſp. 301,000 Thaler zu erwarten find, weiſen alle 
directen Steuern Mehrerträge nach; Die Grundſteuer 13,060,000 Thlr. 
(mehr 5000 Thaler gegen 1873), die Gebäudeſteuer 4,959,000 Thaler (mehr 
92,000 Thaler), die Einkommenſteuer 7,149,000 Thlr. mehr 149,000 Thlr.), 
die Gewerbeſteuer 5,591,000 Thlr. (mehr 189,000 Thlr.). Die indirecten 
Steuern, ſofern ſie Reichsſteuern ſind, weiſen mit Ausnahme der Salz⸗ 
ſteuer, der Brauſteuer und der Uebergangsabgabe von Bier, welche kleine 
Mehrerträge von 7,830 und 30,280 lt. verheißen, mt Mindererträge 
nach, die in Summa jedoch nicht mehr als 150,370 Thaler betragen. Von 


der in die Stadt zurück und nun ſtarb mein Kind. Die Begräbniß⸗ 
koſten aber beliefen ſich auf 15 Thaler und da mußte ich einen Theil 
unſerer Betten nach dem Leihhaus tragen.“ 

„Aber um Himmelswillen, liebe Frau, es giebt doch Armen⸗Com⸗ 
miſſionen, Vereine für verſchämte Hausarme u. ſ. w.“, warf meine 
beſſere Hälfte in wachſender Extaſe ein.“ 

„Wer die weiten Wege einmal gegangen iſt, liebes Madamchen, 
geht ſie niemals wieder,“ entgegnete die Frau trocken. „Sie ſollen 
bald erfahren, warum ich wenig Anſpruch auf öffentliche Unterſtützung 
erheben darf. Als ich mein Kind begraben hatte, ſollte ich zum dritten 
Male exmittirt werden. Der Jammer und die grenzenloſeſte Ver⸗ 
zweiflung warfen mich aufs Krankenlager, ich wurde nach der Charite 
gebracht und nach zwei Wochen wieder als geheilt entlaſſen. Eine 
arme Freundin hatte meinen kranken Mann und mein Kind unter⸗ 
deſſen zu ſich genommen und nun rannte ich nach einer Wohnung 
umher, bis ich endlich die große Dachſtube und Küche hier nebenan 
fand. Sie koſtet 108 Thaler Miethe per Jahr. Das iſt freilich ein 
Heidengeld, aber das Zimmer iſt wenigſtens geſunder als die dumpfen 


Keller, in denen wir bisher gehockt und wo ſich das Leiden 
meines Mannes recht verſchlimmerte. Was aber ein unbezahl⸗ 
barer Vorzug des Hauſes iſt: ich darf waſchen und kann 


mein Zeug auf den Trockenboden hängen. Das Schlimme bei 
der Sache iſt nur,“ — bei dieſen Worten ſtahl ſich ein trübes Lächeln 
über das blaſſe Geſicht, „daß ich in den Augen der Behörde eine 
wohlhabende Frau geworden bin. Was wollen Sie! wenn eine Fa⸗ 
milie 108 Thaler Miethe für ihre Wohnung zahlt, muß ſie nothwen⸗ 
diger Weiſe auch ein gutes Einkommen beſitzen und wird demgemäß 
beſteuert. So zahle ich ſchwache Frau, die des Ernährers beraubt iſt, 
eine entſetzlich hohe Miethe, damit ich nur an Gelderwerb denken kann, 
werde demgemäß mit Steuern bedrückt und gehe jeden Anſpruchs auf 
Unterſtützung verluſtig. Sie dürfen ſich darum nicht wundern, wenn 
die Wäſche etwas theuer iſt. Ach, lieber Gott, ich verlange ja nichts, 
als daß wir bei Brod und Kartoffeln unſer Leben friſten können.“ 
Die Frau hatte geendet und meine beſſere Hälfte erhob ſich mit 
allen Zeichen der Erregung. Ein Sturm war im Anzuge. — „Trinken 
Sie Ihren Kaffee aus,“ ſagte fie mit heftiger Stimme zur Wäſcherin, 
„ich werde Sie begleiten.“ — Die Frau that wie ihr befohlen und 
folgte dann einigermaßen befremdet meiner Gattin, welche ihren Pa⸗ 
letot angezogen hatte und jetzt ſtürmiſch davoneilte. 
Es verging eine bange Viertelſtunde und ich griff, um mich zu 
beruhigen, nach einem Werke Heſekiels, das ſchon aus der Ferne an⸗ 
genehm nach Loyalität duftete. — Endlich keuchte Jemand die vierte 
Treppe herauf, dann wurde die Thüre aufgeriſſen, wobei die Klingel 
ſo ſchrill bimmelte, als gäbe ſie ein Nothſignal und eine Sekunde 
ſpäter ſtand meine Gattin mit gekreuzten Armen und mit blitzenden 
Augen vor mir. 


r ſteuer ahre 1874: 1,773,000 Thaler 150 „000 Thaler), die Schlach 
ſteuer 2,800,000 Thaler (mehr 273,600 Thaler), die Stempel⸗ und Erbſchafts 


re 18 
ae Millionen Thaler e der Antheil an der deutſche 
echſelſtempelſteuer 143,430 Thaler (weniger 121,810 Thaler), Chauſſeegelde 
1,505,000 Thaler (weniger 20,880 Thaler) u. ſ. w. Die Einnahme aus der 
Lotterie iſt mit 1,341,800 Thaler Hex 1,500 Thaler), aus der preußi⸗ 
ſchen Bank mit 2,281,000 Thaler mehr 279,000 Thaler), aus den Münz 
ſtätten mit 363,600 Thaler (mehr 19,600 Thaler). Staats⸗ 
druckerei 377,800 Thaler (mehr 49,100 Tahler die Einnahmen des vor⸗ 
mali gen Staatsſchatzes find mit 6,224,000 Thlr. (mehr 974,000 Thlr.) 5 
veranſchlagt. : Be 
Die Brutto⸗Einnahmen ſämmtlicher Staatseiſenbahnen find als 
ſehr erheblich, im 365,219 Thlr. 3810000 vorausgeſetzt; 96 
ſtärkſte Zunahme wird bei der Oſtbahn (mehr 1,839,000 Thlr.), demnächſt 
bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen (mehr 1,759,000 Thlr.) erwartet, indem die 
Bruttoeinnahme aus dieſen beiden Eiſenbahnverwaltungen auf 12,139,000 Thlr. 
reſp. 11,500,000 Thlr. angeſetzt wird. Dagegen wachſen die Ausgaben auf 
65,570,823 Thlr. im Ganzen, d. h. um 12,118,755 Thlr. : 
laufende Jahr. re 5 Re 
Die Verwendung des Extraordinariums wurde vom ne 
bereits kurz angedeutet. Wir fügen noch a Dem Handelsminiſter wer⸗ 
den 23,987,737 Thlr. im Ganzen zur Verfügung ee darunter Zufhuß 
zu den Quaibauten der Stadt Altona 50,000 Thr. (weniger 100,000 Thlr.) 
zum Chauſſe e⸗Neubaufonds 1 Million (mehr 400,000 Thlr.), zur Ablöſung 
der Unterbaltungspilicht für die im Weichbilde von Breslau belegenen 
Chauſſeeſtrecken 100,000 Thlr., zum Bau des Gewerhe⸗Muſeums 200,000 Thlr. 
(mehr 50,000 Thlr.), der Gewerbehalle in Kaſſel 25,000 Thlr., zum Ankauf 
und Ausbau von Grundſtücken fen die Staats⸗Eichungsämter in Berlin und 
Köln 160,000 Thlr., zur Ausrüſtung der reorganiſirten e mit 
den erforderlichen Lehrmitteln 30,000 Thlr. als erſte Rate, zum Ankauf des 
Silberſchatzes der Stadt Lüneburg 200,000 Thlr., zum Bau don Wohnungen 
55 Arbeiten der Porzellan⸗Manufactur 80,000 u für Bohrverſuche 
0,000 Thlr., (mehr 10,000 Thlr.), 8 Bauprämien für Berg: und Hütten⸗ 
leute der Saarbrücker Gruben, der Oberſchleſiſchen Kohlenbergwerke Königs⸗ 
rube und Königin⸗Luiſe⸗Grube und der Eiſengießerei bei Gleiwitz, die ſich 
Wohnhäuser für eigene Rechnung bauen, 93,000 Thlr. (mehr 18,000 Thlr.) 
zu unverzinslichen Darlehen an dergleichen Arbeiter 219,000 Thlr. (mehr 
69,000 Thlr.), zum Bau von Arbeiter⸗Wohnungen für fiskaliſche Rechnung 
bei Saarbrücken und den Salzwerken des Staates 100,000 Thlr. (mehr 
46,000 Thlr.), zur Fortführung des Segeberger Steinſalzwerkes. Zum Bau 
der St. ab e trägt die Verwaltung für Berg⸗ und Hüttenweſen 
wiederum als dritte Rate 30,000 Thlr., die Eiſenbahn⸗Verwaltung 15,000 Thlr. 
bei. Der Dispoſitionsfonds der letzteren für ane Ausgaben iſt 
auf 300,000 Thlr., alſo gegen das Jahr 1873 um die Hälfte erhöht. 8 
Der Miniſter für die 8 Angelegenheiten wer⸗ 
den extraordtnär 51 Verfügung geſtellt: 150,000 Thlr. als erſte Rate zur 
Errichtung eines Gebäudes für das landwirthſchaftliche Muſeum in Berlin 
und einer dazu gehörigen re 11,100 Thlr. reſp. 15,600 Thlr. 
zur Errichtung eines Gebändes zu thier⸗phyſiologiſchen und chemiſchen Ver⸗ 
ſuchen bei der Verſuchungsſtation der Akademie in Poppelsdorf und zum 
Neubau eines Stalles daſelbſt; 43,000 Thlr. zum Bau eines Obductions⸗ 
hauſes und eines Gebäudes für das chemiſche Laboratorium der Thierarznei⸗ 
ſchule in Berlin, 5000 Thlr. für die wiſſenſchaftliche Commiſſion in Kiel zur 
Hrforſchung der Meere im Intereſſe der Seefiſcherei, 25,900 Thlr. als dritte 
Rate zur Anlegung eines Fiſcherei⸗Zufluchtshafens an der Greifswalder Oie, 
15,000 Thlr. für das Dünenweſen in den Provinzen Preußen und Pommern. 
Dem Cultusminiſter werden 3,151,329 Thaler zur Verfügung geſtellt 
(mehr 534,000 Thlr.), darunter 103,900 Thlr. Be Erweiterung der 1 
räume des Miniſteriums; 50,000 Thlr. zur Beſtreitung von Synodalkoſten; 
von ſämmtlichen Univerſitäten werden bedeutende Zuſendungen gemacht, die 
nur bei Kiel und Bonn hinter denen des Jahres 1873 zurückbleiben, bei 
allen übrigen aber dieſelben ſehr erhebli en fo 188,330 Thlr. für 
Königsberg und Berlin; zum Bau bon Gymnaſtalgebäuden und zu anderen 
Gymnaſialzwecken 268,585 Thlt. (mehr 31,751 Thlr.), desgleichen für Semi⸗ 
narien 1,068,296 Thlr. (mehr 312,440 Thlr.. 
Der Aufhebung der Zeitungsſtempelſteuer wurde in dem Vortrage des 
Finanzminiſters nicht gedacht. 
Gumbinnen, 16. November. [Gebetsverhör.] Wie der 
„Bürger⸗ und Bauernfreund“ hört, hält jetzt an jedem Donnerstag 
Herr Conſiſtorialrath Heinriei in einem Privat⸗Qnartier ſogenanntes 


„Gebetsverhör“ für die Soldaten. 
Poſen, 18. Novbr. [Verſiegelt.] Wie hieſige polniſche Blät: 
ter mittheilen, ſollen geſtern dem Erzbiſchofe die Zimmer der Bell⸗ 
Etage ſeines Palais verſiegelt worden ſein, in Folge deſſen er nun 
lediglich das Parterre zu ſeiner Verfügung haben ſoll. Uns ſcheint 
dieſe Nachricht zweifelhaft, da wir ihren Zweck nicht begreifen können. 
Es iſt ja bekannt, daß die Möbel nicht Privateigenthum des Gr 
bifchofs find, — ſo wird wenigſtens allgemein behauptet, — und 
eine Verſiegelung der Zimmer könnte ja nur die Beſchlagnahme dieſer 
Möbel zum Zwecke haben. (Oſtd. 3.) 
Noſtock, 14. Nov. [Modification der Landes verfaſſung I 
„Ihr wollt die Herren der Schöpfung ſein?“ fragte ſie mit höh⸗ 
niſchem Lachen und nagte dann heftig an der Unterlippe. 8 
„Du weißt, liebes Kind,“ entgegnete ich im zärtlichſten Tone und 
hoffte den Sturm noch beſchwören zu können, „daß ich in der Ehe 
ſolche weitgehende Prätenſionen nie erhoben habe, allein Moſes ſagt 
in der Bibel — —“ 5 2 Be 
„Schweig mir um Gottes willen von Moſes und den Propheten, 
entgegnete ſie in gereiztem Tone, „was wußten dieſe Hebräer von den 
Bedürfniſſen unſerer Zeit? Ich will Dir ſagen, was Ihr ſeid! Die 
Sklaven verrotteter Verhältniſſe ſeid Ihr, die Euch von noch gemei⸗ 
meineren Sklaven vererbt wurden. Da drüben liegt ein gichtbrüchiger 
Mann, den der Krieg ruinirt hat, in einer eiskalten Stube., in der 
es nach Armuth riecht und erwartet auf hartem Lager die Stunde 
ſeiner Erlöſung“; — bei dieſen Worten zerrte Anna meinen alten 
Winterüberzieher aus dem Schranke und ſchleuderte ihn in einen Korb 
— „auf einer wurmſtichigen Kiſte kauert ein zerlumptes Mädchen, dem 
das Elend aus dem Geſicht ſtrotzt und macht feine Schulaufgaben —“ 
ein altes Wollkleid und Baſhlik flogen dem Ueberzieher nach — „und 
dazwiſchen ringt eine vergrämte Mutter, die den Keim des Todes in = 
ſich trägt, aus allen Kräften mit dem herben Schickſal, bis der Schiff: 
bruch unvermeidlich wird. Sieh her, mein ſüßer Mann“, bei dieſen 
Worten hielt mir die zarte Gattin einen alten Pantoffel dicht unter 
die Naſe, „ſo lange Ihr „Herren der Schöpfung“ nicht unausgeſetzt 
und mit allen Kräften dahin ſtrebt, daß die grauſamen Vernichtungs⸗ 
kämpfe, welche den Menſchen zum Raubthier herabwürdigen, ein Ende 
finden, ſo lange Ihr das edelſte Juwel der Menſchheit, den Untericht, 
durch Schulſteuern belaſtet und durch Schranken verkümmert, ſo lange 
Ihr eine Kirche duldet, welche andere Dinge predigt, als die Geſetze 
der Menſchenliebe und die der Mutter am Grabe ihres Kindes noch 
einen Tribut erpreßt, fo lange Ihr nicht Sorge tragt, daß auch den 
Unglückliche in dieſer Weltſtadt ein billiges Domizil finde, ſo lange 
ſteht Ihr tief unter jener Waſchfrau — —“ 
„Du ſprichſt von großen Dingen, liebes Herz —“. N 
„Still!“ unterbrach mich die Rednerin, warf die Pantoffeln in 
den Korb, befrachtete dieſen noch mit einer Wurſt und zwei Düten 
und fuhr fort: „Daß Du es aber weißt, lieber Mann! Von heute 
ab, gebe ich jedes Stück Wäſche aus dem Hauſe, zahle den höchſten 
Preis dafür und wehe Dir, wenn Du die Rechnung zu theuer findeſt!“ 
— a ſchnaubt fie zur Thür hinaus und ich athmete erleich⸗ 
tert auf. 5 
Seit jenem Tage habe ich nie wieder eine Klage über theure 
Wäſche gehört, allein lange bevor der Erſte eines jeden Monats heran: 
kommt, öffnet meine theure Frau die Hand und ſagt mit einer 
wahrhaft empörenden Gelaſſenheit: „Gieb Geld her!“ 


R. Elch b. (Volksztg.) 
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es hauptſächlich zu verdanken iſt, daß die Clericalen auch in den erſten 
beiden Klaſſen noch Geſchäfte machen konnten. N 

Arolſen, 13. November. [Landtag.] Der ſeit dem 28. v. M. 
dahier verſammelte Landtag der Fürſtenthümer Waldeck⸗Pyrmont hat 
ſich auf 4 Wochen vertagt. Dem Vernehmen nach hat der Landtag 
vorher noch an den Kaiſer und an den Fürſten zu Waldeck⸗Pyrmont 
Adreſſen gerichtet, in welchen die für das Land und die Beamten ſehr 
ungünſtige Auslegung einiger Beſtimmungen des Acceſſions⸗Vertrages 
beleuchtet worden iſt. Man hofft, daß auf dieſem Wege den vorhan⸗ 
denen Uebelſtänden abgeholfen werde. (H. M.) 

Dresden, 17. November. [Geſandtſchaft an den Kaifer.] 
Unterm 16. November berichten die „Dresdn. Nachr.“: „Nachdem die 
Beſſerung im Befinden Sr. Maj. des Kaiſers in zwar langſamen, 
aber ſtetigem Fortſchreiten begriffen iſt, dürfte die Abſendung der in 
unſerm geſtrigen Blatte erwähnten außerordentlichen Geſandtſchaften 
behufs officieller Anzeige des Regierungsantrittes des Königs Albert 
in nächſter Zeit vor ſich gehen. Man hat hierorts bisher ſo lange 
gewartet, bis der Geſundheitszuſtand des Deutſchen Kaiſers die Ent⸗ 
gegennahme einer derartigen Geſandtſchaft geſtatte.“ 

München, 15. November. [Diäten.] In der Abgeordneten⸗ 
kammer, und zwar von der nationalliberalen Partei, wird eine Anre⸗ 
gung vorbereitet, welche die Miniſter auffordert, im Bundesrathe für 
die Gewährung von Diäten an die Reichstagsmitglieder zu wirken. 
Man glaubt annehmen zu dürfen, daß die baieriſche Stagts-Regierung 
einer ſolchen Aufforderung gegenüber wenigſtens principiell ſich nicht 
ablehnend verhalten werde. g 

München, 15. November. [Die Kammer der Reichsräthe. 
— Dementi.] Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich, daß die Kam⸗ 
mer der Reichsräthe dem Beſchluſſe der Abgeordnetenkammer bezüglich 
des Antrags der Abgg. Dr. Völk und Herz, die Ausdehnung der 
Reichscompetenz auf das geſammte bürgerliche Recht betreffend, zuſtim⸗ 
men wird. Es iſt immerhin ein erfreulicher Beweis von politiſchem 
Zerſtändniß, daß Diefe Herren nicht dem Beiſpiel der ultramontanen 
Partei in der Kammer der Abgeordneten folgen und ſich nicht gegen 
Umgeſtaltungen ſträuben, die nun einmal ſo ſehr in der Strömung 
unſerer Zeit gelegen find, daß nur Eigenſinn oder politiſche Bornirt⸗ 
heit gegen dieſelben ernſtlichen Widerſtand leiſten kann. — Wie eine 
aus baieriſchen Landtagskreiſen gut informirte Correſpondenz im Wider⸗ 
ſpruch mit der Mittheilung des „Fr. J.“ wiſſen will, wäre der neue 
baieriſche Kammerpräſident Frhr. v. Stauffenberg von dem Könige 
nicht nur empfangen, ſondern auch mit großer Freundlichkeit und Aus: 
zeichnung behandelt worden. Die Sache iſt an ſich nicht von großer 
Bedeutung. Da wir aber geſtern das gegentheilige Gerücht erwähn— 
ten, wollen wir auch dieſe Verſion der Sachlage regiſtriren. (Fr. C.) 

Aus Deutſch⸗Lothringen, 13. November. [Ein klöſterlichet 
Frauenpenſionat.] Aus Dieuze erfahre ich von ſicherer Hand 
daß ſich in dem dortigen klöſterlicheu Frauenpenſionat im „Hotel Dieu“ 
neuerdings auch mehrere junge Damen aus Deutſchland behufs gründ— 
licher Erlernung der franzöſiſchen Sprache aufnehmen ließen. Aber es 
ſcheint in dieſen Räumen nicht Alles Gold, was glänzt, denn vorigen 
Sonntag entflohen plötzlich zwei junge Damen aus Barmen, die von 
ihren Eltern in das Penſionat geſchickt worden waren, während die 
Penſionärinnen von den Nonnen in die Kirche geführt wurden. Nach— 
dem ſie aber — ohne Geld — die Unmöglichkeit erkannt hatten, die 
Flucht durchzuführen, ſchrieben fie im Bahnhofe zu Dienze Briefe an 
5 ES DER ihre Eltern, worin fie fagten, daß fie eine eines freien Menſchen un: 
2 Ew. Hochwohlgeboren überſende ich in der Anlage eine in: würdige Behandlung erfahren hätten und ſtatt des Unterrichts in der 

Mittheilung dl. d Lemberg, 14. September d. I., betreffend die projectirte] Wiſſenſchaft und in practiſchen Kenntniſſen halbe Nächte durch in der 
Organiſation der Vereine zum geheiligten Herzen Jeſu mit dem ergebenſten]Kloſterkapelle für den „armen Mann,“ in Rom und für das unglück— 
je Griuchen, auf die projectirte Organiſgtion gefälligſt Ihr Augenmerk zu rich⸗ liche, „von Preußen gedemüthigte und mißhandelte Frankreich und 
ten und über etwa zu Ihrer Kenntniß gelangende Spuren derſelben ſofort für die baldige Revanche haben beten müſſen. — Mädchen aus Bar⸗ 
mich zu berichten; men!! Ob ſich in Wirklichkeit die Sache ſo verhält, wie die Mädchen 
ſchrieben, wird die hoffentlich einzuleitende Unterſuchung herausſtellen. 
Solche Vorkommniſſe ſind aber durchaus begreiflich, im Sprengel des 
Biſchofs von Nancy auch ganz natürlich. Einem Gerücht zufolge ift 
das geſchilderte Penſionat in Dieuze noch niemals von einer Behörde 
unterſucht worden. (Karlsr. Ztg.) 

O eſterre ich. 


% Wien, 17. Novbr. [Der Adreßentwurf Herbſts. — 
Der Gemeinderaths-Skandal. — Journaliſtiſches.] Der 
Entwurf der Adreſſe für das Abgeordnetenhaus aus der Feder des 
Profeſſors Herbſt liegt jetzt ebenfalls vor. Er zeichnet ſich durch klare 
Durchſichtigkeit, ſtrenge und knappe Logik, ſowie durch ſehr empfehlens⸗ 
werthe Präciſion und Entſchiedenheit ungemein vortheilhaft aus. Die 
beiden einſchneidenden Alineas ſind diejenigen, die ſich auf die Staats⸗ 
hilfe und auf die confeſſionellen Vorlagen beziehen. Erſterer Paſſus 
lautet in ſeiner Weſenheit: „Die Folgen des Rückſchlages bedrohen 
durch die Erſchütterung des Vertrauens auch die von der krankhaften 
Sucht nach ſchneller und müheloſer Bereicherung nicht ergriffenen Kreiſe 
der produetiven Thaͤtigkeit, welche durch das Zuſammenwirken anderer 
ungünſtiger Ereigniſſe ohnehin ſchwer getroffen ſind.“ Alſo nur „zur 
Wahrung der Induſtrie und des Handels vor den Gefahren, 
die aus dem erſchütterten Vertrauen hervorgehen“, ſollen Maßregeln 
ergriffen werden. Der Börſe will man vielmehr durch ſchärfere Be⸗ 
aufſichtigung nach Möglichkeit die Fähigkeit abſchneiden, nochmals 
durch Inſcenirung eines ähnlichen Schwindels die reelle Production 
ins Mitleid zu ziehen. Soll der wirthſchaftliche Verkehr für die Zu⸗ 
kunft auf geſunde Grundlagen zurückgeführt werden — heißt es weiter 
— ſo muß die Reform der Actien- und Börſen-Geſetzgebung unver⸗ 
züglich in Angriff genommen werden. Denn auf die Wiederkehr des 
Vertrauens zu Actien-⸗Unternehmungen kann nur gerechnet werden, 
wenn das Geſetz leichtfertigem und eigennützigem Gebahren mit dem 
Vermögen der Geſellſchaft, ſowie Täuſchungen über den Stand des⸗ 
ſelben mit voller Schärfe entgegentritt. Bezüglich der zu erwarten⸗ 
den confeſſionellen Vorlagen heißt es in dem Entwurfe: nicht blos 
die Ausfüllung der durch die Aufhebung des Concordates entſtandenen 
Lücken erſcheint höchſt dringend; ſondern die Durchführung der vollen 
Glaubens- und Gewiſſensfreiheit überhaupt und die ungeſchmälerte Wah⸗ 
rung der Stagtsintereſſen gegenüber den kirchlichen Organismen insgeſammt 
ſehen wir als unabweisliche Aufgabe der Geſetzgebung in der nächſten 
Zeit an.“ — Der Skandal im Gemeinderath ſoll damkt beigelegt 
werden, daß der Referent Dr. Lederer ſeine Bemerkung, Dr. Kopp's 
Rede rieche nach Petroleum, brieflich zurücknimmt und Bürgermeiſter 
Felder erklärt, nur der losbrechende Tumult habe ihn verhindert, den 
Ordnungsruf ergehen zu laſſen. Verkleiſtern mag man den Riß da⸗ 
mit, daß man ihn aber ſo nicht heilt, glaube ich durch Aufdeckung 
ſeiner tieferen Motive nachgewieſen zu haben. — Trotz der Ungunſt der 
Zeiten, die publieiſtiſchen Unternehmungen nichts weniger als hold find, 
ſollen hier zwei große neue Tagesblätter auf einmal entſtehen. Das 
Eine ſetzt die Regierung, d. h. eigentlich Graf Andraſſy in Scene. 
Es wird dabei Hofrath Teſchenberg aus dem auswärtigen Amte die 
Chefredaction übernehmen; unter den ſonſtigen Mitarbeitern nennt man 
auch Dr. Weill, Regierungsrath, der 1849 bis 1851 in Berlin die 
„Conſtitutionelle Zeitung“ Hanſemann's redigirte. Außerdem will die 
Rechtspartei des Abgeordnetenhauſes unter Hohenwart's Führung ſich 


Nach der großherzoglichen dritten Landtagspropoſition ſollen die durch 
n Schluß des vorigen Landtags unterbrochenen Verhandlungen über 
e Modification der Landesverfaſſung, unter Anknüpfung an das 

„zunächſt zur Berathung ſtehende Finanzcapitel“, wieder aufgenommen 

werden. Dabei wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß über dieſes 

Capitel bei näherer Erläuterung und Prüfung der bereits auf dem 

vorigen Landtage kundgegebenen landesherrlichen Entſchließungen eine 
erſtändigung ſtattfinden und daß eine weitere Verhandlung zwiſchen 

den Commiſſarien und den Ständen auch über die anderen Capitel 
der „Grundzüge“ zu einer Vereinigung führen werde. Im Weſent⸗ 
lichen ſoll alſo das Vereinbarungswerk da wieder aufgenommen wer⸗ 
den, wo man ſtehen blieb, als die Verhandlungen des vorigen Land⸗ 

tages durch deſſen Schluß unterbrochen wurden. (R. 3.) 

Hannover, 15. November. [Proceß Grote] Der von un⸗ 
glücklichſter Streitluſt beſeſſene Paſtor Grote ſtand geſtern, aus dem 

Gefängniß vorgeführt, wieder vor der hieſigen Strafkammer, um ſich 

wegen weiterer in feinem ſaiſirten Volkskalender enthaltener Beleidi⸗ 

gungen der Majeſtät und des Fürſten Bismarck zu verantworten. Nach 
ſeiner auf Ordensloſigkeit lautenden Ausſage mußte er, auf Vorhalt 
des Präsidenten, doch zugeben, daß er vom König Georg decorirt 
worden ſei. Aus früheren Conſiſtorialaeten wurde ihm dann eine 
ganze Reihe von Streitigkeiten vorgehalten, die endlich zu ſeiner Ent⸗ 
laſſung führten; dieſe Verfügung unterſchrieb der zur Zeit des Gene: 
ral⸗Gouvernements als Vorſtand der Cultusſachen fungirende Geheime 
Reg.⸗Rath Brüel, den nachher die Coalition der ſogenannten Deutſch⸗ 
Hannoveraner wieder mit Grote zuſammenführte. Grote meinte im 
ſeiner Erwiedrung, er ſei damals verfolgt worden, weil er der „Bande 

in Celle“ nicht habe folgen wollen, d. h. jenen kirchlichen Celler Ver⸗ 
trauensmännern, zu denen auch Ewald und andere ſpätere Partei⸗ 
genoſſen des Angeklagten zählten. Der Vertheidiger erachtete dieſe Citi⸗ 
kung der älteren Acten nicht für paſſend und ſprach von einem Ten⸗ 
denzproceß, Aeußerungen, die der Präſident zurückwies, der Kronanwalt 
aber zu Protocoll nehmen ließ, um demnächſt die Beſtrafung des Ver⸗ 
theidigers zu beantragen; auch eine Disciplinarunterſuchung gegen den 
Letzteren ſtellte er in Ausſicht, weil derſelbe ſeinem Schützling unrich⸗ 
tige Mittheilungen gemacht habe. Gegen den Angeklagten beantragte 

er eine Zuſatzſtrafe zu den noch nicht abgebüßten 15 Monaten Gefäng⸗ 
niß, auf deren Höhe ed aber der Kronanwaltſchaft wenig ankomme. 

Grote läugnete die Abſicht der Beleidigung; auf die in ſeiner mit aller 

Heftigkeit geführten Selbſtvertheidigung vorgebrachten Worte, daß man 

jetzt, wie einſt den Märtyrer Polycarp, ehrwürdige, im treuen Dienſt 

der Kirche ergraute Männer durch die Staatsgewalt zwingen wolle, 
ihren Heiland zu verläugnen, verhieß der Kronanwalt eine neue Anz 
klage; und nach der Bemerkung des Präſidenten, daß Grote die ſonſt 
gern zu gewährende Vertheidigungsfreiheit allzu weit treibe, entſagte 
derſelbe der weitern Rechtfertigung. Beleidigungen des Reichstages, 
des Abgeordnetenhauſes, des Präſidenten Simſon und andere, die ſonſt 

im Volkskalender noch vorkommen, können als verjährt nicht weiter 

verfolgt werden; der Kronanwalt beantragt indeſſen, dieſe wie die ver: 

urtheilten Stellen aus den ſaiſirten Exemplaren, die dann zurückzuge⸗ 
ben ſeien, tilgen zu laſſen. Das Erkenntniß des Gerichts ſoll in acht 

Tagen erfolgen. 8 (K. 3.) 

Münſter, 15. November. [Ueber die Organiſation der 

Vereine zum Herzen Jeſu! veröffentlicht ſeltſamer Weiſe — die 

„Germania“ folgendes e e 


i 
: 


Der Regierungs-Vicepräſident 
Be f - (ge) Delius. 
An den Herrn Landrat) . . . - int . 


7 Lemberg, 14. September 1873. 
„Es wird jetzt von Seiten der Jeſuiten von Frankreich und England aus 
daran gearbeitet, die „Vereine zum geheiligten Herzen Jeſu“ aller katholiſchen 

Länder miteinander in wechſelſeitige Beziehungen zu bringen. Dieſe inter⸗ 

nationale kirchliche Verbindung ſoll ſich über ganz Europa und Amerika er⸗ 
ſtrecken und eine geheime Organiſation erhalten. Jedes Land wird eine 

Section bilden mit einem geiſtlichen Comite an der Spitze, an welchem auch 
Laien Mitglieder fein können. Der Zweck dieſer internationalen Verbindung 

der katholiſchen Vereine iſt, die Solidarität der e Intereſſen 
in den unteren Volksllaſſen zum thätigen Bewußtſein zu bringen und die⸗ 

ſelben für die Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes zu 
fanatiſiren. In Galizien iſt bereits ein geiſtliches Comite zuſammengetreten. 
Die Mitglieder deſſelben ſind folgende Jeſuiten und Prieſter: Franziszek 

Kautey, Prieſter Adolph Kaminski, Henryk Jakowski, Alexander Markiewicz, 
Neun Peterak, Clemens Kobak, Vorſteher des Minoritenvereines, Anzelm 
Pizunski, Antoni Siarkiewiez und Kolabinski. N 
Ueber die Thätigkeit des Comite's iſt bis jetzt Näheres noch nicht in Er⸗ 
fahrung gebracht worden. Die Sitzungen deſſelben finden im Refectorium 
des Dominicanerkloſters in Lemberg ſtatt.“ 5 R 
Dortmund, 10. Nrv. [Wegen der Katholiken-Verſammlung! 
im Kühn'ſchen Saale iſt gegen den ultramontanen Agitator Ohm in Münſter 
bekanntlich die ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet. Am 7. wurden hier 
bereits mehrere Zeugen vor dem Unterſuchungsrichter vernommen. Wie arg 
der inecriminirte Demagog es getrieben, das erhellt aus einem Referat, 
welches das hieſige Wochenblatt ſeiner Zeit über die Ohm'ſchen Auslaſſungen 

brachte. Daraus nachträglich folgende Beiſpiele: „Die katholiſche Kirche 
überrage den Staat, welcher der Kirche zu dienen habe, denn die Kirche 
ſtehe unendlich höher als der Stagt. (Stürmiſches Bravo.) Die katholiſche 
Kirche ſei eine göttliche unantaſthare Einſetzung, während doch der Staat 
nur ein vorübergehendes Daſein habe. Beifall.) Die Geſetze der Kirche 
ſeien heilig, und der Staat, welcher dieſe Rechte und Geſetze aufhebe oder 
gefährde, der mache ſich zum Mitſchuldigen Lucifer's und verfalle dem Fluche 
des Himmels! (Sſimiſcher Beifall, nicht endenwollender Jubel.) Die obrig⸗ 
keitliche Gewalt Gottes auf Erden ſei die katholiſche Kirche, — ſie herrſche 
über Kaiſer und Reich, die verpflichtet ſeien, ihr gehorſam zu dienen.“ (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung und lang anhaltendes ran) Die göttlichen Sitten: 
geſetze und die in denſelben liegenden heiligen Pflichten ſeien nicht blos 
Ir die Unterthanen, ſondern auch für die Könige und Minifter vorhanden. 
Wer den König zur Verfolgung der Kirche veranlaſſe, begehe eine gottloſe, 
ſtrafhare Handlung; und wer denſelben zu Gewaltacten gegen die Katholiken 
verleite, der verliere ſeine Macht und werde zur Majeſtät des Lucifer. — Die 
Staaten würden dem vernichtenden Zorne Gottes verfallen, denn es ſei viel ſchlim⸗ 
mer, der Kirche eines ihrer Rechte zu rauben, als den Fürſten die Staaten.” 
Deer Liberalismus, der frühere Gegner des Staates, habe nun mit demſelben 
eeine verdammungs würdige Vereinigung zum Verderben der katholiſchen Kirche 

’ ie und Fürſt Bismarck ſtehe an der Spitze — — Redner unterbricht 

ji 


= 


hier unter allgemeiner Heiterkeit der Anweſenden. — Heute habe man 
as Eiſerne Kreuz gegeben, um die Gläubigen morgen daran zu 1 
Was noch ein Mal aus dem deutſchen Reiche, dem Kaiſer und Biſchof Rein⸗ 
kenns werde, das wolle Redner nicht ausſprechen. — Hinſichtlich der Geſetze 
egen die Klöſter erinnert Herr Ohm daran, daß man die Klöſter, die Pflanz⸗ 
> ſtötten der Sitten und Gottesfurcht, geſchloſſen, — „dagegen aber Häuſer 

der Schande errichtet habe.“ (Vielfaches „Pfui“ wird gerufen.) Herr Ohm 
ſchließt, daß ſich die Katholiken nie und nimmer „vor der Majeſtät der 
Kanonen und Milliarden beugen würden.“ Tröſtlich ſei übrigens, „daß 
x dach auch Reichskanzler und Cultusminiſter ſterben und vor Gottes Thron 
Reechenſchaft ablegen müßten über die Schandthaten, welche fie gegen die 
Kirche und die Geſetze Gottes unternommen hätten.“ 
2 Düſſeldorf, 15. November. [Wahlproteſt.] Seitens des 
hieſigen liberalen Wahltomite's wird ein Proteſt gegen die hieſige Ab⸗ 
geordnetenwahl bei der Kammer eingereicht werden. Derſelbe gründet. 
ſich namentlich auf die auffällige Vertheilung der Wahlbezirke, welcher 


As 


we be “ 


ein eigenes Organ gründen, da der Vorſchlag, das „Vaterland“ u... 
Parteiblatte zu erheben, abgelehnt ward, weil das Journal 0 8 0 
und Clams mit ſeinen feudalen und Concordatsſchrullen eine 1 5 
mit zu engbegrenztem Horizonte treibe, um allen anttentralſiſchel | 
Fractionen als Sammelpunkt zu dienen, zumal denjenigen d en 
Reichsrathe mitthun! 5 RN. 
[Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß.] Bei Berathung über die x; 
vorlage ſprach ſich Dr. Herbſt entſchieden für Begabun e Finanz⸗ 
iel ae 1 1 9 1 1 0 9 von Renten⸗ 
Finanzminiſter Freih. v. Pretis erklärt, wie die Regierung d 1 
men ſei, dieſe Art der Geldbeſchaffung zu beantragen, und weſſt Need dir 
daß das Begehren nach der Vermehrung der Circulationsmittel ſeit Dein B= 
ginn der Kriſis von allen Seiten und in der intenſivſten Art an die Re 165 
rung herangetreten iſt. Erſt in der allerletzten Zeit ſei es ihr und er 
ziemlich hartnäckigen Kämpfen gelungen, die Thatſache feſtzuſtellen, daß nach 
Vermehrung der Staatsnoten in keiner Weiſe in Ausſicht zu nehmen fe 
Die Regierung glaubt, daß eine Vermehrung der Cireulationsmittel 10 
nothwendig ſei und daran feſthalten zu ſollen, auch wenn es ſich darum 0 
deln werde, die Valutaregulirung oder die Löſung der Valutafrage in . 
Hand zu nehmen. Wie man ſich vorſtellen könne, ſei die Bankfrage, d 
Löſung ja nach den beſtehenden Geſetzen innerhalb der nächſten zwei 9} 
ſtattfinden ſoll, Gegenſtand der Erörterung in den betheiligten Kreiſen, 
man habe dabei an dem Gedanken feſtgehalten, daß der heutige Standpunt 
der Circulationsmittel im Großen und 10 auch dem gewachſenen Ray, 
kehre genüge, und daß die von der Banlfrage unzertrennliche Frage der N, 
luta in der Weiſe gelöſt werden müſſe, daß die Staatsnoten zurückgezogen 
würden und an Stelle der Staats⸗ bedeckte Banknoten zu treten hätten. 
Er wolle jetzt nicht den Plan weiter erörtern, aber es zeige ſich auf den 
erſten Anblick wohl, daß hiemit die Nothwendigkeit verbunden ſei, daß, nad 
dem Staatsnoten nicht im Wege des bankmäßigen Verkehrs in Circulation 
gekommen find, ſondern von der Regierung aus beſonderen Anläſſen maſſen⸗ 
weiſe hinausgegeben wurden, es undurchführbar fein würde, den Erſatz der 
Stagtsnoten durch Banknoten im Wege des geſchäftsmäßigen Bankyverkehrz 
ſtattfinden zu laſſen; weshalb jedenfalls darauf gedacht werden müſſe, daß 
ein großer Theil dieſer Staatsnoten im Wege der Verwechslung gegen Bank 
noten zurückgezogen werde, und daß an die Regierung die Pflicht herantreten 
würde, der Bank el die Silberdeckung zu beſchaffen. Indem nun die 
Bankfrage innerhalb der nächſten Zeit in Angriff genommen werden müſſe 
und er nicht glauben könne, daß es eine Regierung gebe, und daß es eig 
Parlament unternehmen würde, die künftige Stellung der Bank zu regel, 
ohne zugleich die allmälige Herſtellung der Valuta e und di, 
wenn auch auf eine Reihe von Jahren zu vertheilenden 1 für dieſeg 
Zweck feſtzuſtellen, fo darf man annehmen, daß in einem nicht fern liegen 
den Zeitraume die Nothwendigkeit der Silberbeſchaffung eintreten müſſe, und F 
die Rückſicht, daß öſterreichiſches Silber, in Folge der Außercursſetzung auf 
weiteren Gebieten, jedenfalls billiger zu haben ſei, habe die Regierung auf 
den Gedanken gebracht, daß es ökonomiſch gerechtfertigt ſein würde, heuß 
chon einen Theil jener Operationen vorzunehmen, denen fie ſich im Lauß 
der künftigen Jahre nicht werde entziehen können, und damit ſich zugleich dr F 
Möglichkeit zu verſchaffen, diejenigen Mittel zu erwerben, welche für die . 
Geſetzentwurfe angedeuteten Zwecke nothwendig ſind. 
Der Finanzminiſter erwähnt, daß, wenn es auch vielleicht gar Manche 
gebe, die im Innerſten ihres Herzens vor dem Augenblicke der Heritellun E 
er Valuta zurückſchrecken, es denn doch kaum denkbar wäre, daß man nicht 
om Standpunkte der volkswirthſchaftlichen Moral es für eine unabweis baue 
Pflicht halte, dieſer Aufgabe mit allem Ernſte entgegenzugehen, weun fie‘ 
auch mit Anſtrengungen verbunden ſei. Er glaube, man müſſe dieſe An 
ſtrengungen machen und man könne und werde dieſe Frage in befriedigender 
Weiſe löſen. Nicht nur der Menſch wachſe mit 1 05 Zwecken, auch das 
Volk wachſe mit edlen Zwecken, und es ſei wohl ein Zweck, eines edlen 
Volkes würdig, daß man fi aus den Calamitäten herausgrbeite, welche 
nicht nur vom ſtreng finanziellen Geſichtspunkte höchſt empfindlich ſeien, fon: 
dern welche für den ganzen ſittlichen Zuſtand des Volkes eine viel größere 
Bedeutung haben, als man ſich vielleicht vorſtellt. 14 
„Der Finanzminiſter giebt ſich der Hoffnung hin, daß das Ausland, der 
bisherige größte Rentenbeſitzer, auch die neuen Anlehentitres gerne aufneh⸗ 
men und daß das Inland nicht zurückbleiben werde. Die Ausgabe der er⸗ 
jparten Renten aber reiche nicht an die Bedürfniſſe heran und dieſelbe möchte 
doch eventuellen ſtaatlichen Bedürfniſſen vorbehalten bleiben, während die 
jetzige Anleihe nur allgemeinen volkswirthſchaftlichen Zielen gelten ſoll. 8 
der Beſchluß des Ausſchuſſes wurde bereits telegraphiſch mitgetheilt: " 
(Nr. 539 der Bresl. Ztg.) N I 
Peſt, 15. November. [Der Geſetzentwurf über die Aufnahme 
eines neuen Anlehenz] lautet: 3 
$1. Zu dem Zwecke, um die von der Legislative bereits angeordneten 
Koſten für Eiſenbahn⸗, Canal⸗ und Hafenbauten, ſowie zur Sicherung der 
Bedeckung für die durch die Eiſenbahnzinſengarantie den Staatsſchatz belg⸗ 
ſtenden Ausgaben — wird die Aufnahme eines Staatsanlehens auf Grund⸗ 
lage der Staatsdomainen bis zum Nominalbetrage von 153,000,000 Silber⸗ 
0 in ö. W. = 15,000,000 Pfd. St. = 306 Millionen in deutſcher 
Maxk⸗Reichswährung, 1 : 5155 f 
§ 2. Für dieſes Anlehen werden porderhand bis zur Hälfte des Betrages 
oder im Nominalwerthe von 764 Millionen ö. W. Silbergulden = 7% Mil⸗ 
lionen Pfd. St. = 153 Millionen deutſcher Reichswährung mit 6 pCt. der 
zinsliche und in 5 Jahren fällige Staatsſchatzſcheine emittirt. 
§ 3. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, von den im Sinne des vor⸗ 
angehenden § 2 zu emittirenden Staatsſchatzſcheinen im Betrage von 76% 
Millionen Gulden ö. W. = 7% Mill. Pfd. St. = 153 Mill. deutſcher 
Reichswährung, das erſte Drittel oder 25½ Mill. Silbergulden ö. W. (= 
2% Mill. Bro. St. = 51 Mill. deutſcher Reichswährung in Marken) der 
Staatsſchatzſcheine zum Courſe von 854 pCt. bei Abzug einer 2proc. Pro- 
piſion unter der Bedingung zu verwerthen, daß der für dieſelben zu bezah⸗ 
lende Preis bis Ende DREH 1874 in dem Bedarfe angemeſſenen Monats- 
raten in die Staatskaſſe eingezahlt werde. 5 5 0 
Die zwei anderen Drittel können ebenfalls zum Courſe von 85% und 
ebenfalls mit Abzug von 2 pCt. Proviſion verwerthet werden, ſo daß der 
entſprechende Preis ebenfalls in dem Bedarfe entſprechenden Monatsraten 
bis Ende Juli 1874 ganz eingezahlt werden ſoll. 4 
Die Laſt des engliſchen Stempels für die auf ein Pfund Sterling lau⸗ 
tenden Anweiſungen trägt das ungarische Aerar. ; 15 
8 Die einzuzahlenden Summen können entweder in London in Pfo. 
Sterling oder in Berlin oder Frankfurt a. M. in deutſcher Reichswährung 
in Marken oder in Budapeſt und Wien in Papiergeld emittirt werden auf 
Anordnung der ungariſchen Regierung; in den beiden erſten Fällen wird 
1 Pfd. St. gleich 20”. deutſchen R.⸗W.⸗Marken, in letztem Falle 117 fl. ö. 
W. Papiergeldeinzahlung gleich 10 Pfd. St. und 172 fl. ö. W. Papiergeld⸗ 
einzahlung gleich 300 deutſchen R.⸗W.⸗Marken betrachtet werden. 
$ 5. Die Stagtsſchatzſcheine und die an denſelben befindlichen Zins⸗ 
coupons, ſo wie die bezüglich dieſes Geſetzes 5 ſchließenden Verträge wer⸗ 
den durch dieſes Geſetz von allen 1 0 tempeln, Gebühren und Ein⸗ 
kommenſteuer befreit, welche Stempel⸗, Gebühren: und Steuerfreiheit für Die: 
ſelben auch künftighin garantirt wird. 0 
9,6. Die Summe, auf welche jeder einzelne Staatsſchatzſchein lautet, 
verjährt 30 Jahre — vom Tage des Verfalltermins an gerechnet — die 
Zinſen hingegen vier Jahre nach Ablauf des Termins. 
} Da dieſes Anlehen auf Baſis der Staatsdomänen aufgenommen 
werden ſoll, ſo werden jene Summen, welche aus dem eventuellen Verkaufe 
dieſer 1 in die Staatskaſſe fließen, zur Amortiſirung deſſelben ver⸗ 
wendet. i ö 
88. Mit der Vollziehung des Geſetzes wird der Finanzminiſter betraut, 


Frankreich. 

O Paris, 16. November. [Aus der Nationalverſamm⸗ 
lung. — Vorleſung des Berichts der Fünfzehner⸗Com⸗ 
miſſion durch Laboulaye.] Die Ungeduld der Monarchiſten it 
nicht befriedigt worden, und die Debatte über den Prorogationsantrag 
wird erſt morgen ſtattfinden. Wie am 5. November hat man in 
einer Nachtſitzung Hals über Kopf die Machtverlängerung votiren 
wollen, und wie am 5. November mußte man ſchließlich auf den 
Plan verzichten. Im letzten Augenblick wagten die Herren nicht, über 
den Graben zu ſpringen; der Graben ſchien ihnen zu breit und zu 
tief. — Die geſtrige Sitzung zerfiel in zwei Abſchnitte. Nachdem die 
Verſammlung, unfähig zu einer Beſchäftigung, die nicht mit der 
großen Tagesfrage zuſammenhängt, in 25 Minuten ihre Tagesordnung 
erſchöpft hatte, verlangte Johnſton eine Unterbrechung von 2 Stunden, 
(Fortſetzung in der erſten Beiloge.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage 


8 (Fortſetzungy —— 5 
nach deren Verlauf man, den Bericht der Fünfzehner⸗Commiſſion ent- 

gegen nehmen werde. Die Rechte ſtimmte zu, und de Reſſignier er⸗ 
f flärte, er werde nöthigenfalls eine Nachtſitzung verlangen. Graf 
Rampon widerſetzte ſich der Johnſton'ſchen Forderung. Es ſei 
unſtatthaft, einen ſolchen Druck auf die Fünfzehner⸗Commiſſion auszu⸗ 


Br 


Getreuen eingeladen hatte, fand um 11 Uhr in der auf dem Boulepard 
Malesherbes gelegenen Kirche St. Auguſtin ſtatt. Die Menge war ſo groß, 
daß mehr als tauſend Menſchen in der großen Kirche keinen Platz finden 
konnten. Alle Stände waren vertreten, namentlich waren Militairs aller 
Grade und eine nicht unbedeutende Anzahl Arbeiter unter den Anweſenden. 
Eine Veilchenſtrauß, bei den Männern im Knopfloch, bei den Damen im 
Gürtel war das Erkennungszeichen der Getreuen. Die ſämmtlichen Koryphäen 


üben, und niemals habe man zu einem ſolchen Mittel ſeine Zuflucht der bonapartiſtiſchen Partei, alle Miniſter, Senatoren, Staatsräthe, Prä⸗ 


nommen, Hierauf wandte de la [Gueronnière ein, daß allerdings 
einer Zeit die Verſammlung eine Sitzung unterbrochen habe, um den 
Bericht über den Friedensvertrag mit Deutſchland zu erwaren. Briſſon 
und Rampon wollen keinen Vergleich zwiſchen beiden Fällen zulaſſen. 
Baragnon rechtfertigt den auf die Commiſſion geübten Druck damit, 
daß auch die Gefahr eine dringende ſei. Preſſenſé beſchwört die Kam⸗ 
mer, der Commiſſion und ſich ſelbſt Zeit zur Ueberlegung zu gönnen 
und nicht in der Nacht das Schickſal des Landes preiszugeben. Der 
dum wuchs, als Bethmont, der Seeretär der Commiſſion, im Saale 
uſhien und im Namen der Fünfzehn die Kammer um Geduld er⸗ 
te. Man ſei aber beſchäftigt, die Verfaſſer mehrerer Amende- 
ments zu hören; die Commiſſion hoffe, ihren Bericht noch vor Abend 
borlegen zu können, könne aber nichts verſprechen. — Gleichviel, rief 
Johnſton. Vertagen wir uns auf zwei Stunden; ſchlimmſten Falls 
werden wir 2 Stunden länger in Verſailles geblieben fein. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde von der Mehrheit gutgeheißen; aber ehe man auseinan⸗ 
derging, erhielt Philippotegur das Wort zu einer dringlichen Bemer⸗ 
fung. Er kam nochmals auf feinen bekannten Antrag vom Tage 
vorher zurück. Aus der Aube, ſagte er, wird gemeldet, daß man dieſen 
Antrag zu einem Wahlmanöver benutzt, und daß die Wahlagenten 
des Herrn Argente das Gerücht ausſprengen, der General Sauſſier 
ſei nicht wählbar. Hiergegen proteſtire ich auf das Entſchiedenſte. 
(Beifall im linken Centrum. Die Rechte hütete fi) wohl, diesmalHerrn 
Philippoteaur eine Ovation zu machen.) — Nach Wiederaufnahme der 
Sitzung erſchien Laboulahe mit dem Bericht, den er auf Verlangen 
der Kammer ſofort vorlas. Wenn man den Umſtänden Rechnung 
trägt, ſo muß man wohl dieſer Arbeit Anerkennung zollen. Der Be⸗ 
richt iſt inſofern kein einheitliches Ganzes, als die Argumentation nicht 
mit den daraus gezogenen Schlüſſen übereinſtimmt; aber das iſt nicht 
die Schuld des Berichterſtatters. Die Commiſſion will die Ein: 
richtung der Republik; aber ſie hat ein Zugeſtändniß gemacht, indem 
fie bedingungsweiſe der Organiſation der Republik die Beſtätigung von 
Mae Mahons Gewalt über den Zeitpunkt der ſtaatlichen Organi⸗ 
ſation hinaus, zuließ. Daher der Perier'ſche, von der Com⸗ 
miffion angenommene Antrag, der im Grunde weder Fiſch noch Fleiſch 
iſt. Was aber im Uebrigen die Sprache Laboulaye's anlangt, ſo iſt 
ſie eben ſo feſt wie gemäßigt und verſöhnlich. Die Monarchie, welche 
Ihr geträumt habt, ſagt er den Monarchiſten, iſt in ſich zuſammenge⸗ 
brochen. Ihr könnt, wir können nie die Republik machen; entſaget 
unnützen Illuſionen und vereinigt euch mit uns. Ihr habt Euch die 
conſtituirende Gewalt zugeſprochen; der Augenblick, zu conſtituiren, iſt 
gekommen. Wenn Ihr ihn entgehen ließet, was könntet Ihr thun? 
Was bliebe uns übrig? Wir müſſen fordern, daß Ihr dem Lande ein 
Mandat zurrückgebt, welches Ihr künftig nicht mehr zu erfüllen ver⸗ 
möchtet. — Die Vorleſung des Berichtes wurde mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Ruhe angehört. Die Linke applaudirte mitunter, aber 
die Rechte ließ keinen Widerſpruch hören. Niemand verlangte mehr eine 
Nachtſitzung, und die Discuffion wurde auf Montag feſtgeſetzt. Ueber 
den Ausfall derſelben beſteht nach wie vor die größte Ungewißheit. 
Iſt doch die Rechte nicht einmal der Zuſtimmung der äußerſten Rech⸗ 
ten abſolut gewiß, wie denn die „Debats“ heute verſichern, daß ſie 
mehrere legitimiſtiſche Deputirte kennen, die nicht für die Prorogation 
flimmen werden, weil fie lebhaft darüber aufgebracht find, daß man 
von Heinrich V. Garantien verlangte, die man nicht vom Marſchall 
Mae Mahon verlangt. 

* Paris, 16. Novbr. [Rundſchreiben des Juſtizmini⸗ 
ſters.] Herr Ernoul, der Juſtizminiſter, hat an alle Staatsanwalte 
bei den Appellhöfen unter dem Datum vom 6. November ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, in welchem er unter Anderem ſie von den Ver⸗ 
änderungen benachrichtigt, die durch die Geſetze vom 24. Juli 1873 
und die Decrete des Präſidenten vom 28. September und 13. Octo⸗ 
ber in der Organiſation der Armee gemacht wurden. Er fügt hinzu: 
„Die Armee muß nicht nur das Gebiet vertheidigen, ſie hat auch die 
Miſſion, die Achtung des Geſetzes zu ſichern und die öffentliche Ord⸗ 
mung im Innern aufrecht zu erhalten. Deshalb iſt es weſentlich noth⸗ 
wendig, die Chefs über ernſte Fälle, die in den Grenzen ihres Wir⸗ 
kungskreiſes vorfallen könnten, in Kenntniß zu erhalten. Ich erſuche 
Sie deshalb, ohne Verzug dem General, der im Departement Ihres, 
Reſſorts das Armeecorps commandirt, Mittheilungen von allen Er⸗ 
eigniſſen zu geben, die der Art ſind, daß fie die öffentliche Sicher⸗ 
heit berühren.“ 8 

[Schreiben eines niederrheiniſchen Abgeordneten.] 
Der „Republique frangaiſe“ iſt folgendes Schreiben zugegangen; 
Herr Redacteur! Wollen Sie gefälligſt den nachſtehenden Bemerkungen 
hinſichtlich der Collectiv⸗Erklärung der in das Privatleben zurückgetretenen 
Abgeordneten von Elſaß⸗Lothringen Raum geben. Daß das mir durch ein 
Mandat als Abgeordneter des Niederrheins, ein Mandat, deſſen ich mich 
nicht entäußert habe, übertragene Recht, bis zur Auflöſung der gegenwärti⸗ 
pen Nationalverſammlung in derſelben zu ſitzen, in feinem ganzen Umfange 
ortbeſteht, iſt mir niemals abe ae geweſen; aber im Intereſſe der mir 
anvertrauten Sache ſelbſt habe ich es nicht für angemeſſen gehalten, 55 
meinem Abzuge von Bordeaux von dieſem Rechte Gebrauch zu machen. Ich 
glaubte damals und ich glaube noch heute, daß, ebenſo wie es gerecht ſein 
wird, daß die Intereſſen meiner ehemaligen Auftraggeber in jeder künftigen 

Nationalverſammlung ernſtlich vertreten wären, es ihrer Würde een 

ſich von der Verſammlung fern zu halten, welche den traurigen Auftrag 
hatte, in die Abtretung zu willigen. Nachdem jetzt der Friedensvertrag ohne 
uns durchgeführt worden und die gegenwärtige Nationglperſammlung nach 
dem Ausdruck ihres Präſidenten Buffet zu dem zweiten Theil ihrer Aufgabe, 
zu der Ofganijirung der Gewalten, übergehen will, hat ſich da die At 
der elſäſſiſchen Abgeordneten verändert und ſollen fie nicht blos platoniſch, 
ere auch mit ihren Stimmzetteln gegen die Pläne einer Dictatur prote⸗ 
tiven, welche auf die geſcheiterten Verſuche einer Wiederherſtellung der 
Monarchie bett ſind? Im Hinblick auf den beſonderen Standpunkt, welcher 
für die Wahl vom 8. Februar 1871 im Elſaß maßgebend war, müſſen unſere 
Wähler allein dieſe 00e mit den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln be⸗ 
antworten. Was mich betrifft, der ich mich mit meinen durch die Auswande⸗ 
rung zerſtreuten Collegen nicht benehmen kann, ſo will ich mein Mandat 
durchaus nicht im Stich laſſen; aber in dieſem Augenblicke muß daſſelbe ſich 
darauf beſchränken, die Mittheilungen, welche man mir unter meiner Adreſſe: 
6% Cité Rougemont, machen möchte, zur Beförderung an die zurückgezogenen 
Vertreter des Niederrheins, welche dieſelben Rechte, wie ae haben 
und dieſelben Pflichten, wie ich, erfüllen wollen, entgegenzunehmen. Nur 
eine gemeinſame e kann unſerem Verhalten die Würde wahren, 
welche Beſiegten gebührt. er ich lebe der Hoffnung, daß die Republik, 
um ſich gegen die ihr feindlichen Anſchläge zu behaupten, nicht nöthig haben 
wird, in ihrer Thätigkeit die Abgeſandten au ſtören, welche in den als Löſe⸗ 
geld preisgegebenen Bevölkerungen bemüht ſind, die Achtung und Liebe für 

rankreich wage Genehmigen Sie, u. |. ; 
„Me 


Abdpokat am Pariſer Appellhofe. 
I Bonapartiſtiſches.] Geſtern, am Namensfeſte der Ke 
reibt man der „N. fee wurden HEN ariſer Kir 
eſſen geleſen; die officielle Feier, zu welcher die bonapartiſtiſ 


Kaiſerin Eugenie, 
en ae alle 


e Pre 


„ Jb. Ä 
sheim, ehemaliger Abgeordneter des Niederrheins, 


je alle! des Hoſpitals für alte 


fecten, Deputirte, Kammerherren und Journaliſten des Kaiſerreichs, alle, die 
einſt mächtig und einflußreich waren, und die darauf harren, es wieder zu 
werden, alle, die einſt fette Poſten bekleideten und die jetzt von ihrem Fette 
zehren müſſen, waren gekommen, um der Kaiſerin Eugenie ihre Huldigung 
zu bezeigen. Neben Herrn Rouher, dem einſtigen Vicekaiſer, ſtand der Herzog 
von Gramont, geſchmückter und PR, dabei als je. Die Schuld an 
dem Kriege und an dem Unglücke des Kaiſerreiches ſcheint ihn nicht zu ſehr 
zu drücken. Eine große Popularität in der Partei genießt erſichtlich Herr Paul 
de Caſſagnac, der ritterliche BE (mit der Feder und dem Degen) feiner 
Herrin und ſeines Prinzen; alle Welt drängte ſich an ihn heran, um ihm 
die Hand zu drücken, ſo daß der feiſte Chef⸗Redacteur des „Ordre“, Herr 
Dugus de la Fauconnerie vor Neid zu berſten ſchien. Eine große Menge 


Damen in eleganten Toiletten gab mir Gelegenheit zu einem intereſſanten 


Vergleiche mit der e Damenwelt, die ich vor einigen Wochen 
bei einer ähnlichen Veranlaſſung geſehen hatte. Dieſer Vergleich fiel ent⸗ 
ſchieden zu Gunſten der bonapartiſtiſchen Damen aus; die „Alten“ conſer⸗ 
piren ſich wunderbar und unter dem „Nachwuchs“ könnte ich eine ganze 
Menge „des personnes vraiment charmantes“ eitiren. Die orleaniſtiſche 
Damenwelt hat ſich übrigens niemals in dieſer Beziehung ausgezeichnet und 
unter den zahlreichen Prinzeſſinnen wüßte ich auch nicht Eine, welche auf 
Schönheit Anſpruch machen könnte. — Der Prinz Napoleon glänzte durch 
ſeine Abweſenheit bei dieſer Feier der heiligen Eugenie. Ich denke, es wird 
ihm das Niemand verübeln, N 
[Todesurtheil.] Das Kriegsgericht 
Ex⸗Oberſten im Dienſte der Commune, als Deſerteur zum Tode verurtheilt. 


Proceß Bazaine, 
(Schluß der Sitzuug vom 17. November.) 

Auf den Journaliſten Meyer folgte Victor Michel Charret, Capitän im 
2. Fuhrweſenregimente und eine höchſt originelle Perſönlichkeit. Er war 
unter dem Befehle von Oberſt Leval mit dem äußerſten Recognoscirungs⸗ 
dienſte und mit der Auswahl der Boten und Emiſſäre betraut. Vier 
1 8 wurden durch den Zeugen direct von Metz ausgeſendet. Der eine 
gelangte glücklich nach Thionville; der andere empfing eine Kugel in die 
Schulter und ſchleppte ſich nach Metz zurück; ein dritter Namens Gaucher 
war nicht glücklicher; von dem vierten wurde nichts wieder gehört. Er thut 
ſich auf die Genauigkeit der durch ihn erlangten Informationen etwas zu 
Gute und rühmt den Scharſſinn und die Kaltblütigkeit ſeiner Leute. Den 
Inhalt der durch ihn vermittelten Depeſchen hat er niemals gekannt, manch⸗ 
mal ihre e 5 5 

Der Regierungs⸗Commiſſar will über einen beſtimmten Punkt Aufklärung 
haben. Einer der Emiſſäre konnte von dem Führer der Eclaireurs Arnous⸗ 
Riviere, der die Vorpoſten befehligte, keinen Paſſirſchein erhalten. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll Zeuge ausgerufen haben: Ach, das wundert mich nicht! 

Der Regierungscommiffle möchte willen, was Zeuge mit dieſem Ausrufe 
gemeint. Capitän Charret erklärte hierauf mit echt militäriſcher Gradheit 
und Derbheit: Das wunderte mich in der That nicht, da ich dieſen Offizier 
immer als einen Hanswurſt und Puffiſt betrachtet habe. Alles lacht bei 
dieſer Charakteriſirung hell auf und der Präſident kann ſich nicht enthalten, 
in die allgemeine Heiterkeit miteinzuſtimmen. 

Nun kommen die von ihm ausgeſandten vier Emiſſäre Hatemburger, 
Bapſt, Crozeulles und Quentem an die Reihe. Vom 18. Auguſt bis 
zum Ende der Einſchließung haben ſie zahlreiche Recognoscirungen in den 
1 Linien unternommen und Informationen darüber nach Metz ge⸗ 
bracht. Sie conſtatiren einſtimmig die Leichtigkeit, mit welcher die feindlichen 
Linien, und darüber hinaus das Innere des Landes, erreicht werden konn⸗ 
ten. Das einzige Hinderniß beſtand darin, nach der Seftung aurüigugelangen: 
Alle vier erboten ſich, Depeſchen mitzunehmen, aber ihre Vorſchläge wurden 
niemals acceptirt. 

Jean Archambault beſtätigte die Ausſage d' Andre's. Er hatte bei 
Grabelotte eine Wunde erhalten und fand in dem Hauſe des Doctors Auf⸗ 
nahme und Pflege. Da er nach Metz zu ſeinem Regimente zurückzukehren 
wünſchte, ſo wies ihm Andre den Weg durch die Waſſerleitung von Gorze, welche 
auf die franzöſiſchen Vorpoſten ausmündete. Er wurde von den Vedetten 
angehalten, zum General Cißey und von da zu Bazaine gebracht, der ihn 
über die Begebniſſe ſeiner Wanderung und über die Bedeutung der feind⸗ 
lichen Einſchließungswerke befrug. Obſchon bloßer Capitän, erbot er ſich doch 
mit 20,000 Mann die Waſſerleitung zu paſſiren. Auch jetzt iſt er noch der 
Anſicht, daß dieſes ganz gut möglich war. Der Marſchall beſchränkte ſich 
darauf, die Waſſerleitung in die Luft ſpreugen zu laſſen. 

Delamarre, Sous⸗Lieutenant im 3. Dragoner⸗Regimente, kam nach 
Metz am 17. September über Ars⸗ſur⸗Moſelle. Er informirte den Mar: 
ſchall über die Bedeutungsloſigkeit der Einſchließungsarbeiten und über die 
Zuſammenſetzung der Regierung der Nationalvertheidigung. 

Das Kriegsgericht hört noch verſchiedene Zeugen, die übereinſtimmend 
ausſagen, 1755 es in den Monaten September und October leicht war nach 
Metz zu kommen und die Feſtung wieder zu verlaſſen. Die Einſchließungs⸗ 
Armee habe nie mehr als 170,000 Mann betragen. 

Bazier, Hotelbeſitzer in Ars⸗ſur⸗Moſelle ſagt aus: Während der Be⸗ 
lagerung waren preußiſche Stabsoffiziere bei mir einquartirt. Am 18. Oc⸗ 
tober kündigte einer derſelben ſeinen Cameraden an, daß er abreiſe. Ich 
frug ihn, wohin er ſich begebe. Nach Paris, erwiderte er. Und Metz? er⸗ 
widerte ich ihm — Sie verzichten alſo auf die Bezwingung deſſelben? Nein, 
meinte en Aber Metz bekommen wir, wann wir ſpollen — morgen, 
wenn es Prinz Friedrich Karl ſo beliebt. „Und die Forts?“ Ich weiß, daß 
Metz Forts hat — wir aber haben Bazaihe. 

Die letzten Worte machen einen großen Eindruck. 

Die Sitzung wird um 4 Uhr gufgehoben. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 19. November. [Tages bericht. ] 


+ [Hoher Beſuch.] Die gegenwärtig in Schloß Heinrichau bei 
Münſterberg verweilenden Prinzeſſinnen Eliſabet und Marie, 
Töchter des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, hatten geſtern 
einen Ausflug nach Breslau unternommen, um die Sehenswürdigkeiten 
der Hauptſtadt Schleſiens kennen zu lernen. Mit dem Perſonenzuge 
der Strehlener Eiſenbahn langten dieſelben in Begleitung des Hof⸗ 
marſchalls Baron von Zedlitz und der Frau Oberhofmeiſterin Gräfin 
von Kalkreuth um 8 Uhr 45 Minuten auf dem Centralbahnhofe 
hier an, woſelbſt der Beſitzer des Gaſthofs „zum weißen Adler“ Herr 
Quitz, bei welchem die genannten Herrſchaften Quartier nahmen, ſeine 
Equipage bereit ſtehen hatte, in der fie nach ſeinem Hotel gefahren 
wurden. Im Laufe des Tages beſichtigten die königlichen Hoheiten 
das Innere des Univerſitätsgebäudes, namentlich aber die große Aula 
und das zoologiſche Muſeum, das alterthümliche Rathhaus mit ſeinem 
hiſtoriſch denkwürdigen Fürſtenſagle, den Dom, die Kreuz: und Sand: 
kirche, überall unerkannt und nur von den dort anweſenden Caſtella⸗ 
nen und Kirchendienern umhergeführt, da Niemand eine Kenntniß 
von der Ankunft der hohen Herrſchaften hatte. Nachdem ſie am 
Nachmittage noch einige Einkäufe gemacht, kehrten die hohen Reiſen⸗ 
den mit dem Abends um 7 Uhr 10 Minuten abgehenden Perſonen⸗ 
zuge der Strehlener Eiſenbahn nach Schloß Heinrichau zurück. 


[Von den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerstag den 20. November, erwähnen wir folgende: 
1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 150. Thlr. zur 


A den Capitain Matuſewicz, 


Anſchaffung einer fünften Drehmangel für die Waſchanſtalt des Arbeits⸗ 


haufes. — Die betr. Commiſſion empſtehlt die Bewilligung. 
ſorgungs⸗Anſtalt. — Die betr. Commiffion empfiehlt Genehmigung. 

3) Antrag auf Erhöhung des Verpflegungsgeldes der Inqutlinen 
hilfloſe Dienſtboten von 8 Thlr. pro Kopf und 


Anfertigung einer neuen Pedal⸗Claviatur an der großen Orgel. — W 


ehe Kirchen⸗Terrains hat aber der ſtädtiſche auf dem 


2) Antrag auf Gründung drei neuer Stellen in der Bürger⸗Ver⸗ 


Monat auf 3%, Thlr. — Die betr. 
nehmigung. e 
4) Antrag auf Bewilligung von 530 Thlr. zur Verſtärku 
Tit. III., IV., VII. und VIII. des Etats für die Verwaltung 
Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe pro 1873. — Wird zur Gene 
migung empfohlen. 5 Eile 

5) Antrag auf Bewilligung von 150 Thlr. zur Verſtärkung 
Titel III. des Etats für die Verwaltung des Knabenhoſt ö 
Neuſtadt. — Die betr. Commiſſton empfiehlt Genehmigung.“ 

6) Antrag auf Bewilligung einer Unterſtützung von 25 Thlr. für 
den am Knabenhoſpital in der Neuſtadt fungirenden Lehrer Cluſtus. 
— Wird von der betr. Commiſſion zur Genehmigung ei 
7) Antrag auf Bewilligung von 263 Thlr. zur Ausſtaubu 


großen und der kleinen Orgel der Kirche zu St. Bernhardin und u 


zur Genehmigung empfohlen. ö es 
8) Antrag auf Giltigkeit des Gebühren⸗Tarifs für die Be 
des für den Stadtbezirk Breslau errichteten öffentlichen Schlachthaufes 
Schlachten von Pferden für die Dauer des mit dem Seil 
Gerber geſchloſſenen Vertrages d. i. bis längſtens ult. Septen 
— Die betr. Commiſſion empfiehlt, den Gebühren ⸗Tarf nur 
Dauer von 3 Jahren zu genehmigen. 5 
9) Magiſtrat ſchreibt: + 5 . 160 150 
„In Sachen betreffend die proponirte Verlegung eines Theils des Jahr 
markts⸗Verkehrs nach dem Chriſtophoriplatze theilten der Stadtverorpnete 
Verſammlung im weiteren Verfolg unſeres Schreibens vom 15. April 187 
wir ergebenſt mit, daß durch die wiederholt ausgeſprochene Weigerung! 
Kirchen⸗Collegiums zu St. Chriſtophori, den der gedachten Kirche ‚gebt 
auf dem anliegenden Situationsplane mit den Buchſtaben 8, b, e, d, e, % a 
bezeichneten Platz für den Marktverkehr ev. miethsweiſe beraugeben) unſere 
Ast t, die kleineren Buden dom Blücherplaze und die auf der Riemerzeile 
des Ringes zur Aufſtellung gelangenden Hallen und Colonnaden nach de 
Chriſtophoriplatze zu verweiſen, vereitelt worden en er 8 ji 
ane mit dem Buch 
ſtaben b, g, h, i, e, b bezeichnete Platze allein zu kleine Schenfione „ u 
zweckentſprechend und mit Ausſicht auf Erfolg dort einen Markt etabliten zi 
önnen. — Bei dem Umſtande, daß der Stadt andere geeignete Plätze zu 
Abhaltung der Märkte nicht zur Dispoſition ſtehen, dürfte daher die d 
gende Angelegenheit als erledigt zu betrachten ſein.“ 75 
Die Gewerbe, Handels- und Markt⸗Commiſſion empfiehlt: 
der Erklärung des Magiſtrats Kenntniß zu nehmen, 2) denſe 
erſuchen, in Anbetracht der Nothwendigkeit der Verlegung e 
des Jahrmarkts⸗Verkehrs, auf die Beſchaffung eines Platzes, nat 
in der Nähe des inneren Stadtbezirks zur Abhaltung von Märkten 
Bedacht zu nehmen. DE 
10) Etat für die Verwaltung der Kirche zu St. Barbara 
das Jahr 1874. Derſelbe ſchließt in Einnahme und Außgabe mit 
3575 Thlr., gegen den Voretat mit 770 Thlr. mehr. Der Ki | 
zuſchuß beträgt: 1905 Thlr. — Die betr. Commiſſton empfiehlt die 
Genehmigung des Etats. . 1 
11) Etat für die Kirchkaſſe zu St. Eliſabet pro 187 
ſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 17,525 Thlr. 
3595 Thlr.) Der Kämmereizuſchuß beträgt: 6750 Thlr. — D 
betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Etats. 
12) Etat für die Verwaltung der Kirche zu St. Salvator pri 
1874—1876. Derſelbe ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mi 
2555 Thlr. (mehr 555 Thlr.) und Kämmereizuſchuß 2060 Thlr 
Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Etats. 
=BB.— [Auszeichnung.] In Anerkennung der Leistungen bei 
freiwilligen Krankenpflege der verwundeten Krieger in den ase 87 
haben der Schiffsälteſte Weigelt, der Sattlermeiſter Soglowe 8 
Hausbeſitzer Danneil und der Apotheker Haucke nachträglich die Verdien 
Medaille für Nichtcombattanten erhalten. 4 
[Graf, Glo Bir] der auch hier bekannte Sportsman, e 
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einer Spazierfahrt in der Gegend des Friedrichshains in Berlin A ner 
ſchweren Verlezung am Kopfe nach Hauſe zurückgekehrt. Ein uſam enſtoß 
mit einem Aepfelkarren auf einer in der Umpfläſterung begriffenen Str 1 5 
zog dem bewährten Roſſelenker den Angriff eines zahlreich verſammel— 
Pöbels zu, wobei Graf Götzen, wie der „Sport“ mittheilt, durch S 
würfe verwundet wurde. EN: 
=PP.= [Bon der Promenade] In Folge der eingetretenen kalte 
Witterung ſind die Schwäne und Enten des Stadtgrabens, je 100 an de 
Zahl, in ihre Winterquartiere am oberen Bär gebracht; auch ſind die Flöſſ 
ſowie die Brutſtätten der Schwäne bereits ans Land gezogen. Die Anlager 
am Zwingerplatze ſollen zum mi Frühjahr eine große Veränd 2 
fahren, indem Blumenteppiche in Ausſicht genommen ſind; die hierzu 
derlich geweſenen Vorarbeiten ſind ſchon in dieſem Jahre beendet word 
Thalia ⸗ Theater.] Die Kaſſen⸗Erfolge, welche bisher mit de 
gell „Onkel Knuſprich“ erzielt wurden, haben 5 Director Schweme 
20. d. M. die achte Vorſtellung von „Onkel Knuſprich“ als Benefiz zu üb 


eranlaſſung gegeben, dem Verfaſſer Herrn R. Hahn am Donnerstag, d 
laſſen. Dieſe Vorſtellung wird vorzugsweiſe durch reizende Tanz⸗ much 
e 
eh 


illuſtrirt werden. Ein beſonderer Kaſſenerfolg dürfte dem hier heimi 
Benefizianten wohl zu gönnen ſein. 8 e 
= [Neue Poſtpacketadreffen.] Wie verlautet, werden von der 
oberſten 8 Posta analog den Poſtanweiſungen auch gleichmäßig Fos 
mulare zu Poſtpacket⸗Adreſſen Ben Becbfiäigt, Dieſelben werd 
wie die Poſtanweiſungen mit einem Coupon verſehen fein, welcher ben d 
Abſender zu ſchriftlichen oder gedruckten ꝛc. Mittheilungen. benutzt von 
dem Empfänger abgetrennt und zurückbehalten werden kann. Die iche 
Poſtpacket⸗Adreſſe bi bei der Aushändigung der Sendung an die Poſtanſtalt, 
bzw. an den beſtellenden Boten zurückgegeben werden; bei Sendungen 
erthangabe iſt zuvor von dem Empfänger die auf der Rückſeite des Fo 
lars börgedruckte Quittung zu vollziehen. Die Ausfüllung des 
auf dem Coupon „Name und Wohnort des Abſenders“ iſt in das Bel 
des Abſenders geſtellt. Unter dieſen en wird 11 auch 1 
die neuen Poſtpacket⸗Adreſſen durch Aufheften oder Aufkleben auf die Pack 
ſehr zweckmäßig als Packet⸗Signaturen zu verwenden. 5 i 
„Zu den kirchlichen Wahlen.] Es iſt anerkennenswer 
daß das Comitee für kirchliche Wahlen in der heutigen Zeitung anzeig 
wo und wann in den Parochien von Eliſabet, Magdalena, 
Bernhardin, 11000 Jungfrauen und Salvator die An⸗ 
meldungen zu machen oder die Anmelde⸗Formulgre zu habe 
Nicht minder anerkennungswerth iſt es, daß der Gemeinde⸗ 


gen Beſtimmungen der Inſtruction hat in den Zeitungen abdruck 
laſſen. — Auch in der Provinz iſt man in dieſer Beziehung ſehr rührt, 
ebenſo hat man in einigen Provinzigl⸗Städten bereits Verſammlu N 
zu Besprechung der Wahlen abgehalten, etwas, was für Breßlau ſehr 
zu empfehlen iſt. Veranſtaltet man hier keine Vorwahlen und einigt 
ſich nicht in Betreff der Candidaten, ſo wird wahrſcheinlich ket 5 ah 


Kaufmann auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße dienende en E N 
anke aus Dankwitz, Kreis Nimptſch, erkannt worden. Die ei, vor⸗ 
ufig nach dem Todtenhauſe des Barbara⸗Kirchhofes gebracht tor en 


Am 20. October erlitt auf dem Oberſchleſifchen Bahnhofe der aſelbſt beſchäf⸗ 
tigte 19 Jahr alte Wagenſchieber Auguſt Koſchnicke beim Rangiren der Wa⸗ 
urch die Puffer eine Zerſchmetterung des rechten Armes; in Folge deſſen 
wer Verunglückte nach der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüder⸗ 
rä geſchafft werden mußte. Trotz aller angewandten ärztlichen P 95 
iſt der Verletzte geſtern unser unſäglichen Leiden an ſeiner erlittenen 
N verſchieden. 

IPolfzeiſiche es.] Eine ländlich gekleidete Ftauensper on kam ge⸗ 
ermittag in das Haus Kloſterſtraße Nr. 31/32 zu einer daſelbſt wohn: 
a n Frau eines Spinnerei⸗Aufſehers unter dem Vorgeb en, daß ſie bei ihr 

zaartoffeln, Erbſen und Mehl abladen wolle, welche Gegenſtände ſo eben 
deren Mann gekauft habe. Vorerſt bat ſich dieſelbe noch einen Thaler aus, 
ee ihr 5 geblieben ſei, da der Herr Spinnerei⸗Aufſeher nicht 
Geld genug bei ſich gehabt habe. Die nichts Arges ahnende Frau überga 
der FE den verlangten Thaler, doch ging ſie zur größeren Sicher: 
mit auf die Straße, um ſich von dem Vorhandenſein der angekauften 
eldfrüchte zu pie ie Zufällig hielt in der That ein Landwagen vor 
der Thür, den die Schwindlerin als den ihrigen bezeichnete, und als die be⸗ 
trogene Neun nun zurück nach ihrer Wohnſtube ging, um Anſtalten zur 
Aufbewahrung der erwarteten 15 zu treffen, ſuchte die Betrügerin 
mit dem ergaunerten Thaler das Weite. Wie vorauszuſehen, wußte der 
Mann von einem Ankauf von Kartoffeln auch nicht das Geringſte. — Einem 
iehhändler aus Groß⸗Nädlitz wurde gelten von ſeinem auf dem Neumarkte 
aufſichtigt gelaſſenen Wagen ein Sack geſtohlen, in welchem ſich Zucker, 
Kaffee und Cichorie befanden. — Verhaftet wurde der Commis eines Buch⸗ 
n Muſikalienhändlers, welcher eingeſtandenermaßen ſeinem Principal ſeit 
Kurzem nach und nach die Summe von 40 Thaler aus der Ladenkaſſe ge⸗ 
Ri en hatte. — Einem Bahnarbeiter wurde geſtern aus unverſchloſſener 
'ohnſtube eineßſilberne Cylinderuhr mit Goldrand im Werthe von 
gest ſtohlen. — Ein Arbeiter, der ſich geſtern in einem Neubau auf der Zwingerſtraße 
her) ſich mit einem dort hängenden Winterüber ben bekleidet hatte, G 
wurde in flagranti feſtgenommen, als er ſich mit dem g 1 benen Kleidungsstück 
entfernen wollte. — Auf der Polizeiwache meldete ſich geſtern Abend ein ob⸗ 
dachloſer Dieb, der, um nur ein Unterkommen zu finden und feinen Hunger 
Sti ſtillen, das le able 85 in der vorigen Woche in Hermsdorf 5 
ud Gänſe geſtohlen, und fol: auf dem Neumarkt verkauft zu haben. 
vorläufig erfolgte feine Verhaftung, doch wird ſich erſt erweiſen müſſen, ob 
and) feine Ausſagen auf Wahrheit beruhen. 


SS Pleß, 17. November. [Der Kronprinz, ] welcher am 16. 
Abends mittelſt Ertrazuges in Kobier eingetroffen und von da nach 
Hop Promnitz gefahren war, kam heute Morgen 8 Uhr 45 Min. 
mittelſt Separattrains hier an, um an den vom Fürſten von Pleß 
veranſtalteten großen Jagden Theil zu nehmen. Auf dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhofe hatten ſich die Geiſtlichkeit aller Confeſſionen, die 
Offtziere der Garniſon, das Richtercollegium des hieſigen Kreis⸗Ge⸗ 
chts, das Lehrercollegium der Fürſtenſchule, der Magiſtrat und die [o 
Stadtverordneten, der Kreis⸗Schuleninſpector und die Vertreter anderer 
Behörden zu dem vom ſchönſten Wetter begünſtigten Empfange einge⸗ 
= funden. Der Kriegerverein, welcher ebenfalls zum Empfange ausge⸗ 
rückt war, nahm längs des Perrons Aufſtellung, wogegen die Schüler 
der Fürftenfchule von der Thür des Empfangsſalons ab bis zum Bahn: 
geleiſe Spalier bildeten, die Elementarſchüler aber an der vom Bahn⸗ 
hof aus zur Stadt führenden Fahrſtraße, auf welcher eine zierliche 
Ehrenpforte errichtet war, Aufſtellung genommen hatten. Der Kron⸗ 
rinz wurde beim Ausſteigen aus dem Salonwagen mit begeiſterten 
Hochrufen begrüßt, in welches das zahlreich verſammelte Publikum 
che ie einſtimmte. Nachdem Se. kaiſerliche und königliche 
an den Commandeur des Krieger- Vereins (Feldwebel 
einige Vereinsmitglieder in leutſeligſter Weiſe einige 
Fragen gerichtet, trat derſelbe zunächſt an das Lehrercollegium 
der Fürſtenſchule heran, welches auf dem Perron vor den Schülern 
ſich aufgeſtellt hatte und richtete an jeden der Herren einige freundliche 
Worte. Hierauf fand die Vorſtellung der im Empfangsſalon anwe⸗ 
ſenden Mitglieder der Behörden durch den Herrn Landrathsamtsver⸗ 
weſer Hauptmann Urban ſtatt. — Demnächſt erfolgte die Abfahrt durch 
den Park nach dem bei Weichſel und Miferau gelegenen Jagd: 
terrain. Ein donnerndes Hoch begleitete die Abfahrt. — In der Be⸗ 
gleitung des Kronprinzen befanden ſich, außer dem Fürſten von 
Pleß, die beiden Herzöge von Ratibor und von Ujeſt und der 
Fjürſt zu Putbus ze. — Die Stadt prangte in vollem Flaggenſchmuck. 
bends war große Illumination. Um 4 Uhr 45 Minuten Nachmit⸗ 
tags kehrten die Sau een von der Jagd zurück und fuhren mittelſt 
Extratrains um 5 Uhr 23 Minuten wieder nach Kobier. — Morgen 
findet nach der um 9 Uhr 15 Minuten Vormittag erfolgenden Wie⸗ 
derankunft des Kronprinzen die Vorſtellung der Mitglieder des neuen 
Kreistages im Bahnhofsgebäude ſtatt, worauf die hohen Herrſchaften 
zur Jagd anch der neuen Faſanerie fahren. Mittwoch iſt Jagd in 
den bei Emanuelsſegen gelegenen Forſten und Donnerstag erfolgt die 
Rückreiſe des Kronprinzen nach Berlin. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 18. November. [Von der Börſe.] Die au 
R eröffnete in reſervirter Haltung. Specnlationspapiere waren feſt und 
in ziemlich regem Verkehr, einheimiſche Werthe dagegen blieben ver⸗ 
nachläßigt. Der Schluß war auf höhere Berliner Anfangsnotirungen 
et Creditactien 127 Gd., pr. ult. 127, —6%— 7, bez.; Lombar⸗ 
den pr. ult. 95 ⅝—96 bez.; Franzoſen 188 ½ 189° bez., nach der 
Notiz 189 bez. — Schleſ. Bankverein 107½ bez. u. Br., pr. ult. 
107 ½—106%½ bez. u. Gd.; Breslauer Discontobank 66—66°/, bez.; 
Breslauer Wechslerbank 57%, Br.; Breslauer Maklerbank 73 Gd. 
. b 159—159½—159 bez. „ Oberſchleſ. e 
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Breslau, 18. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗ 0 Beric t.] 
Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 114 12% Thlr., 
775 feine 13—14 Thlr., hochfeine 14% —15, Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, 
weiße, neue Wgaxe ohne Angebot, Preiſe nominell, ordinäre 12—14 Thlr., 
1 mitile 1 Thlr., feine 18—19 Thlr., hochf. 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
RE gen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gek. — Ctr., pr. November 67% —67 
x Sn 5 lt und Gd., November⸗December 1 1 ai. bezahlt, December⸗ 
Januar 6 N Br., April⸗ Mai 63½— , T 1 

Weizen (pr 1000 Kilogr.) pr. ovember 88 0 5 5 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 67 Thlr. B 
Ha er (pr. 1000 1 gek. — Ctr., pr. ehe 53% Thlr. Gd., 


April⸗Mai 53 Thlr. 

5 Raps (pr. 1000 Klage pr. Nopember 81 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 175 05 6 aber geſchäftslos, gef. — Ctr., loco 19% 

Thlr. Br., pr. November 19% T dr. Br. Nopember⸗December 19%, Thlr. Br., 

5 December⸗ Januar 19 ½ Thlr. Br., Narırars Februar 19% Thlr. Br., April 
Mai 20% Thlr, Br., September⸗October 22 Thlr. Br. 

8 1 iritus (pr. 100 Liter à 100 %) cen verändert, gek. — Etr., loco 

20% Thlr. Br., 117 5 Thlr. Gd., pr. November 20% Thlr. be ahlt, Novem⸗ 

ber December 20 % Thlr. Br., December ⸗J a 20% Thlr. Br., Januar⸗ 

Februar —, Februar⸗ e April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt und Gd., Juli⸗ 
Auguſt 21% Thlr. bezahlt. 

DE 31 nt 88% The, Neil, Marken 8X Thlr. 

f ie Börſen⸗Commiſſion. 


bezahlt. 


fie 2 Breslau, 18. November. Schleſiſch e Tuchfabrik Jer. 
Sig. Förſter u. Comp.] Gegenüber den in verſchiedenen Blättern 
breiteten Gerüchten über die Schleſiſche Tuchfabrik in Grünberg geht 
ns von verläßlicher Seite die Mittheilung zu, daß gegründete Aus⸗ 
ſicht vorhanden it, das an ſich ſo geſunde und lucratioe Geſchäft zu 
erhalten. Für die Gläubiger der Tuchfabrik iſt überhaupt nicht die 
geringſte Gefahr vorhanden; ihre Befriedigung ſteht unter gallen Ver⸗ 
hältniſſen aus den coloſſalen Vorräthen fertiger und halbfertiger 
Fabrikate außer allem Zweifel. 


Thlru. 


U Breslau, 17. Nov: [Bresta auer enen In einer am Sone 
ugo 1 Salo Sackur, Iſidor Alexander, Moritz Cohn, 
igm. Levy, Edm. Oppenheim, Jul. Schweitzer, Juſtizrath Korb, 

Baurath Lüdecke und Betriebs⸗ Inſpector Em. Dickhut zu erwaltungs⸗ 

Räthen wiedergewählt. Herr Director Benno Milch berichtete über die 

Thätigkeit des Vorſtandes im erſten Jahre des Beſtehens der Geſellſchaft. 


Hannover, 17. Nov. [Hannoverſche Disconto- und Wechsler⸗ 
Bank.] In der heutigen außerordentlichen General⸗Verſammlung der Han⸗ 
noverſchen Disconto⸗ und Wechslerbank, in welcher 150 Actionäre 1100 Stim⸗ 
men 8 wurde der Antrag auf Liquidation der Geſellſchaft mit 1001 
gegen 99 Stimmen abgelehnt, dagegen die Reduction des Actiencapitals um 


b 40 „Ct. mie befihlofen. 


Ausweife, 


Berlin, 18. Nopbr. preufifiher ant ⸗Ausweis vom 15. Nophr.] 


Geprägtes Geld und Barren 233,269,000 Thlr. . 102,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anwei e Privat⸗Ban 

noten 19 hn3- wee 5710 000 + 347,000 
Wechſel⸗Beſtände 195 710,000 e 358,000 
Lombard⸗ he: . ; 26, 500 000 — 554,000 
Staats Papiere, discontirte S atz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Activa 5 f = + 204,000 

ajfiva. 

Banknoten im Umlauf 289,956,000 Thlr. — 1,534,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien 29,874,000 = + 854,000 


Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute 

und Privat⸗ 1 ſonen mit, Gnſchluß chluß 

des Giro⸗Verkehrs 107,597,000 409,000 = 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro October 1873. 


Perſonen: Frachten: ee 
8 


Anzahl. Pud. ; 2 
Im e Oetbr. 1873 104,567  4,739,280 338,499 91 
1872 99 986 5,010,585 306,114 61 


Mithin im Jahre 1873 mehr . . 4,581 — 271305 32,385 30 

Vom. 1. Jan. bis 31. Detbr. 1873 1,079 ‚026 60,329,715 3 433, 533 85 
5 do. E do. 1872 1 002, 459 47 430, 951 2 911 429 00% 
ae im Jahre 1873 mehr. 76,567 12,898,764 522,104 84% 
Warſchau⸗Bromberger Eifenbahn.] Einn ahme pro. Octobr. 1878. 
Geld⸗Einnahmen. 


7 Perſonen: Frachten: Zusammen: 

Anzahl. Pud. Rs. K. 

Im Monat Oetbr. le 5% 10% 101,281 98 
157 27,128 1,267,179 95,647 15% 
Mithin im Jahre 1873 mehr . . + 1,600 — 3,200 + 5,684 77% 
Vom 1. Jan abis 31. Oetbr. 1873 301,984 13,696, 806 799,541 44% 
do. e do. 1872 285,461 11 852, , 733 46 ER 

Mithin im Jahre 1873 mehr . 16,523 1,844,429 99,807 98 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Poſen, 18. November. Erzbiſchof Ledochowski wurde heute wegen 
widerrechtlicher Anſtellung von Geiſtlichen und Weihung von Prie⸗ 
ſtern, welche nicht die vom Geſetz geforderte Befähigung beſitzen, zu 
2000 Thaler eventuell 1 Jahr 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Wien, 18. November. Im Abgeordnetenhauſe legte der Finanz⸗ 
Miniſter das e für 1874 vor. Das Geſammterforderniß be⸗ 
trägt 387 / Mill., 24 Millionen weniger als das Vorjahr. Die 
Geſammtbedeckung ineluſive der bereits für 18711873 bewilligten 
aber nicht realiſirten Veräußerung von Rententiteln und Beſtände 
der Staats⸗Centraleaſſe beträgt 389 Millionen, wonach noch ein 
Ueberſchuß von 2 Millionen für 1875 erübrigt. Der Finanz⸗Mi⸗ 
niſter conſtatirte, daß der Einfluß der Kriſis auf die Staatseinnahmen 
bis Ende September nicht bemerkbar geweſen iſt, daß die indirecten 
Abgaben bis Ende September einen Mehreingang von faſt 3 Millionen 
gegen 1872 ergeben. g 

Bern, 17. November. In der heutigen Sitzung des National⸗ 
raths wurde die Berathung über die Reviſion der Bundesverfaſſung 
fortgeſetzt und die neue Beſtimmung in die Verfaſſung aufgenommen, 
daß der Bund unter Ausſchluß jeglichen Bundesmonopuls allein com: 
petent fein ſoll, geſetzliche Vorſchriften über die Ausgabe und die Ein⸗ 
löſung von Banknoten zu erlaſſen. 

Paris, 18. November. „Havas“ erfährt über die Angelegenheit 
des Biſchofs von Naney: Der Biſchof erließ einen Hirtenbrief bereits] O 
vor drei Monaten, und dürfte inzwiſchen zu der Einſicht gelangt ſein, 
daß ſeinem Patriotismus beſtimmte Reſerven auferlegt ſeien. 
Ausübung der Functionen, worin er berufen iſt, gleichzeitig zu Diö⸗ 
ceſanen auf franzöſiſchem wie deutſchem Gebiete zu reden, ſei anzu⸗ 
nehmen, daß der Zwiſchenfall ohne weitere Folgen bleibe. 

Verſailles, 18. November. In der Nationalverſammlung theilt 
Saboulaye mit, die Hoffnung auf Verſtändigung ſei geſchwunden, 
nachdem die Minifler erklärten, ſie ſähen in dem Commiſſionsentwurfe 
nur aufſchiebende Vorbehalte, welche darin nicht enthalten ſeien. Die 
Commiſſion halte entſchieden ihre früheren Beſchlüſſe aufrecht. 

Verſailles, 17. November, Nachts. Das Miniſterium erklärte in 
der Sitzung der Fünfzehner-Commiſſion, es denke nicht daran, eine 
der Dietatur ähnliche Regierungsform vorzuſchlagen. Es verkenne 
nicht die Dringlichkeit der conſtitutionellen Geſetz-Entwürfe, müßte 
es aber nach den bisherigen Erklärungen als Mißtrauens-⸗Act 
betrachten, wenn die Nationalverſammlung nicht vorher die Ver⸗ 
längerung der Gewalten Mac Mahons beſchließe. Die Intervention 
Mae Mahons durch die heutige Botſchaft bedeute nicht blos, daß das 
Cabinet, ſondern daß die Geſammt⸗Regierung betreffs der Gewalt⸗ 
verlängerung beſtimmte Entſchließungen gefaßt habe. Die Fünfzehner⸗ 
Commiſſion tritt morgen Mittag zur Weſchlüßf faſſung zuſammen. 

(Wiederholt. ) 

Verſailles, 17. November, Abends 7 Uhr. Die heute Nach⸗ 
mittag vertagte Sitzung der Nationalverſammlung wurde um 5 Uhr 
wieder aufgenommen. Der Berichterſtatter der Fünfzehner⸗Commiſſion 
Laboulaye erklärte, ſodann namens derſelben, daß die Commiſſion 
nach nochmaliger Prüfung der heutigen Botſchaft des Präſidenten der 
Republik eiſtimmig den Wunſch hege, vor weiterer Fortſetzung der 
Diseuffion die Minifter zu hören, da einzelne Stellen der Botſchaft 
anfänglich eine lebhafte Beunruhigung unter den Mitgliedern der 
Commiſſion hervorgerufen hätten, welche indeſſen anſcheinend nur durch 
eine mißverſtändliche Auffaſſung bei der Verleſung der Botſchaft ver⸗ 
anlaßt worden ſei. Er beantrage daher die Discuſſion auszuſetzen, 
um die Minifter in den Stand zu ſetzen, weitere Aufklärungen zu 
ertheilen, auf Grund deren eine Verſtändigung herbeigeführt werden 


könne. Die Verſammlung beſchloß darauf, die Sitzung auf morgen 
zu vertagen. — Die Fünfzehner⸗ Commiſſion iſt augenblicklich ver⸗ 
ſammelt. 


Verſailles, 18. Noobr. Wie verlautet, will die Majorität der 
Fünfzehner⸗Commiſſion die ſiebenjährige Verlängerung der Amtsdauer 
Mae Mahons geceptiren und den Artikel, welcher die Prorogation der 
Bergthung der conſtitutionellen Geſetzentwürfe unterordnet, aufrechter⸗ 
halten. Die äußerſte Rechte wird dem Vernehmen nach eine Erklä⸗ 
rung verleſen; ſie behält ſich vor, ſich für die Monarchie auszuſprechen. 


abgehaltenen e General⸗Verſammlung wurden die Herren 


Bei N 


8 London, 18. November... Der. engliſche G 
Havanna konnte den Befehl, für die en Se 
ginus“ den regelrechten Proceß zu erlangen, nicht ausführen; e 
an, der „Virginius“ ſei auf hoher See weggenommen; 16 En 1 
ſeien trotz der gegentheiligen Anſtrengungen des eee 5 
Jamaika und anderer Autoritäten am 1. November 1 ſen w a 
Sieben Engländer lebten noch. Die „Niobe“ traf in St. rden N 
Morgen nach der Hinrichtung ein. Der engliſche Geſandte in a im 2 
zeigte dem Conſul in Havanna, dem Viceconſul in St. Jago, N 
Gouverneur in Jamaica und der Regierung an, er behalte g 
weitere Schritte betreffs der vollzogenen Hinrichtungen vor IN 
mache die ſpaniſche Regierung und jeden Dritten für wei 
tere Hinrichtungen verantwortlich. Caſtelar zeigte dem brilſchen 
Geſandten in Madrid am 16. November an: er habe den Gen 1 
Capitän von Cuba angewieſen, die weiteren Hinrichtungen auf 1 
ſchieben. . N 

London, 18. November. Die „Times“ meldet: al 1 3 
des Bermudas⸗Geſchwaders erhielt Befehl, zur Blottenabtheilung 8 | 
den eubaniſchen Gewäſſern zu ſtoßen. Der „Times“ wird aus 15 
ſcheinend guter Quelle verfichert, die Mehrzahl der Cardinäle habe 905 
a Pecci als Nachfolger des Papſtes in Ausſicht genommen, 

New⸗Pork, 18. Novbr. Grant beſchloß in der Virginiusaf 

die Entſcheidung dem Congreſſe anheimzuſtellen was Unzufriedenſeh 
hervorrief. Ein hieſiges Meeting nahm eine Reſolution an, die 9 
Präſidenten ſofortige Action anempfiehlt; das Meeting war Abeba ed 
kriegeriſch geſinnt. Nachrichten aus Santiago vom 12. November 
dementiren die frühere Meldung von der am 10. November erfolgte 
Hinrichtung von 57 Virginius⸗Gefangenen. 

New⸗York, 18. Novbr. Nachrichten aus der Havanna zufo ohe. 
laſſen die Behörden weder die Briefpoſt noch Zeitungen ans Lang, 
Das gemeinſchaftliche Zuſammengehen Englands und der Vereinigte | 
Staaten in der Virginius⸗Affaire wird erwartet. 

Plymouth, 17. Nov. Der Hamburger Poſtdampfer „Thuringia“ iſt hein 
hier angekommen. 


Liverpool, 17. Nov. Der Dampfer „Loanda“ von der weſtafrikani 
Küſte iſt heute hier eingetroffen. u I 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der „Breslauer Zeitung“ 
Poſen, 18. November. Gegen den Erzbiſchof Ledochowski ber 
verhandelte das Kreisgericht 4 Sachen wegen der geſetzwidrigen 
ſtellung der Geiſtlichen Kinawski, Gapowiecki, Probſt Stephan f 
Vicar Nawracki. Er wurde in contumaciam zu 2000 Thaler l 
dreimonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. 9 


Der Ad 


eee Courſe und Börſennachrichten. 
Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. 5 11 Uhr 55 Min. 
Actien 126%. 180 9 190. Lombarden 96. Italiener 57. Ti 
444. 1860er Looſe 90. Amerikaner 98%. Rumänen 33%. Mind. So 
92%. Gali 112 W Silberrente 637. Papierrente 59% „Dortmunder 86 ½¼ 


— REN 
Berlin N Nopbr., 12 Uhr 30 Min. 
Actien 106%. 1860er Looſe 90. 
gtaliener A Amerikaner 98%. 
Tendenz: R 
Weizen: ohr 984, Nobbr.:December 85%. Roggen: November 643 
November⸗Decbr. 63%. Rüböl: November 19 0212 e December 213 
e November 21, 04, Novbr.-Dechr. 20, 12. N 
Berlin, 18. November. [Schluß⸗ Courſe! Schluß ſchwach. Börſen⸗ 
verlauf feſt, ſteigend. Franzoſen, Credit belebt, Lombarden 9 He 
Geldſtand unverändert. 
Erſte W 2 Uhr 30 a 
Cours vom 18. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 12714 
Oeſterr. Staatsbahn .. 191 9 
Lombarden 96 
9 0 Bankverein .. 110 
Bresl. Discontobank. 67% 
So Vereinsbank. 
Bres Wechslerbank 
15 Prov. eee 
„ Mallerbank 


Anfangs: Courſe.] Gral a 


* 
[Anfangs⸗Courſe.] Ge 
Staatsbahn 190%. Lombarden 90. 
Rumänen 34. Bortmunder —. 


al 
125 y Bresl. Date, B. A 
187 [Laurahütte 159% 158% 
1080 Ob. 8 Cifenbahnbeb. 


66 [Wien 2 onat 
88% Warſchau 8 Tage 
57% Oeser Noten 
71 Ruſſ. Noten 


5 Min. 
ee . . 


N —ͤ—ͤ * 


ä — * 


— 
Des. 
d 


74 


weite De 1 0 1 1 
h 


897% 
64% 
60% 
449, 
57% 57.1% 
6396 


4% proc. preuß. Anl. 
3% proc. Staatsſchuld. 


8 ener e 
terr. 


A 1 ES! 
Ofiantihe Bank 
Disconto⸗Commandit.“ 
Darmſtädter Credit. 
Dortmunder Union . 
Kramſta »- 08 
London 1 
4 Paris kurz 
Moritzhütte 
Waggonfabrik Linke 
118% [Oppelner Cement 


* 
[> 


ilberrente 
eſterr. Papier⸗Rente. 
Türk. 5% 1865er Anl.. 
Italieniſche Anleihe. . 
oln. Liquid. = 5 W 
Rumän. 51 ⸗Oblig. 34 
Oberſchl. Litt. ... 181 
Breslau:Freiburg. - 97 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗ „Aetien 119% 
R.⸗Od.⸗Ukfer⸗St.⸗Prior. 121 118% Ver. Br. Delfabriten.. 
Berlin⸗Görlitzer .... 99%i 98 ISchlef. Centralbank. 
Bergiſch⸗Märkiſche ... 105, 104% 


Wien, 18. Nopbr. (Schluß⸗Courſe.] Börſenſchluß auf beſſeres Berl in 
für internationale Due animirt. b 


557 
67 
63 


i 18. 1779 
FFF 68 "40 68, 90] Staats - Eifenbahn: 
National⸗Anlehen . 72, 80) 73, 10] Aetien⸗Certificate. 163 75319, 50 
1860er Looſe 101, 20/101, 200 Lomb. Eiſenbahn .. 163, — 162, 50 
1864er Looſe . 133, 50 134, 10Londoen 115 50113, 40 
Credit⸗Actien 218, 25,218, —[Galiziie 209, — 208, 25 
dan ee 194, 50 195, 50 Unionsbank 124, 25126, 25 
Nordbahn 201, 50,202, —Kaſſenſcheine 169, 5169,70 
Aus 141, 25 139, —Napoleonsd'or 9, 06% J, 0 
Franddgd ans 41, — 42, 500 Boden⸗Credit .. —, 1118, — 


Paris, m 1 Alen Neueſte Anleihe 91, 10. i 
Paris, vbr. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 70. An 
leihe 1872 915 26 do. 1871 91, 50, Italiener 59, 17 Staatsbahn 727,50, 0 
Lombarden 363, 75. 
Paris, 18. Ratember, Nachmittags 3 Uhr. (Schluß Co urſ 99 
Ss „Dep. der Bresl. Ztg.). 3% Rente 57, 50. Neueſte 5 Anleihe 1872 
5, dto. 1871 91, 05. Italienische 5% Rente 59, 40. dito Tabaks⸗Actien 
740. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 733, 75. Neue dito —. dito 
Nordweſtbahn —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 363, 75. dito Prioritäten 
249, 15 Türken de 1865 47, 00. de 1869 293, 75. Türkenlooſe 122. 


4 0 550 18. Novbr. [Anfangs⸗Courſ ah 1 92%. Stafiener | 

57%. Lombarden 14%. Amerikaner 914. rken 4 

London, 18. November, Nachmittags 4 ip. or. 900 d. Bresl. 819.) 
1 92, 13. Italien. 58%. Lombarden 14%. 5% Ruſſen de 99 5 

96%. 5% de 1872 96%. Silber —. Türkiſche Anleihe de 1865 456. 
6% Türken de 1869 56%. 6% Vereinigte Staaten pro 1882 91%. Berlin N 
6, 26%. Hamburg 3 M. 20, 68. Frankfurt a. M. 120%. Wien 12, 80. 
\ 1 92. Petersburg 31. Silberrente 64 %. Papierrente 59%. Wah, 
iscon 

New⸗ Vork, 17. Novbr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Beiel auf 1 
London in Gold 106%. Goldagio 9%. ½0 Bonds de 1885 110. 5% 
fundirte 108 % 0 Bonds de 1887 113%. Erie⸗ „Bahn 43. Centre 

aci 5 12 Baumwolle in New⸗York 154%. do. 11 0 Orleans 15%. 1 

ehl 6 D. 55 C. Rother Früh d. . 1. D. 4 Raff. Petroleum 
in New⸗ Hart pr. Gallon von 6% 14. an ie 14. Kaffee 
good fair Rio 20%. Bl Bias, Nr. 12 

Berlin, 18. November. Schl ß Bericht Weizen feſt, November 


88%, Novbr.⸗Dechr. 837%, April⸗Mai 85%. Roggen feſt, Novbr.⸗Decbr. 
64% Decbr.⸗Januar 63 Ar April⸗ „Mai 63%. Rüböl [FR Nopbr.⸗ 
99 5 En 12 5 Mai 21%, Mai⸗Juni 211½. — Spiritus flau, Nopbr. 


Dechr. 20, —, April⸗Mai 20, 08. — Hafer Weihe 58, 


Novb r.: 
Mil bene 557% 


Verein „Breslauer 


Seife“, 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Läbuske's Salon. 


T N Ka 
dem Steinauer Proteſte ꝛc. ſchließen ſich aus Hohenlohehütte an: 


5 * May er, 


9 
19 


\ er, Berg⸗Controlleur; 
t Jahn, Strohmeier, 


Rendant; Puſchmann, Reviſor; Brockmann, Domänenpächter; 
Schwarzer, Bergverwalter; Kirchhoff, Jan⸗ 
Tietz, Arndt, Steiger; Hirſchmann, Kühnel, 
llnterſteiger; Lorenz, Materialien⸗Verwalter; Ludwig, Tiſchlermeiſter. [2114] 


issenschaftliche Vorträge. 


Während des bevorstehenden Winters wird die schlesische Gesell- 


itte Februar - a ge ? 
* . Herr Prof. und Kreis-Physikus Dr. med. Friedberg in 2 Vorträgen 


& schaft 5 
Fersitä 


wieder wie früher Vorlesungen im Musiksaale der königl, Uni- 
t veranlassen, welche an 10 Sonntagen vom 23. November bis 
k. J. von 5—6 Uhr von folgenden Herreu gehalten wer- 


R. Förster über die Kunst im alten Rom, praktischer Arzt Dr. med. 
Heller über das Herz, Privatdocent Dr. med. Gscheidlen über den ersten 
Ursprung organischer Wesen, Prof. Dr. phil. Erdmannsdörffer über ein 
Thema aus der neuen Geschichte und. Prof. Dr. phil. Brentano über 
die englische Chartistenbewegung. 

Eintrittskarten zu 1 Thlr. für sämmtliche 10 Vorträge sind in den 
Buchhandlungen von Max & Comp., Ring Nr. 6, und 6. P. Aderholz, 
Ring- und Stockgassenecke, auch Abends an der Kasse, sowie bei un- 
serem Kastellan Reisler zu erhalten, welcher selbe auch den wirklichen 
Mitgliedern unserer Gesellschaft übergeben wird, 


Breslau, den 15. November 1873. [7463] 


Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft 


für vaterländische Cultur. 


Goeppert. von Goertz. von Uechtritz, Kutzen. Franck, 


4000 11 an Werth (der Hauptgewinnſt der Lotterie) — geſchmückt mit 
den Emblemen des Kaiſerthums und des glorreich wiedererrungenen 1 
lands, war 14 Tage im Leipziger Muſeum und Dresdener Gewandhauſe 
ausgeſtellt und hat die allgemeinſte Anerkennung und Bewunderung erhalten. 
Von fürſtlichen Geſchenken jind ſeit letzter Mittheilung aufs Neue eingegangen: 
von Ihrer Majeſtät der Königin Marie von Baiern ein vollſtändiger 
Bernſteinſchmuck bon großer Schönheit, von Ihrer Majeſtät der önigi 
ittwe von Griechenland ein Porzellan⸗Bild (die Madonna della Sedia), 
von Prinzeſſin Alexandra von Baiern K. H. 6 Bände Höchſteigener, nur 
wohlthätigen Zwecken gewidmeten Schriften. Von Privatgeſchenken: Das 
Bild der Königin Louiſe von Preußen in erſter Jugendblüthe, Copie nach 
Tiſchbein, dann ein großer Teppich, gearbeitet von 20 Frauen des V 
ſtandes der Deutſchen Lotterie, ferner ein großer Teppich, gearbeitet von 20 
patriotiſchen Frauen Dresdens, eine Stickerei in Tapiſſerie von Frau Gräfin 
Hoffmannsegg in Dresden, von Graf e Leuchter in Bronce, 
ein Tiſch in gen Marmor und andere werthvolle Gegenſtände, von Frau 
v. Manlich⸗Lehmann. Ein Marmortiſch mit Malerei Varzin Beſitzthum des 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck, geſchenkt von Frl. Elfriede v. Mühlen⸗ 
fels. Fernere Geſchenke, um deren inſendung dringend gebeten wird, we 
den im Ausſtellungs⸗Local (Unter den Linden 21) in den 1 
zwiſchen 11 — 2 Uhr empfangen. Looſe ſind beim Banquier Eichborn, 
Schöneberger Straße 6, wie bei allen Collecteuren und Agenten Berlins, 
der übrigen deutſchen Staaten zu beziehen; auf 10 Looſe wird ein Freilos 
gegeben. } 7593] 


5 125 die öffentliche Gesundheitspflege auf der Wiener Weltausstellung, Deutſche Lotterie. 
| Prof, Dr. jur. Gierke über das alte und das neue deutsche Reich vom] Daß die Ziehung der Deutſchen Lotterie am 15. December dieſes Jahres 
N stuatsrechtlichen Gesichtspunkte, Staatsarchivar Prof. Dr. phil. Grün-] in Berlin beginnen wird, verkünden jetzt alle öffentlichen Blätter. Die Er⸗ 
hagen über die Genesis des preussischen Staats und ihre neuesten Dar- sinn der Ausſtellung (Unter den Linden 21) iſt zum 19. November, dem 
alen, Geh. Ober- Bergrath und Berghauptmann Dr. von Carnall] Namenstag Ihrer Maſeſtät der Königin Eliſabeth von Preußen, geb. 
über Deutschlands Stein- und Braunkohlen-Industrie, Prof. Dr. phil.] Herzogin von Baiern, feſtgeſetzt. — Der Tiſchaufſatz in gediegenem Silber, 
12 Maria Adler, [4936] | Geſtern, Nachts 2 Uhr, ſtarb nach Botanische Section. 
1 Carl Graupe, mehrjährigen Leiden im Alter von] Donnerstag, den 20. November, 


den und 


Zabrze. [ Scharley. 
5 Ken, den 16. Nov. 1873. 


Anton von Matuszewski, 

Valeska von Matuszewska, 
geb. Neustaedt. 

Vermählte. [4930] 


Julius Friedländer, [4950] 


Eva e geb. Krakauer 


ermählte. 5 
Breslau, den 16. Novbr. 1873. 
im 5 * 
Heute Mittag 12% Uhr wurde meine 
a Frau Eliſe, geb. Schade, von 
Eee 
9311 


einem geſunden Töchterchen 
entbunden. 


Breslau, 17. November 1873. 
br. Franz Promnitz. 


Ü Heute starb nach kurzem 
Krankenlager unser innigst 
geliebter Bruder, der Dr. jur. 


Otto Gordan, 

Chef des Hauses Friedrich 

Friedenthal. [4956] 

Um stille Theilnahme bitten 
Die 

tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, 16. Noybr. 1873. 


ak e. 


Heute Morgen 12% Uhr verſchied 
nach längerem ſchweren Leiden, wohl⸗ 
berjehen mit den Gnadenmitteln un⸗ 
ſerer heil. Kirche, unſer herzensguter 
1 15 Gatte, Vater, Sohn und 
der, der Buchhalter Herrmann 
Knoff, im 0 f 
Mit der Bitte um ein frommes Me- 


mento zeigen dies den vielen Freun⸗ 

Betannten des Entſchlafenen 

ſtatt jeder beſonderen Meld hier⸗ 
4951] 


durch an 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Nobbr. 1873. 
Beerdigung: den 20. Nopbr. 1873 


Mittags 2 Uhr auf dem neuen St. 


Adalbert⸗Kirchhof. : 
Trauerhaus: Ring 32. 


Nach längerem Leiden entichlief 
heute mein Buchhalter 7604] 
Herr Herrmann Knoff. 

Während ſeiner ae 
Thätigkeit in meinem Hauſe hat 
ſich derſelbe durch Treue, An⸗ 
hänglichkeit, e Pflicht⸗ 
erfüllung und viele andere aus⸗ 
gezeichnete Eigenschaften bei mir 
und den Meinigen ein unaus⸗ 
löſchliches Andenken geſichert. 

reslau, 18. Nobbr. 1873. 
Moritz Sachs. 


Heute früh 12% Uhr enſchlief nach 
längeren Leiden unſer langjähriger 
Freund und College, Herr Buchhalter 

Herrmann Knoff. 

Sein biederer Charakter ſichert ihm 
bei uns Allen ein bleibendes An⸗ 
denken. 4952 

Breslau, den 18. Novbr. 1873. 

Das Perſonal 
des Hauſes Moritz Sachs. 


Heut in der erſten Morgenſtunde 
entſchlief ſanft nach längerem Leiden 
unſere theure, unvergeßliche Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die 
perw. Frau Anna Stanke, geb. Jäger, 
in ihrem 63. Lebensjahre. 9 9401 

Statt jeder beſonderen Meldung 


zeigen dies allen lieben Verwand⸗ 


1 e 
I trauernden Hinterbliebenen. 
5 atibor, den 16. Nov. 1873. 


ten und F en hi a 
ul 2 e hierdurch ſchmerz 


0 t 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Freiburg, Hausdorf, Oppeln und 
0 aa 1 8 1873. 
N eerdigung findet Freitag, den 
A. Nov., Nachmittag 4 Uhr ſtatt. 


Den nach längeren Leiden 
heute früh 11% Uhr erfolgten 
od unſerer geliebten Gattin 
und Mutter, der Frau Erneſtine 
Niepelt, geb. Konſalik, zeigen 
allen Verwandten und 


Freunden 
ergebenſt an 7590] 


Alter von 38% Jahren.] R 


37 Jahren unſer geliebter Gatte und 


Vater der Hotelbeſitzer Wilhelm 


und Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tiefbetrübt an 
Auguſte Jedlitzka (2096 
als Gattin i. N. d. Hinterbliebenen. 
Kempen, 16. Nobbr. 1873. 


Todes = Anzeige. 

Heut Morgen ſtarb nach längeren 
Leiden unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Groß: und Urgroßvater, der 
Bürgermeiſter a. D. Daniel Goſſa 
in dem ehrenvollen Alter von 88% 
Jahren. 4932 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

die Hinterbliebenen. 
Feſtenberg, den 16. Nopbr. 1873. 


Todes ⸗ 5 N 
Geſtern früh um 2 Uhr verſchied 
nach kurzen aber ſchweren Leiden meine 
innig geliebte Frau Marie, geborene 
dal. 2117] 


er die aufopfernde Liebe und Treue 
kannte, die ſie mir während einer 
13monatlichen, ſehr glücklichen Ehe be⸗ 
wies, wird meinen unermeßlichen 
Schmerz zu beurtheilen und zu wür⸗ 
digen wiſſen. Sie entſchlief 8 Tage 
darauf, nachdem ſie einem jungen 

Weſen das Leben gegeben hatte. 

Bernard Klamka. 
Ratibor, den 17. Novbr. 1873. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Pr.⸗Lt. im 2. Pomm. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 9 Herr v. Krauſe 
in Demmin mit Fräul. Hedwig v. 
Heyden in Ploetz. Herr Paſtor Gieſe 
in Dzincelitz mit Fräul. Anna Vogel 
Quackenburg. f 5 Et 

Verbunden: Lieut. im 3. Hell. 
Inf.⸗Regt. Nr. 83 Herr Korn in 
daft mit Fräul. Guſtinka Draeger 
in Berlin. Herr Prediger Schmidt 
in Cliſenau mit Fräul. 1125 Jürs 
in Güſtrow. Herr 11 hullehrer 
Banke mit Fräul. Selma Anspach in 
eichenbach. 2 
Geburten: Ein Sohn: dem Lieut. 
Herrn Holtzendorff in Berlin, dem 
Major im 5. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 53 
Hrn. Frhrn. v. d. Goltz in Paderborn, 
dem Herrn Dr. jur. Weymann in 
Bremerhafen. — Eine Tochter: dem 
Königl. Landrath Hrn. v. Saldern in 
Lauban, dem Majoratsherrn u. Lieut. 
g. D. Hrn. v. Schwerdtner-Pomeiske 
auf Groß⸗Pomeiske. 

Todesfälle: Frau Oberlehrer Na⸗ 
tory in Mühlheim a. d. R. Hr. Con⸗ 
ſiſtorialrath, Prof. d. Theol. Dr. Krabbe 
in Roſtock. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 19. Nov. Zum 7. Male: 
„Aſchenbrödel“, oder: „Der glä⸗ 
ſerne Pantoffel.“ Zaubermärchen 
mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 

Donnerstag, den 20. Nov. „Luerezia 

orgia.“ Große Oper in 3 Acten. 

Muſik von Donizetti. Hierauf: 

Urlaub nach dem Zapfenſtreich.“ 

Komiſche Operette in 1 Act. Muſik 

von J. Offenbach. 


Jedlitzka. Dies zeigt ae e 


Thalia-Theater. 


Donnerstag, den 20. Nopbr. 
8. Male und 


zum Beneſiz 


1 
für den Verfaſſer 
„Onkel Knuſprich.“ Lokales Cha⸗ 
rakterbild mit Geſang in 3 Acten 
und 5 Bildern von R. Hahn. Muſik 
von Carl Götze. (Mit neuen Couplet⸗ 
verſen und neuen Balletpiegen.) 


Zum 


L 
Mittwoch, den 19. Nov. 9. Gaſtſpie 
der Frau Marie Seebach. 
1. Male: „Maria Magdalena.“ 
Trauerſpiel in 3 Aeten von Friedrich 
1 05 (Klara, Frau Marie See: 


Verein A. Mittwoch 19. XI. 
7& Conf. 4 it 


Verein B. 21. XI. 67 Ru. | Gründlichſte Erlernung 
1 1 der [4942 


EINER er A 
Für Kinderkrankheiten [4605] doppelten 1 + 
Dr. Berliner, abo 26, J. Hillel, e A nn 


obe-Hheater. 160) 


um] 


Abends 6 Uhr: 

Herr Rudolph von Vechtritz: Er- 
gebmsse der Durchforschung der 
schlesischen Phanerogamenflora im 
Jahre 1873. [7584] 


err Director Schwemer wird 
hierdurch ergebenſt erſucht, die 
Aufführung der Oper 


Martha“ 


recht bald wiederholen zu wollen. 
Mehrere Theater⸗Beſucher. 


Heute: 
Großes Concert 
unter Leitung des Muſik⸗Directors 
Herrn A. Kuſchel. 


Geſangs⸗Vorträge 


der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 


Pitzinger. 


Anfang 7 Uhr. Entree d Perſ. 2% Sgr. 


Breslauer 


Actien-Bier-Brauerei. 
Täglich: 


Grosses Concert. 
Anfang 7 Uhr. [7595] 
Enid & Perſon 1 Sgr. 


Breslau. Zwingerplatz. 


Salon Agoston. 


Heute Mittwoch, den 19. November: 
Zwei große Vorſtellungen, 
und zwar um 4 Uhr 
Extra⸗Kinder⸗Vorſtellung, 
um 48 Uhr Haupt⸗Vorſtellung. 
Vorzeigung der berühmten Wandel⸗ 
ilder. — Auftreten des Amerikaners 
Mr. Morris und Sohn. — Dr. Fauſt. 
— Tableau vivants. — Zu der 4-Uhr: 
Vorſtellung zahlen Kinder: Logen 
7% Sgr., Sperrſitz 6 Sgr., I. Platz 
4 Sgr., II. 3 Sgr., III. 2 Sgr. Er⸗ 
wachſene 10 05 volles Entree. Preiſe 
für die Abend⸗Vorſtellung bekannt. — 
Es finden nur noch einige Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. 7579 


Gegenſtände von 
1) 65 C 


a 
2) 65 C 


3) 70 C 


Myers 
Amerikan. Circus 


Ecke der Siebenhufenerſtraße und 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 
Jeden Abend 


Große Vorſtellung 


mit abwechſelndem Programm. 
Preiſe der Plätze: 
Logenſitz 1 Thlr. Sperrſitz 20 Sgr. 
J. Platz 15 Sgr. 2. Platz 10 Sgr. 
a 3. Platz 6 Sgr. 


Heut iſt mir auf dem Wege von 
Nieder⸗Heiduk his Süd⸗Lagiewnik ein 
Prima⸗Wechſel in Höhe von 94 
Thlr., acceptirt von E. Fränkel, girirt 
F. a abhanden gekommen. 

Den € rlichen Finder Ae ich um 
Rückgabe. Gleichzeitig warne ich vor 
Ankauf und erkläre ſelbigen für un⸗ 
gültig, eventuell ich für keine Zahlung 
aufkomme. 2116 

Königshütte, 17. Novbr. 1873. 


F. Leschziner. 
10 Thaler Belohnung 


dem, welcher einem unverheiratheten, 
gut empfohlenen Bureau Arbeiter 
Stellung verſchafft. 25 Thlr. Gehalt 
werden gewünſcht. 17587 

Auskunft unter Z. R. 326 durch die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler in Leipzig. 


In den Nachmittags⸗Vorſtellun⸗ 
gen bezahlen Militärs, Schüler 
und Kinder unter 10 Jahren in 
den Logen, Sperrſitz und 1. Rang 
halbes Entree. 

Billet⸗Verkauf für Loge, Sperr⸗ 
ſitzund 1. Rang täglich von 11 
bis 2 Uhr im Cireus. 

J. W. Myers, Director. 


In der 9. Kölner Dombau⸗ 
Geld ⸗Lotterie 


ewinnt man auch in dieſem 
Nahe auf Original⸗Looſe zu 
Thlr. pr. Stück: Thlr. 25,000, 
10,000, 5000, 2000, 1000, und 
beträgt ſelbſt der kleinſte Ge: 
winn 20 Thlr. 7378] 

e Vorſtehende Looſe aus 
zu beziehen: 


Breslau 
Haupt Agentur Schleſinger, 


Ring 4, 1. Etage. N 
N E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. 


Leihbibliothek 


für 


deutsche, französische 


Schlesinger’s Staats⸗Effecten⸗ 875 


; und 
Breslau, Ring 4. [7437 englische Literatur. 


4 Leons de francais, 


d' anglais et d’espagnol. 


Berlinerplatz 15, Il. 


Die jetzt in der Modewagrenhandlung 


Adolf Sachs 


zum „billigen Verkauf“ geſtellten 
Seidenwaaren, wollenen Kleiderſtoffe, Meubelbezüge, ; 
Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Chales, Weißwaaren, 


Ballkleiderſtoffe ꝛc. — bieten eine reiche Ausbeute zu 
paſſenden und preiswerthen Weihnachtsgeſchenken. 


Zu einfacheren Feſtgaben empfehle ich wie immer, bei 8 


großer Auswahl, ſelbſt zum niedrigſten Preiſe, nur 5 5 


M. br. halbw. geſtr. u. 
7 
m. br. engliſche 
a 11 Sgr. pro Meter. 
m, br. fagonnirte wollene Modeſtoffe, 

à 14 Sgr. pro Meter. 5 
4) 75 Cm. br. ſchwerſte wollene Kayé-long, 

in allen modernen Farben (Werth 22 ½ Sgr.) 

à 16 

f für Weihnachtszwecke ſehr verwendbar und vollkommen ſein. 


Auswahlſendungen und Proben bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6 „zur Hoffnung“. 


empfehlenswerther Qualität und dürften 
beiſpielsweiſe: | 


ſatinirte Stoffe, 
(regulär 10 und 12 Sgr.) 
„ und 9 Sgr. pro Meter. 
au ſelige Ripſe, 


(regulär 16 Sgr. 


(Saſſon⸗Preis 20 Sgr.) 


Sgr. pro Meter. 


7592 


Die allgemeine Klage 
der Damen 


wegen Undauerhaftigkeit der jetzigen 8 


ſchwarzen Seidenſtoffe 


hat mich veranlaßt, ein Fabrikat ausfindig zu machen, welches allen An⸗ 
forderungen an Solidität und Eleganz bollitändig be t. hie! 

Dieſes ſich beſonders gut tragende Fabrikat empfehle ich den Meter 
ſchon mit 1 Thlr. 5 Sgr. an. 


Wollene Kleiderſtoffe 


in großer Auswahl zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Ottomar Fiebag, 
A Ring al, 
Neben der Naſchmarkt⸗Apothele. . 


Deutſche A.⸗G. für Bergbau-, Eiſen⸗ und 
Stahl⸗Induſtrie. | 


Die Direction veröffentlicht zu bekanntem Zweck einen Productions⸗Aus⸗ 


weis. Gleichzeitig beginnt die allen Schwindel bekämpfende Börſen⸗Zeitung 


g Berliner Actionär“ eine Serie kritiſcher Artikel über das 


ternehmen, die nach dem erſten in Nr. 92 zu urtheilen, an Klarheit und 


phil. H. Carliczek, Schärfe den bisherigen gediegenen Leiſtungen des Blattes ebenbürtig fein 
werden. Auf welcher Seite der Erfolg ſein wird, iſt kaum zweifelhaft. [2123] 


| lep ſche Eiſenbah 


4 
lien die Erd⸗ und Planirungsarbeiten von 
von alas 98+52 bis Station 137437 der Bahn⸗ 
5 ſtrech Leobſchütz⸗Neuſtadt in öffentlicher Submiſſion 
zur Ausführung verdungen werden. 
Die Submiſſionsbedingungen, Maſſenbereſpungen, 
Pläne und Profile liegen in unſerem Centralbureau, 
Abtheilung III., hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, und in 
e zu eobſchügz zur rasen aus, 5 wo dieſelben 


Se 
bis. zu dem ie © 
auf Montag den 1. December d. J. Vormittags 11 Uhr 
in dem oben bezeichneten Central⸗Bureau anberaumten Submiſſions⸗Termin E 


Damen⸗Paletots von 


die Robe ſchon von 1½ Thlr. ab, elegante Unterröcke von 1½ Thlr. 115 ſowie moderne Shawls und Tücher, T 
decken und diver ſe andere Artikel zu beſonders billigen Preiſen, empfiehlt 


Nr. 8, Mibeechtsttenße Ar. 5, —— e Viertel vom "Ringe 


me Elegante 


% Niles von , Inden von 1, Ahle m 
leiderſtoffe 5 1 


10040 


. INTER 
Bitte jedoch genau au 
und Neuper achten zu 1 MI 


E. «rünthal, | 


uns einzureichen, wo die Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
e g l 1 1 Inn: 
reslau, den 10. November 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 
Obe ſchleſiſche Eiſenbah 


N. 
deutſch⸗Schle⸗ 


Oderschlösschen. 


Heute, Mittw [4947] 


Wurſtab bendbr f 


ot. 


Am J. November c. it zum Mitte 
2 ſiſchen Verhand⸗Tarif vom J. Juni 1872 ein Nach⸗ Kölner 8 
trag IV. mit directen Tarifſätzen für Station Borſig⸗ Dombau⸗ Lotterie. ö 


werk in Kraft getreten. 

| Druck⸗Exemplare ſind auf den Verbandſtationen, 
Als ſowie bei der hieſigen Stations⸗Kaſſe en 
zu 1 8500 7607 
Breslau, den 15. MWbenber 


i a Königliche Direction "her Oberfehlefi ſchen Eifenbahn. 
Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenhahn. 


Vom 1. November cr. ab iſt zu dem ſeit 1. Juli 1872 e ge⸗ 
e Tarife der dieſſeitigen und Berlin⸗Potsdam⸗ Nagdeburger 
ofen ahn für den Transport Niederſchleſiſcher Steinkohlen, Koks, Stein: 


Hauptgewinn Thlr. 25,000. 
Kleinſter Gewinn Thlr. 20. 


Orig.⸗Looſe a 1 Thlr. 


verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lott.⸗Compt., Noßwarkr9, 1. Et. 
Gegen Beifügung von 279 Sgr. 

ſende 14 Tage nach beendeter 

Ziehung amtl. n freo. 


Eingesandt. 
Die in Nro. 536 der Breslauer Zeitung veröffentlichte Mit 
theilung über die 


Oberschlesische Bank 
für Handel und Industrie 


iſt in keiner Weiſe geeignet, die Beſorgniſſe der 

Actionaire | 

dieſer Bank zu zerſtreuen. en 
Daß der Aufſichtsrath, wahrſcheinlich in Folge beſonderer Ver 


undzKoksaſche ſowie Briquets der Nachtrag J. erſchienen, welcher 5 f 
$ die e 195 15 Statten Schdun en 1 Helnſſtebt der Berlin ⸗Potsdam⸗ Preu ſſche Lotterie = Loofe | Fauft anlaſſung, die Lage er Bank einer ſor fältigen und eingehenden dem € 
’ a urger Eiſenbahn in den a enthält. : 8 zen 5 105 1 A je Ade unterworfen hat, iſt gewiß erfreulich zu vernehmen; es wäre Maſſe 
ruckeremplare dieſes Tarif⸗Nachtrages find bei den diesseitigen Sta: den "Bolten mit hoher Avance un in eß wünſchenswerth eweſen wenn die Neſultate dieſer Prüfung mit 
2 Waldenb d Alti } don 1 Sgr. pro Stück Fanflich | bittet um Offerten unter Zuſicherun ’ bend 
we e ELLE a u ene en ©, Hahn, I nicht blos oberflächlich, et detaillirt, mit den Beſchlüſſen des Auf en 
vealani den 12. Näbember 1873. - erlin, Kommandantenſtr. 30. [1885] ſichtsrathes der Oeffentlichkeit übergehen worden wären. Der angezogene, n 0 
8 Directorium. Verlag v. . J. Volg in Weimar kaum nennenswerthe Beſtand eigener Effecten kann Die | Bere 
a Schleſiſche „ Der Meperne Actionaire nicht beruhigen, ebenſowenig, daß die Direction Vorſorge 4 11 
feier, Sattler getroffen, duch Affervivung eines guten Wechſelportefeuilles auch beit t 
Feuerverſicherungs⸗ Ge ſellſchaft. und Cäſchner. itiſchen Zeiten ihren Verpflichtungen nachzukommen. Welches ind Em 
4 e en Artionire der Schleſſchen Fenerverficherungs-Gefeliihaft] | Cine Ynswapl von 88 Schnitt dieſe ee NEE 121250 | 1: 
€ ittiv einer muſter in natürlicher Größe, hi 8 15 
Witte eg, den 10. Deeriiber d. I., tz 175 10 1 0 der i = 
in den Patronen gegebenen 2 
achmittag 8 3 Gegenſtände 4 3000 Taler, bei ! 
A unſerem Gefellf 1 1 Gebäude, Nene Nr. 1 ſtattfindenden an einem ed N nl En Em 
Herausgegeben von Loui eineck, N . 5 

außerordentlichen General: eme u Sattlermeiſter in ber ® ae 13 9 erben, i Für den gede 
Weimar. . run 
Verſammlung Gr. 4. Geh. 1 Thlr. Ein rößeres Com- 8 Beſt 

Feng ergebenſt eingeladen. 0 a Sun) in 18 Sn Be K 12 
I Zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung kommt: Antrag der Geſe uchhandlun ine 23 N 
ſchaftz⸗ Vorſtände auf Abänderung des Geſellſchafts⸗-Statuts in Ueber⸗ Ning 4 in En [7586] 1 Us ar in oni f 5 4 
Fe mit den Vorſchriften des bac 9 1 Per nocor-Titel erg i. iv. wünſch 3 f 
Geſetzbuches Feſtſtellung reſp. Genehmigung der neuen Redaction de „ „i 1 

5 Statuts, welche im Entwurfe porliegt. wird er Docior gut | mit ifnngsifigende |: a 
5 Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Actienbuche Bessen en diere r ie treide⸗ Händlern und * 1 
e G 9 des Statuts). Abweſende können ſich durch andere Actio⸗ sub Dr. B. befördert die Annoncen- Mühlen behufs V * ihr 
näre auf Grund ſchriftlicher, notariell beglaubigter Vollmacht, vertreten | Exped. von H. Albrecht, Berlin (W.), et: hi 3 
be Ges des Statuten, Ne ee ech kaufes von ruſſiſchem diene, 1 
Breslau, am 10. November 1878. Ju cu grif teile und oſtpreußi chem Ge⸗ g Einen, . n 0 

1 | hetten, de Ha en e, nur in rein Leine u 
5 Schleſiſche If 0 treide und elſaaten wie e auer e welche die Jahreszeit er⸗ 0 1 
Seneeveriermge gt | wilbehiher- | eee in I: 

05 12 0 1 
ar l von Albert 1 0 ner, Berlin Chiffre M. N. 249 an die General- Eduard Littauer, 9 ee 
a a 5 9 „Agentur don Rudolf Moſſe (Braun Bid 
f . h 8 debe ce iR ueſter | uud ehe) in nee i. Pr. 
Breslauer Hanplungsdiener-Juff u e ee ee u ee 5820 Ning, 27 (Becherſeite), 1 
Mittwoch den 19. November a. c., Abends 8%, Uhr, im Saale des Thlr., 4 Thlr., 5, 6—20 gegen Ein⸗ 338 : a N . = 
8 Vereinshauſes (Neue Gaſſe Nr. 8): 8 des 1 mit a Ha Die Annahme der zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗ Ecke. 


Deba atten Abend. 


Heiraths⸗Geſuch. 
„Der Ein junger ehrenhafter Mann, von 
höherer Bildung, welchen Stand, un⸗ 
hängige Exiſtenz in größerem Orte, 
0 tete g 05 eſellſchaftliche Stellung und 
eigenes Vermögen zu höheren An⸗ 
ſprüchen Hei dun wünſcht, behufs 
ſeiner Verheirath 1 5 eine durch per⸗ 
duch Eigenſchaften und Reize aus⸗ 
gezeichnete junge Dame aus achtbarer 

und begüterter (jüdiſchen) Ae | 

kennen zu lernen. 

J Geneigte Anknüpfungen nebit? 91755 
gehe welche auf auch dach 
zurückfolgen, werden unter Zuſiche⸗ 

zung ebrenhafter. Discretion, durch 

die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 


Vorſtand. 


El 


Puſtitut für Nlfsbehi ge Danblungebinr, 


Unter Bezugnahme a = .  Sferaf vom 12. d. M., bemerken wir 
hiermit, daß Vegerbungen um den Inſpector⸗ ⸗Poſten nur noch bis 


Sonnabend den 22. d. 


ieee n U 591 1] 


Poypothekariſ che Darlehne 


auf Dominien und Ruſticäl⸗ Beſtzungen in jeder Höhe, jedoch 


Der Sen. N 


nicht unter 10,000 hl, gewährt die Cölniſche Lebens⸗Verſiche⸗] nitzerſtraße 31, sub Z. 4350 erbeten. 
5 „Concordia“ in Gil 5758 


chem. Waſch⸗Anſtalt 


* in Berlin 15 e 


Judlin schen 


Oben angeführte Gegenſtande find in anerkannter, reeller, 
guter Waare aus den beſten engliſchen und Sa en 
Fabriken in größter Auswahl am Lager. [7602 


von 

F. Gruner in Berlin 
befindet ſich bei J. L. Richter, 

vorm. Aug. Zeisig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
vis-a-vis dem Theater. 
Alle Arten Kleidungsſtücke 
werden unzertrennt ohne fi ee 


des 1 che miſ — 
reinigt. 


Die durch 1775 Tod des Bi Director Sack bac 
ewordene Ober⸗Leitung der im hieſigen Neviere im Verband 
ehenden Steinkohlenzechen, von denen acht ſich augenblicklſ 
in flottem Betriebe befinden, jet wieder beſetzt werden. 0 

Das Gehalt iſt auf 1500 Thaler jährlich fed » 
N eine näher zu vereinbarende Tantieme in > usſicht 1 i 
ellt wird, 
Neflectanten werden gebeten, fich an den Gruben⸗ Vorſtalh 
30. 


Spiegelglas Fabrik 


7 9 eb 
von Adolph Koenigsber Vertreter Herrn Gustav Wirminghaus zu Nied 


Sprockhövel zu wenden. en 


Heirathsgeſuch. 


Ein Kaufmann Wittwer mit 2 ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern) ſucht eine ſeinem 
Slade u. ſeiner Bildung entſprechende 
Lebensgefährtin mit einem disponihlem 
Ferme en von 10— 12,000 Thlr. Das 

Capital kann ſicher gestellt werden. 
Der Suchende, deſſen Leumund nach⸗ 


"Di vo 8 an die Unterzeichneten zu richten. 


& Schaefer. 
e 8015 uten 15 Concordia. 


* 


Ha 


Die Eisen waaren- Fabrik 
Ernst Prausnitzer & Co., Liegnitz. 
liefert billigst Beschimiedeie Putz- 
Gardinen, 
haken, Thürbänder, Aexte, Hämmer, 
7596] 


Rouleaux- und Spiegel. 


cken u. dgl. m. 


ureau am Sttshanfe e Giemerzeile) Nr. 15, Breslau, 


ei rich Lesser, 


Antiquariat nne Buchhandlung, 
Breslau, Elisabethstrasse 1. 


weislich ein tadelloſer iſt, macht vor 
Allem Anſpruch auf Gemüth und ſo⸗ 
mit auf ein Herz für ſeine Kinder. 
Dagegen ſichert er ſein ganzes Sein 
dem künftigen Ehe⸗ und per 


- 4. Verzeichniss des antiquarischen Bücherlagers: 
Europäische: Literatur und Biteraturgeschichte. 
Bibliographie. 


El 
die bereit find, einem rechtſchaffenen 
Manne die Hand zu reichen, werden 


lich. 


ſelbſtredend Ehrenſache. 493 


Eine Hyp ppother 


Korte & 00. Teppich⸗ Fabrik! in Sn, 


Ein großartige 


mit mächtigen Lehmlagen, ſchönen Ge⸗ 
bäuden 20. iſt ſofort zu verkaufen. — 


228 leben zu. Sichere gute Hypotheken, oder ein zu verſichern. 
2 eie eie 5 eee eee ara a „Nleintehenbe Damen im Alter von er: Ve 0 Werihe der Anz Hochachtungsvoll ergebenſt 
i : 35—45 Jahren, evangel. Conf zahlung von 50,000 Thlr. angenommen 


ae Anzeige, daß ich auf meinem Grun dſtücke ficke f 
5 t erſucht, ſich pertegen n unter der durch das Stangen 'ſche Aueh Hierdurch die ergebene , 
5 der’ "Bibliothek des 0, Nummer u -Secretairs Bastide. er 6 0 poste restante] Bureau, Breslau, Carlsſtraße 28 Breslau, an der Gräbſchner Chauſſee, 
ie == Breslau zu melden. i iſt erbeten. 


r Ein am n hieſigen Klage” 
legenes Colonialwaaren⸗ oder E 
19 1105 ⸗Geſchäft wird zu Kaufen. ge: 


Jreslau, Nin 45 (Naſchmar eite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes von ſechs Taufend Ein Hundert Thaler 
Bi = 2 115 f & zäufer, eiſe⸗ a lee Coeos⸗ iſt ſofort zu u 5 70920 erten unter Nr. 27 in den Briefk. Franz Büchner, 
Men, wollene Schlaf⸗ u Werbeheden zu billigen, aber feſten Preifen.! witz poste rest. der Breslauer Zeitung. Zimmermeiſter, Karuthhof 4, parterre. 


[7598] 


Sprockhövel, am 15. November 1873. 

Die vereinigten Gruben Vorftände 
Hierdurch beehre ich Nr 62 b. anzuzeigen, daß ich am 950 ſigen 

Tauenzienſtraße N b. u. Bahnhofsſtraßen⸗ 
Wein⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗ Haudlung, 

eröffnet habe. Durch gute Waaren, zeitgemäß billigſte Preiſe, Tone 


Geſchafts⸗Eröffuung. a 
0 
eine Ceran Delicateſſen⸗, 
Dampfziegelei, 
Bedienung, werde ich bemüht ſein, He der Gunſt meiner geehrten! A 


Theodor Busch. 


baare Anzahlung iſt 0 7 . 
efl. Off. sub I. L. 1349 


einen Zimmerplatz“ 


eingerichtet 1 0 und mich zur Ausführung aller in mein Fach 
Arbeiten empfehle. 


& ken | 


kr. 


F 


e oder andern Sachen in Beſitz oder 


* 


k 


f 
X Pr 2,0% r 
Heber das Vermögen des Kauf⸗ 
E an Henan, Rankowicz hier, 
oauerſtraße Nr. 48, iſt heute Vor⸗ 
112 5 11 Uhr der kaufmänniſche 
m cut eröffnet und der Tag der 
\ el Zeinſtellung 8 
Half den 12. November 1873 


N t worden. f 
N en einſtweiligen Verwalter der 
eiſt der Kaufmann Georg Beer 
3 Ohlauerſtaße Nr. 19, beſtellt. 
liel Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
; as werden aufgefordert, in dem 
nel den 28. November 1873, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Com 
miſſar Stadt Richter Dr. George 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Suaßt Gerichts Gebäudes 
naumten Termine ihre Erklärun⸗ 
und Vorſchläge über die Beibe: 
ng dieſes Verwalters oder die 
gelellung eines anderen einſtweiligen 
walters ſowie darüber abzugeben, 
bein einſtweiliger Verwaltungsrath 
u beſtellen und welche Perſonen in 
genſelben zu berufen eien. , 
III. Allen, welche von dem Gemein: 
uldner etwas an Geld Papieren 


1 


qnb 


vahrſam haben, oder welche ihm 
a bee, wird aufgegeben, 
Nachts an denſelben zu verab folgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſtz der Gegenſtände 

115 zum 10. December 1873 

RER 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Ameige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu 


iefern. 5 
leczfardbaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners ya bon ben in 
ihrem Heſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. . 
kleid werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
ieſelben mögen ber 
Kin ci, 1 70 mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
i 5 zum 20. December. 1873 
N einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
RACE. 8915 definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſong 
allen 14. Januar 1874, Vor⸗ 
Sians dic 95 5 5 5 r 
Stadt⸗Richter Dr. eorge in 
Sinner fr 47 im 2. Stock des 
Siapteerche⸗ Gebdudes 
erſcheinen. Are 
HE feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 


ihrer Anlagen beizufügen. 
En en welcher nicht in 


unserem Amtsbezirk feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
diberung einen am hieſigen Orte 
wwohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Befanniſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
Rath Winkler und die Rechts⸗An⸗ 
wälte Niederſtetter, Petiseus 
und Zenker zu Sachwaltern 1 7 

0 


en. 
Bleslau, den 18. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [2065] 
Heut iſt 5 
1. in unſer Firmenregiſter und zwar: 
a) bei der daſelbſt unter Nr. 79 ein⸗ 
etragenen Firma Hermann 
Reiners bierjelbft der Vermerk: 
Der Kaufmann Carl Reiners 
zu Ratibor iſt in das Handels⸗ 
geſchäft des Kaufmanns Her⸗ 
mann Reiners als Handels⸗ 
geſellſchafter eingetreten und die 
nunmehr unter der Firma Herm 
Reiners u. Sohn beſtehende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 49 
des Geſe ſchafts⸗Regiſters ein⸗ 
getragen; und 
bp) das Erlöſchen der daſelbſt unter 
Nr. 335 eingetragenen Firma 
Carl Neiners hierſelbſt, und 
2. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 49 eine Handelsgeſellſchaft unter 
der Firma Herm. Reiners u. Sohn 
hierſelbſt und unter nachſtehenden 
echtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1. der Eigarrenfabrikant Hermann 
Reiners zu Ratibor; € 
2. der Kaufmann Carl Reiners 


daſelbſt. 
Die Geſellſchaft hat am 15. Sep⸗ 
tember begonnen. 
eingetragen worden. 
atibor, den 7. Nopbr. 187 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. 


e eee Ka 
In unſer Geſellſchafts⸗ 1 1 iſt 
die Auflöſung der daſelbſt sub Nr. 34 
eingetragenen Ha welchc unter 
der Firma „Landwirthſchaftlicher 
Bank⸗Verein Dr. Wichura u. Co.“ 
hierſelbſt heut e worden. 
Ratibor, den 5. Nobbr. 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Bekanntmachung. (2055 
In unſer Hane Je iſter iſt unter 
Nr. 356 die Firma Joſeph Fraenkel 
enge und als deren Inhaber der 
ieſige Agent und Commiſſionär Jo⸗ 
ſeph Fraenkel heut eingetragen worden. 
Ratibor, den 4. Nopbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


3 


Abtheil. 


des Kaufmanns und Fabrikanten Carl 


bereits rechtshängig y 


Bekanntmachung. 2057 
Der Concurs über das Vermögen 


Auguſt Schmidt, in Firma C. A. 
Schmidt, in Wüſtewaltersdorf iſt durch 
Schlußvertheilung der Maſſe beendet. 
Waldenburg den 8. Nov. 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. !. 


TEN 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Grünberg. 
J. Abtheilung. 
Se I. Nopember 1873, 

ittags 12 Uhr. A 
Ueber das Vermögen der Grün⸗ 
berger Aetien⸗Bier⸗Brauerei und 
Sprit⸗Fabrik zu Grünberg iſt der 
kaufmänniſche Concurs erbſnet und 
der Tag der eee auf 
den 15. September 187 
feſtgeſetzt worden. 5 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Krauſe, 
ale in Breslau, jetzt hier, beſtellt. 
ie Gläubiger der gedachten Ge⸗ 
ſellſchaft werden aufgefordert, in dem 
auf den 14. November d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in unſerem 
DR Zimmer Nr. 25, vor 
dem Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath Wendel 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
hi und Vorſchläge über die Beibe⸗ 


altung dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie event. die Beſtel⸗ 
lung eines einſtweiligen Vewaltungs⸗ 
vathes abzugeben. 

llen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu N 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. December 1873 

155 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 
fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen.. 

gleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 1. December 1873 

5 einſchließlich 

hei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 


rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Pausen des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals, insbeſondere auch eines 
definitiven Verwaltungsrathes, 
auf den 12. December 1873, 
Vormittaßs 10 Uhr, in unſerem 
Gerichtslocal, Terminszimmer Nr. 
25, vor dem Commiſſar Kreisgerichts⸗ 
Rath Wendel 
zu erſcheinen. \ : 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur a 8 
bis zum 15. März 1874 
einſchließlich 
teftgeieht, und zur Prüfung aller in⸗ 
nerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 5 
auf den 27. März 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 25, 
vor dem genannten Commiſſar 
Kreisgerichts-Rath Wendel 
anberaumt. 3 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrgt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 


tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 


zeigen. N 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Fuſtiztath Leonhard, Rechts⸗ 
anwalt Gebhard und Rechtsanwalt 
v. Dobſchütz zu N 


geſchlagen. 9 
A Kreis⸗Gericht. Fact. 


Sckunntmadung,, . 


Ein Polizeidiener⸗ und ein 
diener⸗ und Executor⸗Poſten, mit 
welchem ein Einkommen von je 183 
Thlr. 15 Sgr. jährlich und freier Woh⸗ 
nung verbunden iſt, ſind ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Verſorgungsberechtigte, welche 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, 
werden aufgefordert, ſich ſchleunigſt 
Ebbe bei uns zu melden. [2059] 
ohrau O/S., den 13. Novbr. 1873. 
Der Magiſtrat. 


WMuction. 


Donnerstag den 20. November 
1873, Früh 8 Uhr, ſollen im Ho⸗ 
ſpital zu St. Bernhardin Nachlaß⸗ 
ſachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. = 7260 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Thlr., 
ſteuer nach einem Nutzungswerth von 
118 Thlr. veranlagt. 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ h. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


die neueſte Hypothekentabelle, die be⸗ 
ſonders 
etwaige 2 ala und andere die 
Grundſtücke 

können in unſerem Bureau (II. wäh⸗ 
rend der 
werden. 


eſtellten Kaufsbedingungen, 
etreffende Nachweiſungen 
Amteſtunden eingeſehen 


Alle diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 


en Dritte der Eintragung in das 


Hypothekenbuch bedürfende aher nicht 


eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 


Peach dieſelben zur Vermeidung der 


räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 


Zuſchlages wird 


am 23. Januar 1874, Vormittags 
9 Uhr, in unſerem Gerichtsgebäude, 
Parteienzimmer Nr. I., 5 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter verkündet werden. [2058] 
Brieg, den 5. November 1873. 
Königliches e 
Der Subhaftations-Nichter. 


e DEN Subhaſtation. 
Die der Emilie Neumann gebo⸗ 
renen Nagel gehörige Gärtnerſtelle Nr. 
25, Garben ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
Sub vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter 

am 10. Januar 1874, Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, in dem Gerichts⸗ 

1205 am zu Garben, 
verkauft und das Urtheil über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages 

am 12. Januar 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Gebäude, Zimmer Nr. II, 
verkündet werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 12 
Hectare 57 Are 60 C Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der ei nach 
einem Reinertrage von 31,18 Thlr., 
ei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 15 Thlr. ver⸗ 
aulagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders he Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


Miäucherlampen, 


elegante und einfache 
in großer Auswahl. 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


| R. Hausfelder’s 


= Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


bei J. Seiler, Ohlauerſtraße Nr. 


Gas- 
Kronen, 
Petroltum⸗ 
Lampen, 

Kendtnge 
N Atlilel 


empfiehlt. 
N 


Ning 47, 


befindliche 2 


Dampfmaſchine 


von 6 Pferdekraft iſt complett mit 


Regulator und Speiſepumpe wegen] 


Vergrößerung des Geſchäfts ſofort zu 


verkaufen, ebenſo eine 
Fraiſe⸗ u. Band: 


äge⸗Maſchine 
ade in dach bei Lau⸗ 
ban bei N. Nuſcheweyh. 


Petroleum, e. 


geruchloſes, A Liter 3 Sgr. 
Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen, 
à Pack 6 Sgr., bei 10 Pack a 5% Sgr. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 
Paianino⸗Kerzen [7084] 
a Pack 10 Sgr. bei 10 Pack a 91, Sgr. 
Weidenſtr 


A. Gonschior, B. 


S. Orzellitzer, 


Antonienſtraße Nr. 3, 
empfiehlt: [7449] 


Wegwart, 
Pommeranzenſchalen, 
Macronen, 
Gebr. Mandeln, 
Chocoladen⸗Deſſerts, 
Huſten⸗Fabrikate, 


können in unſerem Bureau I. wäh⸗ ſowie alle anderen Zuckerwaaren en 


rend der Amtsſtunden 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
aber n Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. [2060 

Wohlau, den 7. November 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suübhaſtatious⸗Nichter. 
gez. Gorke. 

Am Mittwoch, den 26. Novem⸗ 
ber er., von früh 9 uhr ab werden 
im Gaſthauſe 5 Stadt Brieg in 
Leubuſch bei Brieg aus Jagen 2, 
Belauf Neuewelt: 2053 

167 Raum⸗Mtr. trockenes Eichen⸗ 

Stockholz 
157 110 Mr. trockenes Fichten: 
ockholz, 
und von den neuen ds reſp. 
A in den Jagen 31, 32, 52, 
2 (Döbern) und aus der Totalität des 
Schutzbezirks Leubuſch: 
circa 27 Stück Birken⸗Nutzholz, 


eingeſehen 


7 „ Roth- und Weiß⸗ 
buchen⸗Nutzholz, 

„100 ie e 

„ie 1 holz, 

„ 300 Raum⸗Meter div. Brenn⸗ 


; hölzer, 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
baare Zahlung verkauft. 8 
Age den 16. Nobbr. 1873. 
Der Königliche Oberförſter 
Kirchner. 


Eine Brauerei 


mit Schankwirthſchaft, 8 Morgen gu⸗ 
tem Lande, 2 Morgen Obſt⸗ und Hop⸗ 
fengarten, in der Provinz N.⸗Schleſien, 
it pom 1. Januar 1874 ab, aus freier 
Hand unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
en zu verkaufen oder zu verpachten. 
Offerten unter Nr. 23. an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 111] 


2 


Gold und Silber 
kauft u. zahlt die höchſten Preiſe 
BD. Jaroslaw, 
Gold⸗ und Silberarbeiter, 


22 Carlsſtraß 22. 
Reparaturen [73011 
werden billigſt ausgeführt. 


gros & détail zu den billigſten Fabrik⸗ 


Preiſen. 
8. Grzellitzer, 


Antonienſtraße. 


Frisch eingetroffen: 


Holsteiner Austern, 
Görzer Maronen, 


in grosser, süsser, gesunder Frucht, 


Astrachaner Caviar, 


hell und grosskörnig, 


Rügenwalder 
Gänsebrüste, 


mit und ohne Knochen, 
EKrammetsvögel, 
Gothaer Cervelatwurst, 
Magdeburger Sauerkohl 


in Gebinden jeder Grösse, 
Almeria- u. Grünberger 
Weintrauben. 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstrasse 34. 
Von neuem 


Astrachaner 
Caviar 


empfing heute wieder eine frische 
STE Zufuhr [4949] 


Lehmann&Langes|. 


Nachf., 


Ohlauerstrasse 635. 
Ungar. Weintrauben, 


das Pf. 6 Sgr. ſowie 


Gehrat. Kastanien, 
täglich von 5 bis 8 Uhr Abends, 
empfiehlt 


J. Titze, 


[4948] Junkernſtraße Nr. 5. 


Friſch geſchoſſene Hasen, 


ber Chriſt. Hanſen. [4935 


Wianinos, im | 


Naſchm.⸗Seite 5 
Eine gut erhaltene noch im Betriebe 5 
ch 124 8 


Mattes Cohn, 
23 Goldene ⸗Radegaſſe 23, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln, 
Polſterwaaren 


in allen Holzarten zu ſoliden, aber feſten 
Preiſen unter mehrjähriger Garantie 
Schloß⸗, Villen⸗ und Reſtaura⸗ 
tions⸗ Einrichtungen, Parquet⸗ und 
Bauarbeiten werden übernommen und 
in kürzeſter Friſt ausgeführt. Gebogene 
Wiener Stühle ſtets vorräthig. 
Lager: Goldene Nadegaſſe 23. 


Fabrik: Friedrich⸗Carlſtraße 7. | 


[7578] 


Stutz Flügel, Pianino's, 
vorzüglich in Ton und Stimmung, in großer Auswahl bei [7502 
Kohn, vorm. Berndt, 
Ohlauerſtraße Nr. 8. 


rige Garantie! Ratenzahlung 


Mehrjäh 


„Mein altbekanntes Poſamentir⸗ und Garn⸗ en gros & en 
détail-Geſchäft befindet ſich jetzt in meinem Haufe 


Schmiedebrücke Nr. 53, im goldenen Adler, 
mein bisheriges Geſchäftslocal, 48 Hötel’de Saxe, bleibt noch 
bis auf Weiteres geöffnet. i 8 


Lucas Nachfolger Fraenkel. „ 


SSS SSS S SSS SSS SS SSS SSS 


Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau 
N Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ‚ver- 


Rn 


silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 

} dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. 


asus > 


Ss 


Silberne Cylinder⸗ 
Z Aneres Z 7 
goldene Damen FF 
„ Herren⸗Ancre⸗, 15 „ 100 „ 


goldene Herren- und Damenketten ſowie Broche, 
Ohrringe, Armbänder ꝛc. in großer Auswahl bei 

Mattes Cohn, 
23 Goldene⸗Radegaſſe 23, 


von A bis 8 Thlr. 
7 „ 10 


[7280] 


Stein und BraunKohlen 
Separations : Vorrichtungen 


aus Trommeln von gelochtem Stahlblech, mit Klaubetiſchen, 

' für Hand⸗ und Maſchinen⸗Betrieb eingerichtet, 1 
bei deren Anwendung durch maſchinellen Betrieb ſich die Kohlen für Sortiren 
in 5 bis 6 Korngrößen incl. Ausklauben der Schiefer per Centner höchſtens 

auf 1½¼ Pfennig ſtellen; 


Wäſchen zur Gewinnung der Coaks aus den 
Abfällen der Steiulohlen⸗Feuerungen, 


(Gewinnungskoſten per Centner Coaks 5 bis 6 Pfennige), > 
werden geliefert und complett ausgeführt von 
Hermsdorf bei Waldenburg in Schleſten. [2118] 


. Lührig. 


Grosse Holsteiner und 
Prima Whitstable-Nati- 
Ves-Austern, tischeseetsche,ichende 


Hummern, Astrachaner Caviar, frischen umd ge- 
räuch, Rhein- u. Weserlachs, Strassburger Günse- 
leber- u. Wildpasteten, Poularden, Fassmen, Reb- 
hühner, Schnepfen, frische u. conservirte Früchte 
und Gemüse, französische Salate, frische Trüffeln, 
sowie alle sonstigen Delieatessen der Saison em- 
pfängt täglich und versendet 2120 


W.. A. Krentscher, 


Hofliefer. Sr. Majestät des Kaisers und Königs: 
Berlin W., Charlottenstr, 33. ; 


+ 


Größte Auswahl aller Gattungen Schuhtwaaren|_ 


eigener Fabrik, 

waſſerdichte : 
Damen⸗Gamaſchen, 
Ballſchuhe 
und Gamaſchen 


empfiehlt 7192] 


E. Sc äche, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. 


Luftzug Verſchließer 


: für Fenſter und Thüren, 

ehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun und 
Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſticität, 
auer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug vermieden 
Fenſtern und Thüren können geöffnet und geſchloſſen werden, als wenn 
'orrichtung gar nicht daran wäre; Preis für Fenſtercylinder per Meter 
1% Sgr.; Thüren 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe 4 Sgr. per 

er höher: Gebrauchsanweiſung gratis, empfiehlt die 6264 


Heinr. Lewald'sche Dampfwatten⸗Fabrik, 
Be Breslau, Schuhbrücke 34. 


eh Aare . —T——— ARTS 
ufhinferer Friedenshütte ink Oberſchleſien lagern zum Verkauf mehrere 


Dampfkeſſel mit zugehörigen Garniturtheilen, welche in Betrieb 
geweſen und durch Einbau ſtärkerer Dampfkeſſel erübrigt worden find. Der 
onceſſionirte Dampfüherdruck derſelben beträgt 4% Atmoſphären. Die 
e der Heizflächen find von 282 Q.⸗Juß bis 500 du 
Beſichtigung derſelben an Ort und Stelle bei Station Morgenroth OS., 
Verwaltung Friedenshütte. 5 \ 

33 fteübaber wollen ihre Preisgebote an uns einſenden, unter genauer 

ichnung des Dampfkeſſels mit Zubehör, auf welchen reflectirt wird. 
Breslau, den 17. November 5 9 


ber 1873 [7589] 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗ 
8 Geſellſchaft. 


von 
zeuge empfiehlt 


d Röhren⸗Fabril e, Albert Hahn, 


bDiſſeldorf und Berlin, Säitingete. 12-14. 
Echte Harzer Kanarienvögel. 


Eine große Anzahl feine Schläger in allen ſchönen Touren, 
ſowie auch einige Sorten Waldvögel ſind zu verkaufen im Gaſt⸗ 
hof bei Weigert, Schwertſtraße 20. 4934 


Carl Schlick, 


St.⸗Andreasberg am Harz. 


Stammholz Verkauf. 


onnerstag, den 4. December e., Vormittag 9 Uhr, werden auf der 
en Pate circa 260 Stämme, ſtarke Kiefern, bis über 4 Feſtmeter, 


bietend verkauft. Die Hölzer 5 im Revier e nahe bei Grün⸗ 
anne. Käufer können die hieſigen Ablageplätze an der Oder benützen. 
Jeltſch, den 16. November A [2112] 
Gräflich Saurma'ſche Forſt⸗Verwaltung. 
117 AAT... —.—.. . —-. —. / —ꝛ—ꝛ ̃ ‚ ‚ — — — 
| Waſſer, d. i. negatiwelectriſcßer Sauerſtoff zum 
. 15 42 Trinken und zum e hat wegen ſeiner außer⸗ 
2 | TON- ordentlichen Heilerfolge, beſonders bei ſchlechter 
— Blut⸗ und Säften ſchung, bei ge den die Ner⸗ 
B Ae und 75 1 N die größte 
bei allen Aerzten des In⸗ und Auslandes gefunden. 
dener Depot in Breslau bei Herrn Apotheker Werner, Naſchmarkt⸗ 
potheke. — 15 ecte gratis. 7263 
Be & Nadlauer, Apotheker, Berlin, Oberwaſſerſtr. 12. 


Gre 


beſitzt, wird a 


ein Neiſender, 


Von einer bedeutenden, leiſtungsfähigen Cigarren. 
Fabrik, welche bereits eine anſehnliche Kundſchaft 


[4953] 


welcher ſchon längere Zeit Schleſien mit Erfolg bereift 


hat, bei hohem Salair u. Tantieme pr. 1. Januar 1874 


geſucht, unter Chiffre X. 100 Breslau poste restante. 


I1Möbel!! 
1 Spiegel und!! 
Polſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt [7601] 


Siegfried Brieger, 
2 A. jetzt See 2 A. 
Eine 8— 10 pferd. 

Locomobile, 


gebraucht, aber noch in gutem Zu⸗ 
ſtande, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten beliebe man unter Adreſſe 
I. S. 24. in der Expedition der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. [2115] 


Das Neueste 


Herren-Wäsche-Confection, 
insbesondere 


Oberhemden 


deutsche, engl. und franz. 

[6813] HKragen, 
do Manchetten, 

empfiehlt in grösster Auswahl 


S. Gractzer, 


D Meubel- "SE 
Ausverkauf! 

Gedunkelte complette Einricht. in 
Polyſander, Mahag., Nuß⸗ und Kirſchb. 
Polſter⸗Garnituren in Plüſch u. ſeiden. 
Bez. mit Portieren, Gardinen de., 
dauerh. gearb. allerb. Blücherplatz 
6 und 7, 1. Etage. 4944] 


Zwei Kutſchpferde, 


— —— — —— 
Ein faſt ſchuldenfreies, circa 2,000 


Morg. großes Rittergut bei Liegnitz 
ſoll auf ein kleines Rittergut unter 
gleichen Verhältniſſen vertauſcht wer⸗ 
den. Anzahlung 15,000 Thlr. nr 
käufer wollen Offerten unter K. K. 26 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. ſenden. 


1925 


1 
Der Bockverkauf 


in hieſiger Merino⸗Heerde hat 


begonnen. Dieſelbe zeichnet ſich 
durch große Staturen, guten Beſatz 
und Wollmaſſe, bei ausgeglichenem 
mittelfeinem Wollhagre aus. 
Dom. Brechelshof, 
Poſt⸗ und Bahnſtation an der 
LiegnitzKönigszelter Bahn. 


Stellen-Anerbieten und 


| Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein cand. philol. 


im Unterrichten geübt, mit guten 
Zeugniſſen, ſucht ſofort in allen Gym⸗ 
naſialfächern Privatſtunden zu erthei⸗ 
len oder eine Hauslehrerfele in 
Breslau zu übernehmen. Herr Prof. 
Dr. Palm hierſelbſt, Heilige Geiſt⸗ 
ſtraße 12, wird die Gute haben, von 
12 bis 1 Uhr nähere in u 
geben. 4 55 


urch das internationale Ver⸗ 

mittelungs⸗Bureau von August 
Froese in Danzig werden 5 1 ort 
oder ſpäter Ven t: 20—30 Land⸗ 
wirthſchafts⸗Beamte, als: Admini⸗ 
fhrere Inſpectoren, Rechnungs⸗ 
ührer, Hofverwalter, Feldverwal⸗ 
ter ꝛc., 3040 Commis, als: Buch⸗ 
halter, Neifende, Lagerdiener, Ver⸗ 
käufer ꝛc. ferner: Brennerei⸗Ver⸗ 
walter, Jäger, Gärtner, Wirth⸗ 


braune Wallachen, 5 Jahre alt, 5 Fuß 
5 Zoll hoch, polniſche Geſtüts⸗Race, 
Leite be und fehlerfrei, ſtehen zum 
bei dem Unterzeichneten. 
Leobſchütz, den 15. N 7 


Waagen, 
Geheimer Regierungs- und Landrath. 


ominium Kottulin (poſt) 


Verkau 


verkauft: 


1. ein Paar Jucker, ſchwarz⸗ 
braune Stuten, 4½ Jahr 


alt, 3“ hoch, 


2. ein Paar Jucker, 5 u. 6 
Jahr alt, braune u. Fuchsſtute, 
[2106] 

edel bezogen 


hoch 


5“ hoch. 
Beide Paare ſind 
und gut eingefahren. 


ovbr. 1873. 
[2105] 


ür ein 


ſchafterinnen 


ein tüchtiger 


Bei 


mehrere Eleven für 

andel und Landwirthſchaft, Haus⸗ 
ehrer, Gouvernannten 2c. ze. H 
norar nur für wirkliche Leiſtungen. 
Briefe finden innerhalb drei Tagen 
Beantwortung. 
Retourmarke beizufügen. 
roßes Fabrikgeſchäft wird 
uchhalter, ſowie 
ſowie ein Correſpondent mit ſchöner 
Handſchrift geſucht. 
dungen nehmen die Herren 


O⸗ 


Anfragen iſt 
[6254] 


Schriftliche Mel⸗ 
ask & 


Mehrländer in Breslau entgegen. 


Breslauer Börse vom 18. November 1873. 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 


Freiburger 
48 8 KR 

Oberschl. Lit. E. 

do 

do. 

do. 

do. Lit. H.... 

do. 1869 

Cosel-Oderbrg. 
80 400 

do. eh. St.-Act. 

R.-Oder-Ufer 5 


92% bzB. 
90 B. 

987% G. 

I. 90 et. bz. [B. 
en 
A Carl-Ludw.-B.. 5 
Lombarden.... 
Oest.Franz.Stb. 


Rumänen$t.-A. 5 
Warsch.-Wien. |5 


89 % ͥ90bB. 5 
95 bz 5 


35 


Ausländische Fonds. 


BEE 


Kasch.-Oderbg. 5 
do. Stammact. | — 
Krakau-0.S Ob. 
do. Prior.-Obl. 
Mähr. - Schles, 
Central-Prior. 


Halte] 


fer} 


Bres. Börsen. . 
Maklerbank 
do. Cassenver. 
do.Discontob. 
do. Handels- u. 
Entrep.-G. 

do. Maklerbk. 
do. Makl.-V.-B. 


Liqu.- Pfd. 
Pfandbr. 


Amtl. Cours. 
89 B. 


101 B. 


art 
1 955 
33% G. 


79% bz 


Bank - Actien. 


93 bz 
668 7% bz 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Nichtamtl. C. 


Reet 


Ausländische Eisenbahn - Actien. 


91 B. 
p.u. 954 A96bz 


Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


in mit der Tuchbranche und Buch: 
führung vertrauter junger Mann, 
mit den beſten Referenzen verſehen, 
ſucht ſofort dauernde Stellung. Gefl. K 
Off. nimmt Kaufm. D. Hirſch 


irſch in 
Noſenberg OS. entgegen. [4924] 


Industrie- und diverse Aotien. 


Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel 
do. do. Prior. 
do. A.-Brauer. 
iesner) 
do. De 
do. Malzactien 
do. Spritactien 
do. Wagenb. G. 
Donnersmhütte 
Laurahütte.... 
Ado. junge 
Moritzhütte ... 
Obe. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies. 
do. Feuervers. 
do. Immob. I. 
do. do. 
do. Kohlenwk. 
do. Lebenvers. 
do. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do. do. St.-Pr. 
Sil. (V. ch. Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. 
Vorwärtshütte. 


Amtl. Cours. 


gselllı) 


1 


G. 
G. 


— 
N u 
Ss 


E 


ITS Ses 
I 


5 
5 
5 


Fremde Valuten. 


20 Fre. Stücke 
5 de 
öst. Silberguld. 
fremd. Banknot 
einlösb. Leipzig 
Russ. Bankbill. 


% bz 
95.6. 


SI Lu II bzB. 


B. 
a0 üg bz 


Nichtamtl. C. 


91 B. 
88 B. 


109 B. 


Zum 1. Januar 1874 ſuche ich 
einen Hauslehrer. 
Ich reflectire nur auf jüngere, gut 
aaf bea für den Gymnaſtal⸗Unter⸗ 
richt befähigte Männer. ei freier 
Station 300 Thlr. jährlich. [2069] 

Kalinowitz bei Gogolin. 

Elsner von Gronow. 


Eten junger Mann, welcher längere 
Zeit im Leder⸗Geſchäft thätig und 
ſich in dieſer Branche nach jeder Rich⸗ 
tung hin Sr ee mit 
dem Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft und 
der Buchführung gründlich vertraut, 
auch gereiſt hat, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per 1. Dechr. c. oder 1. Ra i 
1874 paſſendes Engagement. efl. 
Adreſſen werden unter J. A. 25. in 
der Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, mof. Glaubens 


pract. Deſtillateur, ſucht per 1. 
December oder 1. Januar Stellung. 
Offerten unter A. B. 30 poste re- 
stante Schoppinitz OS. [4901] 


Ein Mann, der ſeit mehreren 
Jahren in einer d. größten 
Cifglabrifen thätig ift und die 
Eſſigfabrikation gründlich ver⸗ 
ſteht, ſucht Unterkommen bald 
oder zu Neujahr. Adreſſen be⸗ 
liebe man nach Glogau poste 
restante unter M. & B. un 
ſenden. [7597] 


Fus mein Colonial⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum möglichſt 
baldigen Anritt oder ſpäteſteng per 
1. December einen beſtens empfohlenen 


Commis 
bei gutem Salair; polniſche Sprache 
iſt mit bedungen. [2110] 


oo 
Ein Commis, Speceriſt, 


auch polniſch ſprechend, ſucht ſofort 
oder pr. 1. December Stellung. Gefl. 
Offerten sub ach R. B. poste 
restante Peiskretſcham erbeten. [4946] 


Ein Commis 


findet in meinem Mehl-, Brot⸗, und 
Spirituoſen⸗Detailgeſchäft zum ſoforti⸗ 
gen Antritt Stellung. Gehalt 10 Thlr. 
monatlich bei freier Station. 
Ruda O. 
2127 


S., den 18. Nov. 1873. 
Julius Weiß. 


Ein Techniker, 


bisher als Werkſtattleiter und im 
Büreau von Maſchinenfabriken thätig, 
ſucht anderweit. Stellung. a würde 
auch als Leiter des maſchinellen Be⸗ 


ſriebs größerer induſtr. Etabliſſements 


eintreten. 7580 
Offerten sub Z. 4533 befördert 
Nudolf Moſſe in Berlin W. 
Ein ſehr zuverläſſiger tüchtiger Müh⸗ 
lenwerkführer, der auch mit den 


Mühlenarbeiten vertraut iſt, ſucht per 


bald oder 1. Januar n. J. Stellung. 
Gefl. nähere Auskunft wird Herr F. 
Spohn, Liegnitz (Stadtmühle), zuerthei⸗ 
len die Güte haben. 2119 


Ein im Dienſt grau gewordener 
Beamte ſucht zu Oſtern, Johanni 
oder Michaeli k. J. eine Stellung als 
aſtellan. 2103 


fferten werden unter Chiffre P. H. 


poste rest. Proskau franco erbeten. 


Preise 


Waare 


54 B. 


8 Bu 


e 
2 wen 


62 B. 9 05 
pu. 159 ½ 
138%, b 


| Ein 


tüchtiger 
„seauieegefelle, | 
Subelefſere ae kann fi ; 
1 bei gutem L de Bet 


ohn d Be 
fügung 45 hn dauernde Be⸗ 


5 „ Bettmann, a 
Brauermeiſter in Kattowitz OS. 


Geſucht 


5 N 
5 


| 
1 
| 


apiere über feine I 


| 


ein tüchtiger Böttcher 


für Kellerarbeiten. Anſtellung ei, 
Bedingungen günſtig. Bewerbun en 
chriftlich an den Waaren⸗Einkaufß⸗ 
erein zu Görlitz, eingetragene Ge 
noſſenſchaft. 75200 


Ein Förſter, 


36 Jahre alt, derheirathet, 1 Kim 
dem gute Zeugniſſe zur Seite ftehel 
1 1. 717 1874 unter beſcheidene 

nſprüchen eine dauernde Stellung 
Gefl. Off, sub Chiffre F. T. poste! 
restante Militſch i. Schl. [7599] 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, moſaiſchen 
Glaubens, mit guten teren 
ſuche zum ſofortigen Antritt für mein 
Specerei⸗, Schnittwaaren⸗ und Garde⸗ 

roben⸗Geſchäft. 2126 
Königshütte, den 17. Nov. 1873. 
Emanuel Wurm. 


Vermiethungen und 
iethsgeſuche. 
e 159 559 die Zeile. 


Babnpoſſtraße 19 iſt ein Comptoir 
und Remiſe zu vermiethen. | 


su besiegen ein Verkaufsge⸗ 
wölbe, Weisgerbergaiie 


Näheres Alte-Sandftraße Nr. 14, 
„Etage. [7588] 


Ai) 
% 
1 


\ 
) 
a 


„Topfkram 13 


iſt ein Laden mit Werkſtelle und Keller 
0 zu vermiethen. Näheres beim 
irth. 4939) 


Trockene Wohnungen 


im Preiſe von Thlr. 225 bis „ 


nuar 1874 zu beziehen. 
Berlinerſtraße 31. 4 


Zwingerplatz 1 
ſind noch einige elegante Ge⸗ 
ſchäfts⸗Locale zu vermiethen. 

Näheres Bazar, Ring 32. 


Hintermarkt 1 


iſt die ſehr elegante zweite und 
dritte Etage von je 7 Piecen 
und Beigelaß, desgleichen noch 
einige Geſchäfts⸗Locale zu ber: 
miethen. 1 
Näheres Bazar, Ring 32. 


der Cerealien. 


feine 


mittle _ ordinäre. 


20 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 


zur Feststellung der Marktpreise von 
Raps und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. 


Sommer-Rübsen 
Dotter 


2 


Heu 46—48 Sgr. pro 50 Kilogramm, 


Roggenstroh 9% 10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm. 


* 


Kündigungs-Preise 


für den 19. November. 
Roggen 67% Thlr., Weizen 88, Gerste 67, Hafer 53%, 


find 9 5 zu vermiethen und pr. Ja⸗ 
Naheres 4 
954 


Feststellungen der städtischen Marktdeputation. 1 
(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


f 
9 
f 
1 
ö 
\ 


— — — 


re 


Wechsel - Course vom 17. November, Raps 81, Rüböl 19%, Spiritus 20%. 


Amsterd. 250 fl. kS. 14½ (. 
do. do. 2l. 140 G. = 


do. Prv.-W.-B. 
do. Wechsl.-B. 
Ostd. Bank... 
do. Prod.-Bk. 
Pos.-Pr-Wchslb 
Prov.-Maklerb. 
Schls. Bankver. 
do. Bodenerd. 
do. Centralbk. 
do. Vereinsbk. 
Oesterr. Credit 


Inländische Eisenbahn - Stammactien und Stamm- 
2 Prioritätsactien. 


4 96 bz 
6 % 15% 6 
„„ 


IS 

N 
je) 
F 


Belg. 1 5 Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 
EEE 
London IL. Strl. 
Paris 300 Fres. 
do. do. 
h 5 Warsch. 908.-R. 8 
888. [7%bz | Wien 150 fl... 
pul27 6% A do. do. 


621 B. 
80 G. 


81 6. 
88 % bz 
87% 6. 


Pro 100 Liter & 100 Tralles loco 20% B. 20% G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — Pf. G. 
dito dito B 


18818 


5 
5 
5 


a ze 
Eee 


8 
9 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


